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In eigener Verfon 


Eröffnet der Raifer diesmal 
den Reichstag. 


Hieuelle Pregnerfofgung 


Wegen Erlangung von Schrift⸗ 
ſtücken durch Einbruch. 


Kälte, Kohlenthenerung und Gefchäfts- 
ftörung Schaffen in Cheilen von 
Deutſchland Woth! 


Prinz von Hanau al? Geldverjuder. 


Berlin, 9. Febr. Wie man höıt, 
wird Kaifer Wilhelm diesmal den 
Reichstag in eigener Perfon eröffnen. 
Ursprünglich glaubte man, der Reich» 
tanzler v. Bülow merde die Throniede 
verlejen; aber neuerlicher Meldung zus 
folge tft die Vereidigung von Floiten= 
refruten in Wilhelmshafen eigens vom 
19. auf den 20, Februar verlegt mor= 
den, damit der Kaifer am erfteren Tag 
ten Reichstag felber eröffnen Tann. 
3 wird allgemein angenommen, daß 
er in feiner Thronrede wichtige Gegen= 
ftände zu erörtern gebenfe. 

Mit ernfter Beforgniß fieht man in 
allen Theilen des deutfchen Reiches den 
unausmweichlichen Folgen des Anhal- 
teng der falten Witterung entgegen. 
Mit dem induftriellen Auffchwung ber 
lebten Monate des Jahres' 1906 hat 
fich eine allgemeine Preisfteigerung ber 
nothwendigſten Erijtengmittel fühlbar 
gemacht, und mas anfang3 faum be- 
achtet wurde, ift nun zur großen 
Bürde geworden! Eine ganze Anzahl 
feiner Fabriken ift wegen ber Theue- 
tung der Kohlenpreife außer Thätig- 
feit aetreten, und das Ergebnif in ben 
betreffenden Gegenden tit großes 
Elend unter ber ärmeren XUrbeiter- 
Haffe! Befonbers dort, mo rauen 
und Slinderarbeit beſchäftigt wurde, 
ift die Lnge eine verzmeifelte, und felbft 
fonfervatine Zeitungen fcheinen zudem 
Schluß gefommen zu fein, daß dem 
plöglihen Auffhwung ein bebauerns- 
werther Ruckſchlag gefolat ei. Die 
„VBoflifche Zeitung“, ihre Schlüffe aus 
einer langen Tabelle ziehend, erklärt, 
die Theuerung fer in allen Richtungen 
bemerkbar und habe befonber3 mit 
Bezug auf Rohmaterial eine derartige 
Stufe erreicht, daß die Eriftenz von 
Hunderten von Induftriellen gefährdet 
fei. Das Blatt enthält fich irgend- 
melcher Bemerkungen über bie mahr- 
ſcheinlichen Urſachen dieſer Zuſtände. 


Einbruchsklage gegen „Bair. Kurier“. 


Der Staatstnwalt hat ein aufſehen— 
erregendes Prozeßverfahren gegen den 
„Bairiſchen Kurier“ eingeleitet. Das 
Blatt wird bezichtigt, gewiſſe Auskunft 
ſich aus Dokumenten beſchafft zu ha— 
ben, die es ſich durch einen nächtlichen 
Hauseinbruch zugänglich gemacht, und 
die ſolcherart erlangte Kenntniß für 
die Wahlkampagne benutzt zu haben. 
Die betreffenden Schriftſtücke beſtan— 
den aus Briefen, welche zwiſchen dem 
Kanzler v. Bülow, ſeinem Kanzleichef 
v. Loebell, Beamten des Auswärtigen 
Amtes und andererſeits Mitgliedern 
des deutſchen Flottenvereins gewechſelt 
murden. Wichtige Stellen aus 'diefen 
Schriftftüden wurden von den nädtli- 
chen Befuchern fopirt und in dem ge= 
nannten Blatte abgedrudt, unter fchar- 
fen Angriffen auf die Regierung. 

Prinz und Millionärin. 

Der Prinz Heintih von Hanau 
hatte von Frau Delbertann in Köln, 
einer Millionärin, bei feiner Verlo- 
bung mit ihr eine Million Marf er: 
halten, die er zur Wbzahlung feiner 
Schulden verwenden Sollte. Sobald er 
aber das Geld, refp. da Bankgutha- 
ben, befommen hatte, verließ er feine 
Verlobte und war nur darauf bedacht, 
ben Mammon recht flott durchzubrin- 
gen. eht hat die betrogene Braut et- 
nen Einhaltäbefehl gegen die betref- 
fende Bank in Prag ermwirkt, melcher 
berjelben unterfagt, noch irgend etwas 
auf fein Konto auszuzahlen. Auch 
droht fie, ihn auf jenen ganzen Betrdg 
zu berflagen. 

Gelehrter geftorben. 

Sn Leipzig ftarb Profeffor Kirch⸗ 
hoff, der meltbefannte Gengraphie« 
gelehrte. 


60. Geburtstag. 


Chriftine Hebbel, Wittme des be- 
fannten und feinerzeit vielgelefenen 
Dichters Hebbel, feierte ihren 90. Ge- 
burtötag und erhielt viele Glüd- 
münfche von Nah und Fern. 


Saalbefiger und Kriegervereine. 


Der Bund ber. Ball- und Konzert- 
lotalinhaber Deutfchlande, augen: 
fheinlih mübe der vielen Angriffe, 
richtet einen offenen Brief an ven 
Deutfchen Kriegerbund mit Hinficht 
auf ben Beſchluß des letzteren. daß 
ſolche Saalbeſitzer, welche ihre Lokale 
an Sozialiſtenvereine vermieihen, aus 
dem Kriegerbund auszuſchließen ſeien. 
Gegen dieſe Entſcheidung wendet ſich 
der offene Brief in einge Wei 
Es wird da 


erſt kürzlich die Regierung gegen Saal—⸗ 
verweigerungen ausgeſprochen hat. 
Durch die Hergabe des Saales ſympa— 
thiſirte der Saalinhaber noch lange 
nicht mit den Zielen der Sozial— 
demokratie. Er wäre aber ruinirt, 
wenn er irgend einer Partei die Be— 
nutzung ſeiner Räume vorenthalten 
würde. Der offene Brief ſchließt mit 
ber Aufforderung an das Präſidium 
des Deutſchen Kriegerbundes, die, in 
der Mehrzahl durchaus königstreuen 
Saalbeſitzer nicht durch das Feſthalten 
an ſeinem bisherigen Standpunkt zu 
Schaaren aus den Kriegervereinen zu 
treiben, ſondern die Ausſchließung nur 


! auf Bejiter von Lofalen mit rein 


fozialdemofratifhem Charakter zu be= 
ſchränken. 


Ausdehnungspläne des Slottenvereins. 


Der Deutſche lottenverein be— 
abſichtigt, ſeinen Wirkungskreis im 
Laufe der nächſten Monate in noch nie 
vorher verſuchter Weiſe auszudehnen. 
Allerlei Pläne liegen bereits dem Prä— 
ſidium vor; doch erachtet dieſes es als 
klüger, vorläufig keinerlei Ankündi— 
gung zu erlaſſen. Es iſt jedoch be— 
kannt geworden, daß die Sammlungen 
unter den Schulkindern in anderer 
Form wieder aufgenommen werden 
ſollen, und eines der Projekte zielt auf 
die Gründung von Zweigvereinen in 
faſt jeder Stadt des deutſchen Reiches 
hin. 

Rumänien empört über Magyaren. 


Aus Wien wird gemeldet: Die hier 
weilenden Rumänen ſind hochgradig 
erregt über die Verfolgung von Perſo— 
nen ihrer Nationalität durch die mag— 
yariſchen Behörden. Ein Gerichtshof 
in Klauſenburg hat ſoeben einen ru— 
mäniſchen Journaliſten Namens Mol— 
dovar zu 18 Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt, nur weil er einen Artikel an— 
ti⸗magyhariſchen Charakters geſchrieben 
hatte. Der Richter wollte den Verthei— 
diger des Journaliſten gar nicht anhö— 
ren! Dieſer Fall ſoll nur ein Bei— 
ſpiel von vielen für die neuerliche Ver— 
folgung der ſlawiſchen Preſſe durch die 
Magyaren bilden. 


Lueger im Sterben. 


Der Wiener Oberbürgermeiſter Lue— 
ger liegt neueſter Meldung zufolge im 
Sterben. Um ihm noch eine Freude 
zu machen, ſandte ihm der Kaiſer— 
könig das Großkreuz des Franz 
Joſeph⸗Ordens. 


2... Jene ungarifhen Sfandale. 

Ans Budapeft wird mitgeteilt, 
daß man jtandalöje Auftritte im 
ungarifchen Abgeordnetenhaus in den 
nädhjften Stunden erwartet. E3 fol 
die Frage entjchievden werben, ob da3 
Haus die gerichtliche Verfolgung des 
Abgeordneten Zengyel durch den frühe- 
ren Yuftigminifter Polonyi gejtatten 
fol. Mittlerweile joll das Schön= 
berger-Frauenzimmer eine vollftändige 
Beichte über ihre Beziehungen zu Po- 
lonyi und Vaszony abgelegt haben, 
desgleichen über die Ränfe, welche in 
Wien gefponnen wurden. Man jieht 
noh mehr Standalenthüllungen ent- 
gegen; u. U. fol die Thatfache bloß- 
gelegt werden, daß die Regierung zur 
Zeit des Minifterpräfidenten Tyejer- 
vary 200,000 Gulden aus dem 
Staatsfhat nahm und zur Beitechung 
von Zeitungen verwendete, 


Japan wili Freundfhaft zeigen 
Durch Anfauf von Bahnmaterialien in 
den Der. Staaten. 


Tokio, 9. Febr. In Verbindung 
mit dem Befhluß der Sid-Mandfchus 
reis:Bahnvermwaltung, das ameritanis 
tanifche Bahnigitem anzunehmen und 
bie benöthigten Materialien in ven®er, 
Staaten zu faufen, wird befannt geges 
ben, daß dies ein Ausdrud japanifcher 
Dankbarkeit für Amerikas Haltung 
mährend bes Krieges mit Rußland, fo= 
iwie für die Stellungnchme.der ameri- 
fanifchen Regierung in dem falifors 
Fi - japanifchen Schulftreit bilden 
olle. 


Geben den Streit auf. 
Sranzöfifhe Schuh: und Stiefelarbeiter. 


Tougeres, Frankreich, 9. Febr. Die 
ftreifenden Schuh: und Gtiefelmadher 
dahier haben befchlojfen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 22 der betreffen- 
den Schuhfabriten haben Kleine Lohn: 
erhöhungen bemilligt. Der Ausftand 
hatte viele Monate gedauert und mar 
ein ehr bitterer gemwejen. Mehrere 
Hundert nothleivende Kinder von 
Streifern waren nah Paris gefandt 
worden. 


Wyoming⸗ſKohlenlandſchwindel? 


Von New Norker Bundesgeſchworenen 
unterſucht. 


New York, 9. Febr. Die Bundes— 
großgeſchworenen dahier unterſuchen 
derzeit die Anſchuldigung gegen die 
„Owl Creek Mining Co.“ und die 
„Northweſtern Coal Co.“, daß ſie ſich 
auf betrügeriſche Weiſe in den Befik 
bon 9500 Acres mertbooller Kohle 
länbereien in dem berühmten Big 
Horn-Beden von Wyoming gefekt hät- 
ten. Viele Zeugen von außerhalb find 
in biefer Sache vorgelaben, und etwa 
ein Dubend Zeugen machte fchon heute 
Ausfagen. Bundes - Diftriltsanmwalt 
D’Brien leitet die Unterfuhung 3 
beißt, daß bie Gefchmorenen jhon am 
Montag eine Reihe formeller Antlagen 
erheben werben. Die heutigen Zeugen 


den erfucht, auch viele Papiere is 
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‚einer der Ver 


Als lehter Erumpf 


Soll Thaw felber von der Ver: 
theidigung ausgeipielt werden! 
— Geine angeblide Geiites- 
ftörung und Halluzinationen. — 
And) Anthony Comftod will 
auftreten. 


New Dort, 9. Febr. Harry K. Thaw 
felber wird ven Zeugenftand betre- 
ten, um den Schlußhieb für die Ver- 
theidigung in feinem Prozeh megen der 
Ermordung des Millionärarditeften 
White zu führen! Dazu hat fi) Rich- 
ter Delphin Delmas, der Oberverthei- 
digungsanmalt, heute fogut mie ent= 
ſchloſſen. Thaw fol die Ausfagen be= 
jtätigen, welche von feiner Gattin Eve- 
Iyn, dem ehemaligen Künjtlermodell 
und Theaterchormädchen, gemacht 
mwurben und theilmeife fo riejiges Auf- 
ſehen erregten. 

Harry Tham mird erzählen, daß 
Evelyn Nesbit fich wiederholt weigerte, 
ihn zu heirathen, meil fie, von Gtan- 
ford White entehrt worden fei; er wird 
der Jury fchildern, mie fie, das ge- 
brechliche, noch finderhafte Mädchen, 
ihm in Paris mit Thränen und Geuf- 
zern bon ihrer Schande und ihrem 
Ruin fpra, mas tief in feine Seele 
gebrannt und das Feuer verzehrenden 
Haffes für White angefacht habe. 

Thaws Anwälte wollen durch ſein 
eigenes Zeugniß darthun, wie er über 
die, ſeiner geliebten Gattin angethane 
Schmach und Schande unausgeſetzt 
brütete, bis ſein Geiſt ganz davon zer— 
rüttet worden ſei, er auch den Begriff 
von der Zeit verloren habe, und nur 
noch das weiße Geſpenſt eines Mäd— 
chens, ein Opfer von Whites verbreche— 
riſcher Luſt, Nacht und Tag vor ſeinen 
Augen geſtanden, — ja zugleich damit 
eine Wahnvorſtellung gekommen ſei, 
daß White ſeine, Thaws, Gattin un— 
ausgeſetzt verfolge und ſie mit irgend 
einem feinen Gift meuchlings zu töd— 
ten ſuche! Thaw ſoll direkt der Jury 
fagen, daß er an jenem verhängnikpol- 
len Ubend, al® er im „Mabifon 
Square Garden“, Stanford White ihn 
„anftieren” fah, gealaubt habe, von 
der Vorfehung dazu auserſehen wor— 
den ſei, White zu tödten und damit 
das Leben Evelyns zu retten. 

Sollte Anthony Comſtock, der viel— 
genannte Präſident der Geſellſchaft 
zur Unterdrückung des Laſters, ſich 
von ſeinem Lungenentzündungsanfall 
erholen, ehe der Thawprozeß zu Ende 
kommt, ſo wird er gleichfalls als 
Zeuge für die Vertheidigung aufgeru— 
fen werden, und er wird, ivie er felber 
fagt, verblüffende Ausfagen machen, 
welche das Zeugnik von Evelyn Nes— 
bit That bejtätigen werden. Er wird 
bezeugen, daß Stanford White „ein 
Ungeheuer in Menfchengeftalt mar 
und ein Gefchäft daraus machte, junge 
Mädchen zu ruiniren.” Comftod fagt, 
er milje von mindeftens einem be- 
ftimmten Fall diefer Urt, ohne denje- 
nigen bon Evelyn Nesbit. Wie fchon 
früher erwähnt, hatte aub Harıy A. 
Iham fchon im Jahr 1905. bei Com- 
tod Klage über die Praftifen Stan: 
ford MWhites geführt. 

„Das Ichte Mal, als ih Tham fah,“ 
erklärte Anthony Comftof heute in 
einem Interview, „mar zwei oder drei 
Moden, ehe er White erfchoß; er 
fhten damals der Raferei fo nahe 
zu fein, mie ein Menjch fein ann, 
und er jagte zu mir: „Sie müffen 
diefen Menfchen zum Einhalt bringen, 
— jetzt, ſofort!“ 

Durch Thaw ſelbſt, wenn nicht 
ſchon auf andere Weiſe, wird der Ver— 
theidigungsanwalt auch imſtande ſein, 
das Teſtament Thaws zu unter— 
breiten, was der Verfolgungsanwalt 
bei Schluß der geſtrigen Gerichtsver— 
handlung einſtweilen verhindert hatte, 
auf den Grund hin, daß es nicht ge— 
nügend beglaubigt ſei. 

Dieſes Teſtament iſt, wie geſagt 
wird, ein ſehr ſeltſames und merkwür— 
diges Schriftſtück; es wurde von Thaw 
am Abend ſeiner Verheirathung abge— 
faßt und ſoll Evelyns Zeugenausſagen 
ganz unzweifelhaft beſtätigen, auch zei- 
gen, daß Thaw lebhaft befürchtete, 
White werde ſeine Gattin und viel— 
leicht auch ihn ſelbſt tödten. Es ſollen 
in dem Teſtament reiche Vermächtniſſe 
für Thaws Gattin, ihre Mutter und 
ihren Bruder ausgeſetzt ſein, außer— 
dem eine große Summe zur Unter— 
ſtützung anderer Mädchen, die von 
Wbite'3 ruchlofer Gemeinheit ebenjo 
gelitten hätten, wie Evelyn, und die 
jämmtliy mit Namen aufgeführt 
werden! Und ein Theil feines Nach 
lafjes fol für die gerichtliche Verfol- 
gung jeineg eigenen Mörder ausge: 
jet fein, fall3 e& diefem gelinge, ihn 
zu ermorben! 

Die ganze Sprache des Schriftftüi- 
des jfoll die eines Geiftesgeftörten 
fein. ; 

Alle Vertreter und Handlanger der 
Verfolgung follen feit Donnerftag un 
aufhörlih Tag und Nacht daran ge: 
arbeitet haben, Material zu finden, 
melches die Ausfagen Evelyns mibder- 
legen oder abjchmwächen fünnte, und fie 
follen auch allerlei entjprechende n- 
formation aufgetrieben haben. 

Man darf daher auf den Kampf 
zwiſchen den beiden Parteien in der 
neuen Moche erft recht gefpannt fein! 

Paris, Frankreich, 9. Febr. Mar 
Norbau, ber weithin befannte beutfche 
Shriftfteller und Kriminologe,  ift 


forfeer auf dem | 


haft hohe Summen geboten wurden, 
menn fie nach Nem York gingen und 
über den Thamprozgeß von einem 
miflenfchaftlichen Standpunft aus be= 
richieten.. Aber er lehnte ab. „Noch 
nicht für eine Million Dollars“, Jagte 
er, „möchte ich meinen Namen mit bie- 
jem Fall in Verbindung ; gebracht 
ſehen.“ 

Das Pariſer Publikum iſt un— 
erſättlich in ſeinem Durſt nach Einzel— 
heiten über dieſen Prozeß, und jeden 
Tag bringen Pariſer Blätter 5 Spal— 
ten Kabeldepeſchen darüber aus New 
Hort! 

Man hält es hier allgemein für 
wahrſcheinlich, daß Thaw freigeſpro— 
chen werden wird. Mindeſtens glaubt 
Niemand an eine Verurtheilung zum 
Tode. 

59. Kongreß. 
Man jpürt fon die Luft des Fommenden 

Thorihlufjes! 

MWajhington, D. K., 9. Febr. Die 
allgemeine Zeuchtihurmoorlage wurde 
heute im Senat verlefen und mit den 
Komitezufägen angenommen, — |chon 
drei Minuten nach ihrer Unterbreitung. 
Mit vielen Privatpenfionsporlagen 
war e3 freilich gejtern noch fchneller ge= 
gangen, — denn e3 murben deren zimi- 
jchen 700 und 800 in 
Stunden erledigt. 

Beide Häufer vertagten Jich zeitig, 
aus Achtung für das Andenten des fo- 
eben dahingejchiedenen Kongreßabge- 
ordneten Rirey von Virginien. 

Die Unterfuhung des Bromwnspiller 
Negerjoldatenframalles und der Ent- 
laffung der drei Negerfompagnien 
durch den Militärausfhuß des Senats 
mag jich, wenn auch mit Unterbredyun= 
gen, noch über mehrere Monate hin 
ziehen. 

Wafhington, D. K., 9. Febr. Die 
Sciffsfubfidienvorlagee macht die 
Hallen des Kongreffes unficher und 
berurfacht vielen Mitgliedern fchlaflofe 
Nächte. Jhre Erwägung tft indeß aber- 
mal3 verfchoben morden, und die 
Treunde der Vorlage fürchten ftärfer, 
daß fie in diefem Kongreß nicht durch 
gehen iwerde, als fie vor einem ahre 
an ihre Annahme geglaubt yatten. Die 
Gegner de8 Entwurf3 behaupten, 
jelbft Präafident Roofevelt ‚habe, das 
Ssntereffe an demjelben verloren. Das 
Abgeordnetenhaus im Ganzen "glaubt, 
daß die öffentliche Meinung zu fehr 
gegen die Annahme der Vorlage jei, 
zieht eg aber vor, Statt einer Ablehnung 
He auf bie lange, Banf aw fchieben, — 
mas bi3 auf Weiteres Niederlage be- 
deutet. 

MWafhington, D. K., 9. Febr. Zum 
eriten Mal jeit feiner fürzlichen 
Krankheit, die er noch nicht ganz ber= 
munden, führte Sprecher Cannon heu= 
te mieder im Abgeordnetenhaus den 
Vorſitz. 

Abg. Foß, Vorſitzer des Flotten— 
ausſchuſſes, drang im Hinblick auf die 
kurze Zeit, welche der Kongreß noch 
bleibe, darauf, den Flottenetat nur 
noch unter der Fünfminutenregel zu 
berathen. 


7 Leichen gefunden 


In der jüngſten pennſylvaniſchen Un— 
glückgrube. 


Wilkesbarre, Pa., 9. Febr. Man 
glaubt nicht, daß irgend einer der 
Leute, welche, wie gemeldet, in einer 
benachbarten Kohlengrube der „Lehigh 
& Wilfesborre Co.“ verfchüttet wur= 
den, noch am Leben ift. Erſt ſprach 
man von Verjchütteten; e3 find jegt 7 
Leichen zu Tage gefördert, aber eine 
foll noch unten liegen. Alle Opfer find 
Ausländer unbefannten Namens, Sie 
wurden von dem Feuer, welches über 
ihnen ausbradh, zwar nicht direft er- 
reiht; jedoch erfticten fie durch den 
Rauch, melcher durch ftarfe Quftitrö- 
mungen den Stollen hinab geführt 
wurde. 

Das Feuer brennt noch immer. Es 
werden jetzt Vorbereitungen getroffen, 
das Bergwerk zu überfluthen. 


Angeblich aus Eiferſucht 
Erſchießt junge Dame einen Arzt und ſich 
ſelbſt. 

Kanſas City, Mo., 10. Febr. In 
der Sprechſtube des 35jährigen Dok— 
tors E. H. Mervin, eines ſehr bekann— 
ten Arztes, fand man ihn und die 22- 
jährige Frl. Maude Slater ala Lei- 
chen. edes von Beiden hatte eine 
Kugel im Kopf. Die Rechte der Dame 
hielt den Revolver noch feit um: 
ſpannt, und ohne allen Zweifel hatte 
fie den Doktor und fich jelbit erfchoi- 
fen. Ueber die Veranlaffung der Tra= 
gödie mweiß man nichts Beitimmtes. 
Nach Angaben von Freunden oder 
Hreundinnen der Dame aber glaubt 
man, daß diejr aus Eiferfucht gehan- 
delt habe. Dr. Merpin joll ein ziem- 


‚lich Ioderer Vogel gemejen fein und 


jahrlang nie an’3 Heirathen gebacht, 
fich aber Doch fhließli mit Frl. Sla- 
ter verlobt haben: Kürzlich hieß es, 
er babe fich nachher mit einer Andern 
verlobt; aber Freunde von Frl. Slater 
erklärten die Angabe für grundlos. 

3 Todte, 5 Shwerverlekte ' 
Durch Zufammenfturz eines ausgebrann: 
ten Gebäudes. 
Oderbolt, Ja. 10. Febr. Ein, durch 
eine Feuersbrunſt innen ganz zerſtör— 
te3 Gebäude dabier ftürzte plößlich zu= 
fammen. Dabei wurden 2 Männer 


fofort getödtet, einer töbtlich, und noch 


5 andere 
Die 3 
a ade ; —* 
ten Johnſon 
om Aline. 


inne verlegt, 


besopfer find: has. 


anderthalb 


Jahr, verheiraihet) 


Für Erörterung gewiſſer Fragen 
auf Haager Konferenz. 


- Einfluß der Stihwahlen. 


Fragen für Die britiide Barlas 
mentstagung. 


Jetjiges liberales Kabinet will Appell 
an das Kand mindeftens bis 1908 
vermeiden. 


Das rothe Rußland. 


London, 9. Febr. Mehr als je, 
ſcheint es, als ob die Frage, oh die 
nächſte internationale Friedenskonfe— 
renz Im Haag die Wünſche der Waſh— 
ington Regierung bezüglich der zu ver— 
handelnden Gegenſtände berückſichtigen 
wird, von der Haltung des deutſchen 
Kaiſers abhängen werde. Bis vor Kur— 
zem hieß es, Kaiſer Wilhelm werde in 
dieſer Frage, wenn keiner anderen 
Macht, ſo doch den Wünſchen des Prä— 
ſidenten Rooſevelt entgegenzukommen 
geneigt ſein, — Mittheilungen von 
Profeſſor Martens jedoch, dem bekann— 
ten Völkerrechtskenner, welchen der Zar 
damit betraut hatte, das Programm 
für die nächſte Haager Konferenz vor— 
zubereiten, und welcher jüngſt auch in 
Berlin war, machen dies wiederum 
‚mindeftens zweifelhaft. Der Profeffor 
fagt, Kaifer Wilhelm jei entfchieden 
gegen die Erörterung aller Gegenftän- 
de, über melche fich voraussichtlich reine 
Berftändigung erzielen laffe auf ber 
Konferenz. Dbenan unter diefen Gc= 
genftänden fteht der Vorfchlag einer 
Einfchränfung der Rüftungen, ſowie 
die Draga-Doftrin (welche das geivalt- 
fame Eintreiben privater Schuldforde- 
rungen in  lateinifch-amerifanifchen 
Republifen durch ausländifhe Mächte 
unterfagen will.) 

Betreffs des letzteren Punktes indeß 
ſoll der deutſche Reichskanzler etwas 
entgegenkommender geworden ſein, als 
dex amerikaniſche Botſchafter Tower in 
Berlin ihn die Werficherung gab, daß“ 
die Wafhinatoner Regierung mit einer 
rein ausfunftlichen Erörterung ber 
Sacde, ohne vorherige Eintragung in 
das Programm zufrieden wäre. 

Aber von der Erörterung einer Ein- 
Thräntung der Militär oder Ylotten- 
rüftungen foll der Kaifer gar nichts 
willen mollen, — befonders feit die 
Ergebniffe der Stich wahlen zum deut- 
fchen Reichstag betannt find, melche 
ihm die MUeberzeugung beigebracht 
haben, daß er jelbjt mit einer meiteren 
Vergrößerung der Rüftungen, im \n= 
terejfe feiner arofzügigen Weltpolitik, 
die deutfche Nation hinter fich hätte. 
Im Hinblid darauf foll der Kanzler 
p. Bülow erklärt haben, daß die Er- 
drterung jenes deals der Roojenelt’- 
fchen Abminiftration fowie auch des 
Yiberalen britifchen Minifteriums „in= 
ternational fehr ungelegen“ fämen. 

(Nah anderer Angabe trägt fich 
übrigens auch der britifche Krieggmi- 
nifter foiwiefo mit neuen Rüftungen.) 

* * * 


Am nächften Dienftag werden König 
Edward und feine Gemahlin in vollem 
Gepränge das britiicde Parlament er- 
öffnen. Bezüglich des Inhalts der 
Ihrenrede verhält man fich noch zu— 
gelnöpfter, ala gewöhnlich bei Tolcen 
Geleoenheiten. ES heißt aber, daß der 
Machtkampf zmwifchen dem Unterhaus 
und dem Oberhaus nicht unerwähnt 
bleiben merbe. 

Die Rede Winfton Churdhills in 
Manceiter war eine offene Kriegser- 
Hörung an das Oberhaus, das er eins 
der Zmillingsübel einer verberbten 
Gefelihajt nannte. Nach allgemeiner 
Anfiht het James Bryce mit feiner, 
Thon erwähnten Rebe, die er zu Aber: 
been über denjelben Gegenftand hielt, 
feiner Partei und dem Lande einen 
wichtigen Dienft erwiefen. Man ift auf 
ben. weiteren Verlauf diejfes Kampfes, 
und namentlich auch auf das Berhal- 
ten der Words jelber, jehr gefpannt. 
Uebrigend wird aus Andeutungen, 
melde Winfton Ehurdilf fallen lieh, 
geihlojfern. daß der Premier Camp- 
bel-Banrerman dem Oberhaugführer 
Balfpur menigftens bi3 zum Frühjahr 
1908 kein: Gelegenheit geben wird, die 
Regierung in einen unmittelbaren Ber- 
faffungafempf zu ziehen und zu einem 
Appell an das Land zu treiben. 

Die irfändifche Frage wird in ber 
neuen PBarlamentstagung ebenfall3 auf 
Beachtung drängen, und e8 mag dem 
Premier Campbell-Bannerman einige 
Anftrengung toten, die irifchen natio- 
naliftifchen Führer zu überzeugen, daß 
weitere irländijcheVerbefferungen war⸗ 
ten müßten, bi8 da3 Oberhaus feiner 
Macht entkleidet ei, den Willen de3 
Volkes zurichte zu machen. Auch die 
Erziehungsreformer mögen in bderjel- 
ben Weife vorerft zur Ruhe gebracht 
werben. Auf alle Fälle werden aber 
Joziale Fragen in diefer Tagung eine 
große Rolle fpielen. 
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Nichte des Kardinals Rampolla, wurde 
zu Tage gebracht, daß jene Abenteure— 
rin vermuthlich wußte, ſie ſei nicht mit 
dem Kardinal verwandt; und es iſt 
ein ſtarker Verdacht aufgetaucht, daß 
ein Komplott der Dominikanermönche 
von San Miniato, des Grafen Anto— 
nelli, von der päpſtlichen Garde, und 
Anderer beſtand, den Kardinal Ram— 
polla in Ungelegenheiten zu bringen. 
Man erwartet noch weitere ſenſatio— 
nelle Entwicklungen in dieſer Sache. 
Es verlautet, daß wahrſcheinlich meh— 
rere Mitglieder der Ariſtokratie und 
verſchiedene Geiſtliche in Haft genom— 
men werden. Kardinal Rampolla ſel⸗ 
ber iſt als Zeuge in dieſer Angelegen— 
heit aufgerufen; infolge feiner bevor» 
zugten Stellung braudıt er aber nicht 
in’3 Gericht zu fommen, fondern kann 
fich privatim vernehmen laffen. 
* * * 

In Rußland wetterleuhtet es weiter! 
Eine heutige Depefche aus St. Peters- 
burg meldet: Gerade noch rechtzeitig 
wurde bei der Polizei eine Anzeige ge- 
macht, welche e3 derfelben ermöglichte, 
einen geplanten neuen Ueberfall ver 
Terroriften auf einen Wagen, in mel- 
chem Regierungszollgelder nad dem 
Schatamt befördert murben, zu ber- 
eiteln. Vier der Attentäter wurden in 
Haft genommen. Auch wurde eine Kut- 
iche befchlagnuhmt, die eine Anzahl 
Bomben enthielt, welche die Terrorijten 
zu verwenden gedachten. Reichlich ein 
Dutzend Männer, die ebenfalls in das 
Komplott verwickelt waren, entkamen. 


Die Kolomenskajiſtraße war der 
Schauplatz des heutigen erfolgloſen 
Angriffs auf den Schatzamtswagen. 
Es wurde thatſächlich ein Angriff ver— 
ſucht; aber ein ſtartes, ſchwer bewaff— 
netes Polizeiaufgebot in Zivil wartete 
ſchon auf die Revolutionäre und um— 
zingelte die Angreifer ſogleich. Die Ein— 
geſchloſſenen feuerten lebhaft, und 
manche durchbrachen den Kordon. Die 
Verhafteten wurden nach der Peter⸗ 
und Paulfeſtung gebracht, und es iſt 
bereits ein Kriegsgericht zu ihrer Ab— 
urtheilung beſtimmt. Hätte die Polizei 
keinen Wink bekommen, ſo wäre wahr— 
ſchenlich auch das neueſte Attentut ſo 
erfolgreich geweſen, wie das vor meh— 
reren Wochen! 

Furchtbare Viehverluſte. 
Tauſende von Stück kamen im kanadiſchen 
Nordweſten um. 


Winnipeg, Man., 10. Febr. Das 
neuerliche milde Wetter, das endlich 
auch den großen kanadiſchen Nordwe— 
ften erreichte, hat ein raſches Ver— 
ſchwinden des Schnees auf den Vieh- 
freimeiden bemirft. Dabei ift aber 
auch eine Menge Aefer von umgelom- 
menem Vieh zum Vorfchein gefommen, 
die von dem Schnee bebedt geweſen 
waren. Offenbar gehen die Verlufte in 
die Taufende! Und die Gefahr ift noch 
keineswegs vorbei: denn es herrſcht 
großer Mangel an Nahrung in dieſen 
Weidengegenden, und man hat Grund 
zur Befürchtung, daß Tauſende von 
Rindern u. f. w., welche die Kälte 
überlebten, Hunger3 jterben merben. 
Vielfah fchon follen Kleine Prairie- 
Dörfer in Gefahr der Zerjtörung 
durch die Bungerrajenden und obdad)- 
bedürftigen Thiere gefommen fein! 
— —— 
Neues Binnenſeeſchiff 


Zu Detroit vom Stapel gelaſſen. 


Detroit, 10. Febr. Der große 
Frachtdampfer „J. H. Barlow“ wurde 
geſtern Nachmittag im Wyandotte— 
Schiffbauhof vomStapel gelaſſen, und 
Frl. Kittie Allen von Erie, Pa. voll— 
zog die übliche Taufe unterZerſchlagen 
einer Flaſche Champagner über dem 
Bug des Schiffes. Zu den zahlreichen 
Anweſenden gehörte eine Partie aus 
Erie, Pa., wo der Eigenthümer und 
Leiter des neuen Schiffes, E. D. Car— 
ter, ſein Heim hat. 

„J. H. Barlow“ gehört zur 10,000 
Ionnen-Klaffe, ift 524 Fuß lang, 54 
Fuß mittelbreit und 30 Fuß tief. E3 
wird zum Erzbeförberungsgefhäft 
verwendet und jofort bei Eröffnung 
der neuen Schiffabrtfaifon in Dienjt 
geftellt werden. 

Beſchließen gegen „Dispenſary“. 
Staat Süd-Karolina ſoll das Schnapsmono⸗ 
pol aufgeben. 


Columbia, ©. K., 9. Febr. Mit 21 
gegen 15 Stimmen hieß der Staats- 
fenat die Zufähe zur Abgeorbneten- 
hausvorlage gut, monad die Staat3- 
„Dispenſary“, d. h. das Schnaps— 
monopol, in Südkarolina aufgegeben 
werden ſoll. Es iſt nicht zu bezwei— 
feln, daß die Vorlage zum Geſetz wird. 
Man iſt faſt allgemein der Anſicht, 
daß dieſes Monopol die Erwartungen, 
welche man auf dasſelbe betreffs För— 
derung der Mäßigkeit u. ſ. w. ſetzte, 
nicht erfüllt hat, und ſelbſt Ben Till— 
man, ſeinerzeit einer der Hauptbefür— 
worter dieſes Staatsmonopols, ſprach 
ſich kürzlich ſehr ſcharf in dieſem 
Sinne aus. 

Goldſchatz gefunden. 
Einſiedler wollte keine lachenden Erben. 


Lincoln, Nebr. 10. Yebr. Zu Nor- 
folf, Nebr., wurden in der Scheune 
bon W. Bode, einem Einfiebler und 
Geizhals, der vor mehreren Wochen 
ftarb, $4000 in Gold — lauter Dop- 
pelfronen — entdedt. Das Gold war 
mehrere Fuß tief im Boden vergraben. 
Boche wollte offenbar verhindern, daß 
feine Anverwandten eima3 von dem 


Mammon triegten, wenn er ihm auch \ 


Ger it meh genen Anne 
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Springfluth zerftört italienisches 
Städtchen. — Viele Todte und 
Berleste.-— Erdbeben und Ber- 
figerung in Jamaita. 


Rom, 9. Febr. E3 wird gemeldet, 
daß eine eroße Springfluth über das 
Städten Marina di Gatanzaro ge- 
fegt jei und dajelbe fait vollitändig 
zeritört habe. Viele follen getöbtet, und 
noch viele Andere verlett fein. Die Be- 
hörden thun jegt Schritte, die wenigen 
übrig gebliebenen Häufer zu retten. 

Diefer Plag bildet den Seehafen 
bon Catanzaro, der Hauptitabt der 
itlienifher Provinz Kalabrien, am 
füdmeftlichen Zipfel des italienifchen 
Feltlandes. Die Einwohner haben 
meiſtens das Verſandtgeſchäft der 
Hauptſtadt unter ſich. Catanzaro hat 
30,000 Bewohner, welche ſich haupt⸗ 
ſächlich der Fabrikation von Seide-, 
Sammt- und Wollſtoffen widmen. 

Es ſollen große Mengen fertigge— 
ſtellter Waaren, die verſandtbereit an 
den Docks lagen, zerſtört worden ſein. 

Der Springfluth gingen leichte Erd— 
erſchütterungen vorher; doch wurden 
die Bewohner nicht beſonders dadurch 
beunruhigt, da Solches in der 2 
pinz Kalabrien etwas Häufiges ilt. 

Man ziaubt in Rom, daß fi aus 
Berhalb jenes Hafens, mehrere Meilen 
draußen in der See, eine große Er— 
f&hütterung ereignet Habe, und dur) 
diefe die SprinaflutH herborgerufen 
worden T?i. 

Die italienifhe Regierung ift im 
Begriff, durh Militär- und Flotten- 
beamte Hilfe zu fenden. 

Kinafton, Jamaika, 9. Febr. Mit 
den Berficherungsgeldern geht e3 ber 
beimgefuchten Bevölterung faſt noch 
mißlicher, als feinerzeit den San 
Franziskoern. Die Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaften wollen anhaltend nichts 
von Haftbarkeit für Verluſte wiſſen, 
welche durch die Erdbeben- und Feuer— 
kataſtrophe entſtanden ſind. Und ſie 
ſehen die Angabe, daß eim britifcher . 
Sachverſtändiger von Verſicherungs— 
geſellſchaften auf dem Weg hierher ſei, 
um zu entſcheiden, ob die Feuerverſi— 
cherungsprämie erhöht werden ſolle, 
mit ſcheelen Augen an. 

Viele der Verluſtbetroffenen vereini— 
gen ſich jetzt, um einen Probefall im 
Gericht anhängig zu machen, damit die 
Frage baldinöglichſt zur Entſcheidung 
gebracht wird. 

Von Zeit zu Zeit werden hier noch 
immer Erderſchütterungen verſpürt! 

— — — — 


Einigung oder nicht? 
Zwiſchen der San Franziskoer Delegation 
und Rooſevelt. 

Waſhington, D. K., 10. Febr. Bür— 
germeiſier Schmitz, welcher nebſt San 
Franziskoer Schulräthen hierher ge— 
kommen iſt, um ſich mit Präſident 
Rooſevelt über die bekannte japaniſch— 
kaliforniſche Schulſtreitfrage zu be— 
ſprechen, ſtellt in Ausſicht, daß man 
am Montag oder Dienſtag zu einer, 
für Alle befriedigenden Verſtändigung 
gelangen werde. Aber ein Anderer, 
welcher der Sache ebenſo nahe ſteht, 
indeß nicht mit Namen genannt ſein 
will, behauptet, die Beſucher würden 
nach San Franzisko zurückkehren, ohne 
daß eine Einigung zuſtande gekom— 
men ſei! 

Die erſte formelle Beſprechung der 
San Franziskoer, oder wenigſtens 
dreier derſelben, mit Roofebelt fand 
geſtern Nachmittag im Weißen Hauſe 
ſtatt. 

Muthmaßliches Wetter. 
Anſcheinend noch genug Gelegenheit zum 

Schlittfchuhlaufen. 

Wafhington, D. K., 9. Febr. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn» 
tag und Montag in Ausfict: 

Schön und etwas fälter am Sonn: 


tag. 

Montag fhönz Iebhafte Weft- und 
Nordweſtwinde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
die Staaten Indiana und Wiskonſin. 
Nieder-Michigan ſoll zwar auch ſchö— 
nen Sonntag, jedoch an den Seen ent» 
lang Schnee haben, dagegen ganz ſchö— 
nen Montag, ebenfalls mit lebhaften 
Weit: und Norbmweitwinden; Ober: 
Michigan Schnee am Sonntag, fhön 
am Montag. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phegeit:) 

Sm Allgemeinen fon und 
bedeutend Fühler am Sonntag unb 
Montag. (Von Sonntagabend gegen 
10 an.) Zebhafte nordmeitliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 1 und 2 Uhr 35 Grab, um 3 
und 4 lihr, 36, um 5 und 6 Ußr 
Abends 37, um 7 Uhr 38 Grab. Leb- 
tere- Temperatur war die höchſte des 
Tages; die niebrigite, nämlid 25 
Grad herrfchte um 3 Uhr Morgens. 
Die Normaliemperatur für diefen Tag , 
hätte 26 Grad fein follen. 

Nirgends aus den Ber. Staaten 
oder Kanada wurde am Samflag eine. 
Nulltemperatur gemeldet. Selbft Mon= 
treal, gewöhnlich einer der Tälteften 
Pläge, brachte es auf 20 Grab über 
Null. Abilene, im fübliden Kanfas, 
hatte 74 Grad; das war bie höchfte ger 
meldete Temperalur in ben Ber 
Staaten. et 





Lokalbericht. 
Reine Einigkeit. 


| Eänlvorjteher wiljen nicht, wie Die 
Erziehungsbehörde zu berathen. 


General Electric Railway Eo. 


— 


Die City Railway Co. gerne bereit, deren 
Anlagen zu übernehmen. —Kohlenhänd» 
fer wetden vom Aichamt belangt. —Sterb: 
lichfeitsrate wieder geftiegen. 


— 


Mitglieder des „George Homwland 
Club“, der aus männlichen, und bes 
„Ella Young Elub“, der aus meiblis 
chen Schulvorftehern beſteht, fanden 
fich geftern im Victoria Hotel zu einer 
gemeinjchaftlihenSitung ein, um über 
bie Organifirumg des Beirathes zu bes 
rathſchlagen, welchen Lehrer und 
Schuivoriteher für die Erziehungs 
Behörde bilden follen. E38 wurden bei 
der Zufammenfunft die berichieben- 
ften Anfichten laut, doch war man ſich 
darüber einig, daß der Beirath wenig 
Zweck haben würde, wenn es nicht nach 
feinen Empfehlungen gehen ſoll, und 
daß nur wenig Ausſicht darauf vor— 
handen iſt, daß es nach dieſen Em— 
pfehlungen gehen wird. Der Schul⸗ 
rath und der Schul-Superintendent 
werden ſchwerlich zu Gunſten der Vor— 
ſteher und der Lehrer auf ihre Vor⸗ 
rechte und Befugniſſe verzichten wol⸗ 
len. Einen ziemlich radikalen 
Standpunkt, für einen Vorſteher, ver— 
trat Herr Fred J. Lane von der Jen⸗ 
ner⸗Schule. 

Er meinte u. A. falls die Mehrzahl 
der Lehrperfonen an einer beitimmten 
Schule das verlangt, fo follte der Vor- 
jteher ber betreffenden Schule verſetzt, 
oder auch wohl abgeſetzt werden. Man 
müſſe den Lehrkräften in Bezug auf die 
Perſönlichkeit ihrer Vorgeſetzten eben— 
ſo gut ein Beſtimmungsrecht zugeſte⸗ 
hen, wie den Schulvorſtehern in Be⸗ 
zug auf die Auswahl der Lehrkräfte. 

Herr Hayes von Der Field-Schule 
vertrat die-Anficht, daß man die Ent- 
Icheidung von Fragen, welche Unter: 
richt3angelegenbeiten betreffen, dem 
Ermeffen des Rathes derVorfteher und 
der Lehrer überlaſſen ſollte, voraus— 
geſetzt, daß Vorſteher und Lehrer zu 
einem guten Einverſtändniß gelangen 
und harmoniſch miteinander zu arbei— 
ten im Stande ſein ſollten. Man ver— 
tagte ſich ſchließlich, ohne irgendwelche 
Vorſchläge formulirt zu haben. 

Billetſpekulanten. 


Vor dem Chicago Opera Houſe wur⸗ 
den geſtern ein paar junge Burſchen 
verhaftet, die an Straßengänger An— 
zeigekarten einer Firma vertheilten, die 
mit Eintrittskarten für Theater und 
Konzerte Handel treibt. Muthmaßlich 
wird man die jungen Menſchen nur 
wegen Uebertretung der VBerordnung 
belangen können, welche das Vertheilen 
von Zetteln auf offener Straße vers 
bietet, 


Uebernimmt die Linien. 


Der längſt zahlungsunfähigen Ge— 
neral Electric Railway Co. iſt wegen 
Nichterfüllung ihrer Verpflichtungen 
von der Stadt mit Entziehung der Ge— 
rechtſame gedroht worden. Es iſt nun 
zwiſchen den Rechtsvertretern der ban— 
kerotten Geſellſchaft und der Cithy 
Railway Co. vereinbart worden, daß 
die letztgenannte die Anlagen der Ge— 
neral Electric Co. und natürlich auch 
deren Verbindlichkeiten übernehmen 
ſoll; natürlich wird ſie dann auch für 
den Betrieb der Linien ſorgen, für 
welche der General Co. das Wegerecht 
zuſteht. Kapitaliſirt war die General 
Electric Railway Co. mit 85,000,000, 
ihre Schulden belaufen ſich auf 8500,⸗ 
000 und ſind ſicher geſtellt durch eine 
Hypothek auf das rollende Material 
der Geſellſchaft. Ob die Abmachung 
zwiſchen den beiden Geſellſchaften in 
Kraft treten kann, hängt von der Ein⸗ 
willigung der Stadt und zum Theil 
auch von dem Ergebniß der Urabftims 
mung ab, die am 2. April ilber die 
Straßenbahnfrage ftattfindet. Die 
Vereinbarungsentwürfe ſind geſtern 
dem Stadtkämmerer zugeſtellt worden, 
der ſie nun dem Korporationsanwalt 
zur Prüfung übermittelt hat. 


Gewogen und zu leicht befunden. 


Agenten des ſtädtiſchen Aichamtes 
haben geſtern verſchiedene Wagenla⸗— 
dungen Kohlen nachgewogen, die an 
Kunden abgeliefert werden ſollten, und 
in vier Fällen, die ebenſo viele Firmen 
betrafen, feſtgeſtellt, daß von 90 bis 
200 Pfund an der Tonne fehlten. Aich⸗ 
meister Grein wird am Montag die bes 
treffenden Firmen vor Gtabtrichter 
Lantry Belangen. Gtrafanträge hat 
er Schon geftern geftellt, und zwar ges 
gen Yohn Water, 1056 W. Harrifon 
Str., die Douglas Blod. Eoal Eo., 40, 
Ave. und Harvard Str., die Franklin 
Eoal Eo., Kinzie Str. und California 
Xpe., und die Barker Coal Eo., W. 12, 
Str. und 46. Abe. 


Mebertriebener- „Haut out“, 


Chef Murray vom ftäbtifchen Nah: 
rungsmittel-Infpeftorat jtöberte ges 
ftern in dem Kühlfpeicher der North 
American Eold Storage Eo. 1600 
Hafenleihname auf, melche dort auf 
Rechnung verfchiedener Kommiflions« 
aejhäfte an der South Water Straße 
gelagert wurden. Der Zuftand ber 
‚Kadaver fan dem Infpeftor verdächtig 
por. Er veranlaßte eine bafteriologi- 
fhhe Unterfuhhung, welche angeblich er» 
geben bat, daß fich ganze Kolonien 
von Bandwurm=Larben in den Hafen 
befanden. Dieje find daraufhin fon- 
fiszirt und vernichtet worden. 

Des Mayors Detoboticaft. 


Manor Dunne blieb geftern faft den 
ganzen Tag daheim, und es hieh, er 
arbeitete an ber Vetobotichaft, die er 


— 


— dem Siadtrath in Bezug auf 


€ traßenbahnnorlagen zuzuſtellen 


beabſichtigt. Nachmittags ließ er ſich 
von Korporationsanwalt Lewis das 
Gutachten ſchicken, das er von dieſem 
betreffs der Referendum-Klauſel in 
den Vorlagen verlangt hat, deren 
Rechtsgiltigkeit dem Mayor zweifelhaft 
vorkommt. Abends ſtellte der Mayor 
in Ausſicht, daß er vielleicht heute ſchon 
der Preſſe eine Erklärung der Gründe 
zugehen laſſen würde, welche ihn ver- 
anlaſſen, dagegen anzukämpfen, daß 
der Stabdtrath die Vereinbarungen mit 
ben Straßenbahnen gutheißt, ehe fie 
der Bürgerfchaft zur Abftimmung vor= 
gelegt worden find, 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Auf das Jahr und je tauſend Köpfe 
der Bevölkerung umgerechnet würde 
die Zahl der im Laufe der vorigen 
Woche gemeldeten Todesfälle für 
Chicago eine Sterblichkeitsrate von 
19.38 ergeben, was 50 Prozent mehr 
iſt, als der Durchſchnitt, welchen das 
Geſundheitsamt gelegentlich ſchon für 
die Stadt beanſprucht hat. Die Zahl 
der gemeldeten Fälle überſtieg um 42 
die Zahl der in der Woche vorher ge— 
meldeten, die aus der Vergleichswoche 
vorigen Jahres übertraf ſie um 217! 
Ein ſehr großer Theil der Zunahme — 
faſt der ganze, der ſich bei dem Ver—⸗ 
gleich mit der vorhergegangenen Woche 
ergibt—entfällt auf die unterſte Al— 
tersklaſſe (Kinder im Alter bis zu 1 
Jahr), aus welcher der Tod in voriger 
Woche nahezu 200 Opfer gefordert 
hat. Für die beiden unterſten Alters— 
ſtufen zeigt der Vergleich mit der zwei— 
ten Februarwoche vorigen Jahres eine 
Zunahme von U7 in der Zahl der 
Todesfälle. — In der vergangenen 
Woche wurden 79 tödtlich verlaufene 
Fälle von anſteckenden Kinderkrankhei— 
ten gemeldet, darunter 44 Fälle von 
Scharlachfieber. Im Vergleich zur vo— 
rigen Woche iſt hier nur eine Zunahme 
von 9 Fällen zu verzeichnen, wovon 2 
auf den Keuchhuſten entfallen und 7 
auf die Maſern. Im Vergleich zur ent⸗ 
ſprechenden Woche vorigen Jahres be— 
trägt die Zunahme 60.—Nachftehend 
folat die vergleichende Tabelle mit den 
näheren ngaben über die Gefammt- 
zahl ver Todesfälle und deren Verthei- 
lung auf Gefchlechter, Alterstlaffen 


und Todesurſachen: 
— 
Febr. Febr. Febr. 


1907 1907 1906 
Geſammtzahl der Tonesfülle..783 741 566 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
ver 1000 19.38 18.33 


3096 
Weiblich 345 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 146 
Awifchen 1 und 5 Jahren.. .. 80 89 
Swilchen 5 und 20 Radren.... 5: 52 
Dmifchen 20 und 60 Sabren..295 286 
Leber 60 Nabdre 15 
Saundptiächl, Todesurfacken: 
Afute Gingeweidelrantheiten.. 
Schlagfluß 
Bright's 
Luftröhren-Entzündung 


2 1 — 32 
28 


Di u 2 


Diphtherie 

Herzlrantheiten 

Influenza 

Maſern 

Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung ..4 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Typhus 8 
Unfälle ıı. Semalttbaten...... 28 
Keuchhuſten * 


— — — — 
Nienzi. 
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Am Nienzi finden heute Nahmittag und 
Abend die üblicher beiden Sormtags-ston- 
zerte ftatt. Herr Ballmann hat auch wahre 
Sonntagsprogramme zujammengeftellt, von 
denen jede einzelne Nunmer den Beifall der 
Gäfte finden wird, namentlich bei fo gutem 
Vortrag, vie man es von Ballmann? Muji- 
fern gewöhnt ift. Die Leitung des Rienzi 
toird unterdejien, tvie immer, bemüht jein, 
den feiblichen Bedürfnifjen der Vejucher aufs 
Pefte Rechnung zu tragen. 

— — — — 


— Nur ein Attentätchen per Tag in 
St. Petersburg. Die Terroriſten ha— 
ben's offenbar auf den Schrecken ohne 
Ende abgeſehen. 


Futchlhares Juchen, 
Drennende Wunden. 


Kuabe war 12 Jahre elend. — Gezema 
verbreitete jidh über den Körper in rau: 
hen Schuppen, geborjten, entzündet und 
angeihwollen. — Ver Fall wurde für 
unheilbar erflärt, aber volfftändig fn- 
rirt Durch zwei Set3 Gutichra=-Heil- 
mittel. 


Seine Haut jekt ſo ſchön 
| und glatt wie Seide. 


„Ih wünihe Sie hiermit au benachrichtigen, 
dad Ihre wundervolle Euticura einem atdif 
Sabre langen Elend, daB ich mit meinem Cobn 
berlebte, Einbalt geboten hat. AS Säugling 
bemerfte ih einen rotber leder an ieinem 
Körper und bebandelte denfeiben ungefähr fünf 
Sabre mit verichtedenen Heilmitteln, ala aber 
der led größer wurde, vertraute ich ibn Aerz 
ten an. Unter deren Behandlung verbreitete fich 
die Aranfheit iiber bier verſchiedene Theile ſei— 
ned Körpers. Je länger die Merzte ibn beban- 
beiten, deito fchlimmer wurde ed, Während des 
Zage3 murde er raub und bildete Schorf. Bir 
Nactzeit war er geboriten, entzündet und 
ſtart geſchwollen, begleitet von ſchrecklichem 
Brennen und JZucken. Wenn ich an dieſes Lei— 
bricht mir faſt das Herz. Sein 
Schreien lonnte unten gehört werden. Das Lei— 
den meines Sohnes brachte mir wahres Elend. 
Ich hatte Leine Luft zum Arbeiten und Eſſen, 
auch konnte ich nicht ſchlafen. 

„Ein Arzt ſagte mir, daß das Eczema meines 
Sobnes unheilbar war und ließ mich im Stich. 
Eines Abends ſah ich einen Artifel in der Zei- 
tung über die wundervolle Cuticura und ent—⸗ 
ſchloß mich, es zu probiren. 

„Ich ſage Ihnen, daß Cuticura-Salbe ihr 
Gewicht in Gold wertb ift, und als ich die erite 
Schachtel der Ealde gebraucht Hate, zeigte fi 
eine bedeutende Beilerung, unb ala ib ba 
zweite Set bon Euticura Seife, Enticura Salbe 
und Euticura NRefoldent gebraudt Hatte, war 
mein Kind furirt. Er ift jegt amälf Jahre 
alt, und feine Haut: ift fo fein und glatt tie 
Ceide. Michael Steinman, 7 Summer Abenue, 
Broollpn, N. 9., 16. April 1908.” 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den-10. Zebrnar = 


Mühlenfirma vertrat. 


Die Norton & Co. hat ihre Sahlungen ein« 


....  Mtellen mälfen. 

Auf Betreiben bon bier Firmen, die 
zufammen nur Forderungen im Bes 
trage von $595.47 angemeldet haben, 
it vom Bunbes-Diftriftärichter Lan: 
dis geftern gegen bie alte Mühlenfirma 
Norton & Co. das Bankerottverfah- 
ren eingeleitet worden. Mit der Ban 
ferottverwefung ift die AmericanTruft 
and Sapings Bank betraut morben, 
welche das Gefchäft der Firma im An» 
terejje der Gläubiger fortjegen joll. 

Die Firma Norton & Co. ift aus 
ber früheren Firma Norton Bros. her- 
borgegangen, welche viele Jahre lang 
an Weſt Madifon Straße, dicht beim 
Tluß, eine Mahlmühle betrieben hat, 
ihr Geſchäft aber nach Lockport ver— 
legte, als die Abwaſſerbehörde ihr al—⸗ 
tes Mühlengrundſtück auf dem Wege 
des Enteignungsverfahrens erwarb, 
um den Fluß erweitern zu können. Ge— 
legentlich dieſer Geſchäftsverlegung 
übernahm J. L. Norton auch die An— 
theile, welche bis dahin ſeine Brüder 
an dem Geſchäft gehabt hatten, und 
wandelte dann dieſes unter demüamen 
Norton ce Co. in ein Aktienunterneh⸗ 
men um. Die Beſtände der Firma ſol— 
len einen Werth von rund 8600,000 
haben, doch ſtehen dieſem Vermögen 
Verbindlichkeiten in faſt genau der 
gleichen Höhe gegenüber. Davon iſt der 
größere Theil durch Sicherheiten ge— 
deckt, für Forderungen im Betrage 
von 8250,000 aber iſt eine beſondere 
Deckung vorhanden. Als Urſache der 
Verlegenheiten, in denen die Firma ſich 
befindet, wird das Steigen des Wei— 
zenpreiſes angegeben und ferner der 
Umſtand, daß die Mühlengeſellſchaft 
die bedeutenden Verbindlichkeiten hat 
übernehmen müſſen, welche ſchon der 
Firma Norton Bros. das Daſein er— 
ſchwert haben. 


— — — — — 


Der Fall Wieboldt. 


Charles Schonlau und ſeine dem Vermiß⸗ 
ten erwieſenen Freundſchaftsdienſte. 
Im Bundes-Diſtriksgericht, Abthei— 

lung für Bankerottſachen, wurde ge— 

ſtern die Unterſuchung über den Ver— 
bleib von W. R. Wieboldt fortgeſetzt. 

Der Kundenſchneider Schonlau, mit 

dem Vermißten eng befreundet, machte 

weitere Angaben über den Beiſtand, 
welchen er dieſem geleiſtet, als er nach 
dem angeblichen Brandſtiftungsver— 
ſuch am Montag vor acht Tagen ver— 
zweifelt zu ihm kam. Daß er Wie— 
boldt die Fahrkarte für die Reiſe nach 

St. Louis gekauft, hat Schonlau zuge— 

geben; man nimmt an, daß er ſeinen 

Freund an der 63. Straße auf einen 

Zug der Illinois Zentralbahn gebracht 

bat. Schonlau räumte meiter ein, 

dat er am Mittwoch vor act Tagen 
jelber nad St. Louis. gereift it, um 

Mieboldt dort aufzufuchen. Obgleich 

aus einer Weußerung, die ihm ent- 

Tchlüpfte, fich jchließen ließ, daß er in 

St. Louis auch mit Wieboldt zuſam— 

mengetroffen, wollte er das nachher 

nicht wahr haben, jondern er verficher- 


te, daß er fich in verfchiedenen Gaft-: 


häufern in der Nähe des Union-Bahn- 
hofes vergeblich nach feinem Freunde 
umgefehen hätte und dann nach Chi- 
cagd zurüdgelehrtt wäre, ohne ben 
med feiner Reife erreicht zu haben. 

Morgen wird die Verhandlung fort: 
geſetzt. 

— — — 
Mechtzeitig entdeckt. 


Eine aus vier Perſonen beſtehende Familie 
von Gas übermannt. 

Wie geſtern ſchon kurz berichtet, 
wurden Morgens in ihrer Wohnung 
im Gebäude Nr. 190 Weſt Congreß 
Straße vier Perſonen von Leuchtgas 
übermannt aufgefunden. 

Die Verunglückten waren: 

Thomas Haeghan, 24 Jahre alt. 

Iſabelle Haeghan, ſeine Frau. 

John, ſein ein Jahr alter Sohn. 

Frau Annie Haeghan, 59 Jahre alt, 
ſeine Mutter. 

Ein ſofort geholter Arzt brachte ſie 
in's Bewußtſein zurück und außer Ge— 
fahr. Das Gas war einem faſt ganz 
aufgedrehien Brenner in der Küche 
entjtrömt. Die alte Frau Haeghan 
hatte, ehe fie fich zur Ruhe begab, die 
Flamme zum Erlöfchen gebracht, aber 
mahricheinfich, natürlich unabjichtlich, 
ben Brenner wieder aufgedreht. 

Frau Mary MeNulty, die über den 
Haeahans wohnt, erwachte geitern früh 
mit heftigen Kopfichmerzen. Sie nahm 
ſchließlich Gasgeruch wahr, ging ber 
Spur nach und fand die Bewußtloſen. 

Im Hoſpital geſtorben. 


Der 60jährige Martin Fox, Root 
und Wallace Str., der am 27. Septem— 
ber vorigen Jahres an 31. Place und 
Eenter Ave. von einem Fuhrmwerf über: 
fahren wurde, tft geftern den bei jener 
Gelegenheit erlittenen Verlehungen im 
County-Hofpital erlegen. 


— —ñ— —— 
Madchen verſchwunden. 


Die Mutter der 14 Jahre alten 
Roſie O'Brien, 3968 Langley Ave., 
meldete geſtern Abend in der Bezirks—⸗ 
wache auf den Viehhöfen gerade das 
Verſchwinden ihrer Tochter, als Frau 
Swallow, die Mutter der 16jährigen 
Minnie Swallow, 6707 Juſtine Sir., 
eintrat, um ihrerſeits zu berichten, daß 
das Mädchen ſeit einer Woche ver— 
ſchwunden ſei. Es ſtellte ſich ſchließ— 
lich heraus, daß die Mädchen oft ge— 
meinſam Tanzhallen beſucht und dort 
jedenfalls Geſellſchaft gefunden hatten, 
die mit ihrem Dee in enger 
Verbindung ftebt. Bislang fehlt von 
ihnen jebe Spur. 


— a 


Skat⸗Turnuier. 

Am Sherman Houfe findet Heute Nad: 
mittag um 8 Uhr daß vierte vom Sfatber- 
band in diefer Saijon arrangirte Stfattur: 
nier ftatt. Die bisher beobachtete ftetige 
Sreigerung der Theilnahme an den Tuͤrnie⸗ 
ren läßt erwarten, daß auch diesmal wieder 
—* — —— — — üblie 

n Preije ausgeſetzt, intriffäge: 
büh beträgt 22. Pun — 


* 


Erſcheinen iſt 


Ein theures Bergnuugen. 


Die geſtrigen Primärwahlen der ſozialiſti⸗ 
chen Partei. 


Die Betheiligung daran ſehr ſchwach 


Geſtern hat die Sozialiſtiſche Partei 
ihre Primärwahlen abgehalten, und 
da für jede der Kandidaiuren, welche 
es, zu beſetzen gibt, ſich nur ein Kan— 
dibat gemeldet Hatte, auf den die be— 
treffenden Klubs fich fchon im voraus 
geeinigt, fo tft die Betheiligung daran 
eine nur fehr geringe gemejen, lange 
nicht ſo tar, wenn man au das 
Verhältnig der Wählerzahl in Be- 
tracht zieht, über melche die verfchiebe- 
nen Parteien verfügen, wie die Bethei- 
ligung an den Vorwahlen der alten 
Parteien zu fein pflegt, auch wenn 
fein befonberes Sintereffe an der Wahl 
felbft vorhanden tft. 

So gering aber auch die Betheili- 
gung an"diefen Vorwahlen war, die 
Kojten, welche fie verurfacht haben, 
waren ziemlich hohe. Chefclerf Pomell 
bon ber Wahlbehörde berechnet deren 
Gefammtbetrag auf $10,190, und 
zwar vertheilt biefer fich mie folgt: 
Gehälter für Wahlbeamte und Miete 
für Wahllofale, $6390; Drudfachen, 
$1800; Ertra-Angeftellte für bie 
Mahlbehörde, $2000. 

E3 wurden im ganzen bei der Pri- 
märwahl nur 2034 Stimmen abgege- 
ben, gegen 3261 im vorigen Frühjahr, 
2925 im Herbit des Jahres 1905 und 
4320 im Frühjahr des Yahres 1905. 
Auf die einzelnen Wards hat fich das 
geftrige Votum vertheilt, wie folgt: 


*) Ein Tiftrift noch ausftehend. 
—— — 
Nette Früchtchen. 

Mit der Verhaftung des 16 Jahre 
alten Leo Elwell, 6416 Starr Ave., 
glaubt die Polizei einer jugendlichen 
Verbrecherbande auf die Spur gekom— 
men zu ſein, welche in zwei Bahnhöfe 
der Illinois Zentral-Bahn eingebro— 
chen war und Kupferdraht im Werthe 
von 8200 geſtohlen hat. Elwell ſoll 
ein Geſtändniß abgelegt und darin 
ſechs Kumpane belaſtet haben, die 
ſämmtlich nicht über 16 Jahre alt 
ſind. 


Wickel, 
Mliteſſer — 


Befreit Eud) in wenigen Tagen bon aller 
Euren Gefidjtsleiden mit ben 
wunderbaren Stuart 
Galctum Wafers. 


Brobe-Badet frei verichidt. 


Ahr Fönnt kein einnehmendes Ge— 
fiht oder eine ſchöne Hautfarbe 
befigen, menn Euer Blut in fchlechter 
Berfaffung und voll von Unreinlich⸗ 
feiten ift. Unreines Blut zeitigt im» 
mer ein unreine Geficht. 

Das munderbarfte wie au das 
ſchnellſte Blutreinigungsmittel iſt 
Stuarts Calcium Wafers. Ihr ge— 
braucht ſie etliche Tage und der Un⸗ 
terſchied iſt gleich auf Eurem Geſicht 
zu ſehen. 

Die meiſten Blutreinigungsmittel 
und Hautbehandlungen ſind voll von 
Giften. Stuarts Calcium Wafers 
ſind garantirt frei von Giften, Queck⸗ 
ſilber, Droguen oder Opiaten zu ſein. 
Sie ſind ſo harmlos wie Waſſer, aber 
die Reſultate ſind überrafchend. 

Die ſchlimmſten Fälle von Hauts 
krankheiten ſind in einer Woche durch 
dieſes ſchnell wirkende Mittel geheilt 
worden. Es enthält, den wirkſamſten 
Beſtandtheil von allen Blutreini— 
gungsimitel— der je entdedt murde— 
caleium sulphide. Die meiften 
Blut: und Gautbehandlungen wirken 
äußerjt Yanafam. Stuart3 Calcium 
MWafers beilten Beulen in drei Tagen. 
‘ede Spur von Unreinigkeit wird 
vollſtändig und nachhaltig aus Eurem 
Körper wusgefchteden, ohne Euren 
Körper im Geringften zu jchaden. 

Ganz gleih was Euer Leiden ift, 
ob Pidel, Fleden, Mitteffer, Auss 
'hlag, Flechten, Eczema oder Schups 
pen, $hr könnt Euch feit darauf vers 
laifen, daß Stuart3 Calcium Wafers 
nie berfagen. 

Ertragt nicht länger die Demüthie 
aung, ein flediges Gejicht zu haben. 
Laßt Euch nicht von fremden Leuten 
anftarren, verjekt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie Ti Eures Ges 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch was Ihr 

ſeid. Männer und Frauen, die vor⸗ 
wärts kommen, ſind die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. Habt 
Ihr je daran gedacht? 
Stuarts Calcium Wafers ſind ab⸗ 
ſolut harmlos, aber die Reſultate äu⸗ 
herſt zufriedenſtellend, ſogar ſchon am 
Ende einer Woche. Sie machen Euch 
glücklich, denn Euer Geſicht wird, 
wenn Ihr in den Spiegel ſeht, nicht 
nur Euch ſelbſt gefallen, ſondern auch 
allen Anderen, die Euch kennen und 
mit Euch ſprechen. 

Wir wollen Euch beweiſen, daß 
Stuarts Calcium Wafers ohne Zmeis 
fel das beite und jchnelifte Blut- und 
Haufreinigungmittel im der Welt ift, 
—eßhalb ſchicken wir Euch eine freie 
Probe fobald Ahr una Euren Namen 
und Adreffe Thidt. Schreibt heute 
barum und wenn Yhr bie Probe ber» 
Sie he eine 50r Ghanhtel nun Eurem 

sur eine bon Eurem 
Apotbeter getauft habt. 
— 
Adrefſe un n Eu fi 
58 %. Stuart Eo., 51 Stuart 


Brobeweife entlaffen. 


Inga Hanfon auf einer Tragbahre nah 
Chicago zurüdgebradt. _ 

Inga Hanfon, welche am 7. Auguft 
1905, nächbem Tie des Meineids ſchul⸗ 
big befunden worden war, nach dem 
Zuchthaus in Joliet geſchafft wurde, 
wo ſie eine Hafiſtrafe von nicht weni— 
ger als einem und nicht mehr als 14 
Jahren verbüßen ſollte, iſt probe— 
weiſe entlaſſen und geſtern hierher zu— 
rückgebracht worden, wo ſie im Hauſe 
ihres Bruders Peter Soneſon, 42 
Cheſtnut Str, Aufnahme gefunden 
hat. Inga Hanſon hatte bekanntlich 
die Chicago City Railway Co. auf 
850,000 Schadenerſatz verklagt für 
Verletzungen, welche ſie durch das Ver: 
ſchulden eines Angeſtellten der Geſell— 
ſchaft erlitten haben wollte und die ſie, 
wie ſie behauptet, lebenslänglich zum 
Krüppel gemacht haben. Thatſache iſt, 
daß ſie während der Verhandlung auf 
eine Tragbahre in den Gerichtsſaal 
gebracht werden mußte und daß ſie auf 
dieſelbe Weiſe wieder hierher geſchafft 
wurde. Wie ihr Vertheidiger Parker, 
der ſie im Zuchthauſe abholte, behaup— 
tet, war ſie während der ganzen Zeit 


ihrer Einkerkerung nicht imſtande ge- 


weſen, das Schmerzenslager zu ver— 
laſſen. Zwei Mal hat Inga Hanſon 
die Chicago City Railmay Co. auf 
Schadenerſatz verklagt, aber beide 
Male lautete der Wahrfpruch der Ge- 
ſchworenen zu Gunjten der Gejell- 
Ichaft, die dann vor der Grandjury 
flagbar wurde und veranlaßte, daß ge= 
gen Frl. Hanfon vie Anklage erhoben 
twurde, bei den Prozeffen einen Mein- 
eid geleijtet zu haben. Die beiden Pro: 
elle und der Strafprozeß, der ihnen 
folgte, fojteten der Chicago City Rail- 
man Eo. nicht meniger ald $153,000 
an Gebühren für Zeugen und Sad): 
berftändige, dem County Eoof haben 
fie $50,000 gefoftet. Anwalt Barker, 
dem fie ihre probemweife Entlaffung 
aus dem Zuchthaufe zu verdanten hat, 
erklärte arftern Abend, daß die Ver- 
urtheilung von Inga Hanſon die 
größte Ungerechtigkeit war, die je im 
hieſigen Kriminalgericht von einer 
Jury begangen worden ſei. 
— — — 
Raubmordverſuch. 


James Orr ringt im Provident-Hoſpital 
mit dem Tode. 


Auf dem Heimmege begriffen, iwurbe 
geftern Abend der 32-jährige James 
Ort, ein in der Anlage der Yyirma Ar- 
mour & Co. auf den Viehhöfen be- 
Thäftigter Neger, an 37. und Morgan 
Straße von drei halbwüchſigen Bur— 
fchen angehalten. Als er fich auß dem 
Staub zu machen verfuchte, gab einer 
der Raubgefellen drei Schüffe auf ihn 
ab. Von einer Kugel in das Rüdgrat 
getroffen, brach das Opfer zufäammen. 
Der Mordbube und feine Kumpane 
find enttommen. Orr, der verheirathet 
it und Nr. 3919 Morgan Straße 
mohnt, ringt im’ Provident = Hofpital 
mit dem Tobe, 

Dingfeft gemanht. 


Charles Jacobfon, Nr. 228 W. 12. 
Str., wurde geftern Abend auf ber 
Plattform einer Halfted Str.-Car von 
drei Tafchendieben um $460 erleichtert. 
Smei der Diebe entfamen mit ber 
Beute. Den dritten faufte ich Jacob: 
fon, hielt ihn troß feines Sträubend 
feft, jelbft nachdem fie beide im DVer- 
lauf des Ringlampfe3 von der Car auf 
das Pflafter gerollt waren, und über: 
gab ihn der Polizei. Der Häftling 
entpuppte fich ala ein gewiffer Maurice 
Simon. Er fol der Polizei mohlbe- 
fannt fein. Seine Kumpane hat er 
nicht verrathen. 


— ůů— 
Zum Aeußerſten entſchloſſen. 


Flüchtige Einbrecher eröffneten Feuer auf 
einen Poliziſten. 


Poliziſt MeShea überrumpelte 
heute zu früher Morgenſtunde drei 
Einbrecher, als dieſe eben die nach 
James Mooneys Schreibwaarenhand— 
lung, Diviſion und N. State Str., 
führende Thür geſprengt hatten. So— 
bald die Burſchen des Störenfrieds 
anſichtig wurden, gaben ſie Ferſen— 
geld. Bon dem Schergen verfolgt, eil- 
ten fie nah State und Elm Str. und 
fprangen in ein Bugay, das fie vor 
der Sheldon-Scule hatten ftehen laf- 
fen. Im felben Augenblid gab Me- 
Shea zwei Schüffe auf fie ab, traf 
aber nicht. Einer der Raubazfellen 
hatte fchon die Zügel gepadt. Er 
peitihte das Pferd an. Sein Kum- 
pan ermiberte nun ohne Zögern das 
Teuer, und McShea mußte Hinter 
Bäumen Dedung fuchen. 

Die Diebe bemerfftelligten 
Flucht. 


ihre 


Angeblich eutführt. 


Julius und Adolph Enrich, 12, 
bezw. 16 Jahre alt, Söhne von Frau 
Sophia Enrich, 728 Oakton Avenue, 
Evanſton, verſchwanden geſtern Mor— 
gen aus dem mütterlichen Hauſe, und 
mit ihnen der Koſtgänger John 
Dougherty. Die Frau befürchtet, daß 
Dougherth im Auftrag ihres Mannes 
Yulius Enrid, von dem fie jih vor 
vier Jahren trennte und der jegt in 
Pittsburo Iebt, die Knaben entführt 
hat. E3 ift der Polizei nicht gelungen, 
eine Spur von ihnen zu entdeden. 

— —— — 


* Beim Kartenſpiel gerieth geſtern 
John Zeralas, 3020 Keeley Str., in 
der Wirthſchaft im Gebäude 3015 
Keeley Sir. mit dem 29 Yahre alten 
Stephen Yatobsty, 3957 Farrell Str. 
in Streit und jagte Yalobsty eine Ku 
gel in ben linten Arm. Er ift in 
Haft, während der VBermunbdete fich im 
County - Hofpital befindet. 

— Be 
ſchied geſtern Abend je 
ter 9. Miller. Man muthmaßt, daß 
er einer Herzlähmung erlegen ift. Die 
Leiche wurde nach dem Beſta . 
lee 670 D. Divifion Str. ger 
fhafft: RR 


ae 


Braut und Geld fulfg! 


Der Fraihtverlader Zofeph Burba 
macht eine betrüblihe Erfahruug. 


Das traute Neft. 


Jofeph gedachte es fich weich auszufüttern, 
aber jetzt fetzt fich ein Anderer hinein. — 
Seuerverfiherungsagent unter fhwerer 
Anklage verhaftet. 


Der Frachtverlader Joſeph Burba, 
74 Weſt Barber Str., verlangte ge— 
ſtern von Richter Newcomer den Er— 
laß eines Haftbefehls gegen Mary 
PVentiver, 4352 Wood ©tr., die er zu 
jeinem Chegefpon? zu machen ge= 
dachte, die ihn aber fehnöde über Bord 
geworfen haben joll. 

Wie Burba dem Richter mittheilte, 
follte die Hochzeit heute jtattfinden, ge= 
ftern erhielt er aber ein Schreiben von 
Mary, in welchem fie ihm mittheilte, 
fie werde zwar zur feitgefegten Stunde 
heirathen, aber nicht ihn, fondern 
einen anderen Mann, der ihr befier ge- 
falle. Das mar für Burba zwar 
fchmerzlich, aber noch lange nicht fo 
Ihmerzlih al3 der Umjtand, daß er 
fih drei Monate lang frumm gelegt 
und feiner Herzensvame faft feinen 
ganzen Kohn — indgefammt $200 — 
eingehändigt hatte, auf daß fie weich 
das Neft füttere, in welchem das Baar 
feine Flitterwochen verlieben mollte. 

Das Eeld aber hatte Marn dem 
Schreiben nicht beigelegt. Richter Neiw- 
comer belehrte den Uermiten, daß ich 
in der Sache fhwerlich etwas thun 
lafje, da er das Geld freiwillig gege- 
ben habe, auf alle Fälle könne ein 
Haftbefehl gegen Mary nicht erlafjen 
werden. Burba will jegt einen Anwalt 
aufjuchen, um diefen zu befragen, ob 
er nicht im Wege einer Zipilflage wies 
der zu feinem Mammon fommen 
fönne, Sein glüdlicher Nebenbuhler 
heißt Michael Yacobito und fol in 
Indiana Harbor wohnen. 


Entlarot. 


Der Zöjährige Verficherungsagent 
Iheodore Stupe, Nr. 2041 N. Roben 
Str., wurde. geftern angeblich al3 ge- 
twiffenlofer Guuner entlarpt und ver- 
haftet. Edmarb Herda, bon der 
Firma Brummel Brothers, Nr. 150 
La Salle Str., Bezichtigt ihn, auf 
hunderten von Feuerverficherungspo- 
Iizen die Verfiherungsfumme erhöht 
und die höheren Gebühren von ben 
Inhabern der Polizen eingezogen und 
den erzielten Mehrbetrag in feine Ta— 
fche geftedt zu haben. So joll er e3 
feit zwei Jahren getrieben und auf 
diefe Weiſe Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften um Tauſende geprellt haben. 
Auch ſoll er in vielen Fällen wohl die 
Prämien eingezogen, die Polizen aber 
gar nicht den betreffenden Geſellſchaf⸗ 
ten eingereicht haben. Letztere wären 
aber dennoch auf Grund dieſer Polizen 
für etwaigen Feuerſchaden haftbar. 


Es kam an's Licht. 


Stupe heirathete angeblich vor 
Kurzem eine Schauſpielerin. Während 
er ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, 
ſprachen mehrere ſeiner Kunden in den 
Geſchäftsräumen der Verſicherungs— 
geſellſchaften vor, um ihre nahezu ab— 
gelaufenen Polizen zu erneuern. Sie 
legten zumeiſt Duplikate vor, auf de— 
nen angeblich die Verſicherungsſumme 
mit $1000 bis $2000 höher als in ber 
Driginalpolize angegeben war. Es 
wurde eine Unterfuchung eingeleitet, 
die ergeben haben fol, daß Stupe fy= 
ftematifch derartige Duplifate feinen 
Kunden ausgeliefert, auch die darauf 
zu zahlenden Gebühren pünttlich ein- 
gezogen, aber nur einen im Verhältniß 
zur Driginalpolize ftehenden Betrag 
an die betreffenden Verficherungsge- 
felljchaften abgeliefert hat. Die Er- 
neuerung der Polizen beforate er ftet3 
perſönlich. Es wird behauptet, daß 
feine angeblichen Schwindeleien höchft- 
mwahrjcheinlich nicht an’3 Licht gefom- 
men mären, wenn er nicht die Hod- 
zeitzreife angetreten hätte. 

Brummel Brothers ftellien angeblich 
auch feit, daß er Bolizen ausgeftellt 
und die Gebühren eingezogen, ihnen 
aber weder Polizen noch Die Gelber 
eingefandt habe. Wie viele Geſchäfts— 
leute derartige Polizen in Händen ha⸗ 
ben, für die angeblich die Firmen, de— 
ren Agent Stupe war, haftbar ſind, 
entzieht ſich vorläufig jeder Berech— 
nung. 

Angeblich geſtändig. 

Als Stupe verhaftet wurde, leug— 
nete er anfänglich. Später aber ſoll 
er zugegeben haben, ſich gewiſſer Un— 
regelmäßigkeiten ſchuldig gemacht 3 
haben. 

Er wird der Falldung bezichtigt. 

| Morgen foll er vem Stabtrichter Nemw- 
comer vorgeführt werden. 

Brummel Brotherö vertreten bie 
folgenden Firmen: Williamsburah 
City Fire Infurance Eo., New York; 
German Fire Infurance Eo., Peoria; 
Albany Infurance Eo., Albany; Ger: 
man Fire Ynfurance Eo., Pittäburg, 
und London & Lancafhire Fire In— 
Jurance ®o., England. 

Stupe foll aber au mit anderen 
Yirmen in Gejchäftspetbindung ge= 
ftanden haben. Der Häftling, der an- 
geblich feit zwei Jahren in dem Ber: 
fiherungsgefchäfte thätig ift, weigerte 
fi, nähere Angaben zur Sache zu 
machen. Als er verhaftet murbe, ver- 
langte er, daß man feinen Vater in 
Kenntniß ſetze. 

Ihr letzter Wunſch. 

Die 20jährige Frau Mary Chap— 
man, die Freitag Abend im County- 
Hofpital einer Bauchfellentzündu 
erlag, die fie fich durch eine an fi 
felbft borgenommene Dperation zus 
gezogen hatte, äußerte kurz vor ihrem 
Ableben den Wunfh, dab ihrer vor 
zwei Jahren mit Charles Chapman 


eriheilt werde. Ihr letzter Wunſch 
waurde erfüllt. Die Trauung fand am 
Sterbelager ftatt. Frau Chapman 
binterläßt außer dem Witimer eine 
etwa ein Jahr alte Tochter. 


Nicht feine Schuld, 


Die Jury, die geftern den nqueft 
über den Tod der Margaret ohnion, 
Nr. 3203 Archer Ave, zum Abjchlug 
brachte, erklärte in.ihrem Wahrjprud, 
nicht beurtheilen zu können, ob die an= 
geblih verbrecherifche Operation, der 
Margaret erlegen iit, von ihr jelbit 
oder bon einem Anderen bollaogen 
wurde. Ihomas Ehret3, des Kapi- 
tans des Sprienzuges Nr. 42, wurde 
in dem Wahrjpruch mit feiner Silbe 
Erwähnung getfan. Ebenjomwenig er: 
gab die Beweisaufnahme, daß er direkt 
ober indireft den Tod des Mädchens 
perföhuldet habe. 


geichte Strafe, 


Sames Walter, Nr. 9150 Commer: 
cial Ave., der bekanntlich al3 Mitglied 
der Koroneräjurg dem Inqueſt über 
den Tod des zehnjährigen Walter 
Krupa, Nr. 8845 Commercial XAbe,, 
unter polizeilicher Bebedung beimohn- 
te, wurde geftern vom Gtabtrichter 
Goodnow um $25 und die Koften ge- 
ftraft. Er wurde auf Veranlaffung 
feines Namenspvetterd James Walter, 
in deffen Haus er mohnte, kurz vor 
dem nqueft wegen angeblichen Erlan- 
gen3 von Geldern unter faljchen Vor— 
Tpiegelungen verhaftet. 

Diefe Anklage wurde vor Gericht in 
eine auf unordentliches Betragen lau 
tende umgeändert. Der Kläger be- 
hauptete, daß der Bellagte jich ala Be- 
figer des borerwähnten Haufes aufge: 
fpielt und auf legteres eine Hhupothet 
aufgenommen und fich auf diefe Weije 
eine beträchtlihe Summe erfehtwindelt 
habe. Mary, die Gattin des Klägers, 
fagte aus, daß der Angeklagte al ihr 
Gatte aufgetreten fei und, da er den= 
felben Namen wie ihr Mann führte, 
ohne auf Schiwierigfeiten zu ftoßen das 
ZEN hypothektariſch belaften 

onnte. 


Unter $riedensbürgichaft. 


Yofeph Eoftid, Nr. 1215 Wabaih 
Ave, wurde gejtern von dem Stadt— 
richter Newcomer unter Friebens- 
bürgſchaft geftellt, nachdem feine Gat- 
tin ausgefagt hatte, daß er jie gefchla= 
gen habe. Er ift ein Thierbäpdiger. 
Unter Anderm foll er zwei dreſſirte 
Affen haben. Diefe tünfchte feine 
rau in einer Karnevals-Nufführung 
vorzuführen. Er wollte davon nichts 
willen. E3 fam zu einer heftigen Aus: 
einanberfegung, in der er fich angeblich 
dazu hinreißen ließ, feine beffere 
Hälfte zu fehlagen. 

Frau Eoftid ift angeblich bie Frau, 
die in Ningling Brothers Zirkus die 
fogenannte Iodesfahrt in einem Kraft: 
magen machte. 

_— 9... 


Zincolns Geburtstag, 


Der Geburtstag des Märtyrerpräfidenten 
wird allgemein gefeiert werden. 


Lincofne Geburtstag wird am 
Dienftag von verfchiedenen PBereini- 
gungen, Klubs und in den öffentlichen 
Schulen allgemein gefeiert merben. 
Die Hauptfeier zu Ehren des Märty- 
rerpräfidenten wird in der Gebächtniß- 
halle der öffentlichen Bibliothet Nach- 
mittags halb drei Uhr ftattfinden. 
Sämmtliche Poften der G. U. R. der 
Stadt find zur Xheilnahme geladen. 
Der Geiftlihe Dr. theol. Charles 3. 
Little don der Northmeftern Univer— 
fität wird die Hauptanfprade halten. 
Sm Hamilton-Klub wird der frühere 
Bundesfenator William €. Majon 
eine Anfpradhe Halten, während ber 
Marquette-Klub feine Gedächtnikfeier 
zufammen mit ber Feier von Waſh— 
ingtond Geburtötag am 22, Februar 
abhalten wird. . 

Die öffentlihen Schulen werben am 
Dienftag gejchlojfen fein. Die Feiern 
zu Ehren des Geburtstages Lincoln 
werden am Montag Nachmittag ftatt- 
finden. In der Kohn PB. Wltgeld- 
Schule wird in Zufammenhang mit 
der Erinnerungdfeier die lebergabe 
des Porträts des Gouverneurs erfol- 
gen, nach dem bie Schule befannt ift, 
und einer Vücherei, die der Jefferſon— 
Klub geftiftet hat. Das Bild it ein 
Gefchent des Iroquois-Klubs. 

Zu Wafhingtond Geburtätag am 
22. Februar wird der Union League- 
Klub eine Feier im Auditorium beran- 
ftalten, bei welcher der frühere Präfi- 
dent Grover Cleveland die Hauptan- 
Iprache halten wird. Am Borabend 
von Wafhingtond Geburtstag mird 
Herrn Gleveland zu Ehren ein Em: 
pfang im Union League Klub vegan 
ftaltet werden. Herr Cleveland mird 
am Nachmittag im Auditorium fpre- 
chen, wmirb aber auch ber eier am 
Vormittag beitmohnen, die im Aubi- 
torium für die Hochichüler veranftaltet 
wird. Bei biefer eier wird Präfident 
Finley von der Univerfität New York 
die Hauptanfpradge halten. Am Abend 
wird zu Ehren des früheren Präjiden- 
ten ein Bankett im Union League-Klub 
ftattfinden. Herr Cleveland mird 
während jeines biefigen Aufenthalts 
von feiner Gattin begleitet jein, 


— — — — 


Durchbrennerei. 


Zwei Perſonen verletzt und andere Straßen⸗ 
gänger gefährdet. 

E. H. Wentrid, Nr. 1780 W. Ful- 
lerton Ave., unternahm gejtern Abend 
in feinem leichten Schlitten eine Aus 
fahrt. » An W. North Une., nabe Sta- 
Iifornia Ave., jdeute das Pferb plöp- 
ih und brannte dur. Wentrid pur: 
zelte auf das Pflafter, fam aber un» 
verjehrt davon. Ehe das Pferd einge 
fangen wurde, rannte ed Wrtbur 
Strom, 21 Yabre alt, mohnbaft Re, 
864 N. Urtefian Uve,, und die 17jüb- 
tige Mabei Yobnfon, Nr. 1222 N. 
Franzisto Une,, ü Es 
dete auch 
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Zotalbericht. 
Bevorfleßende Vergnügungen. 
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Kente und demnähft ftattfindende 
Bereinsieite. 


Bielverfpredhendes Konzert. 


Die Sefangvereine „Almira” und „Ams 
phion Singing Club‘ geben es heute in 
Studebafers Theater. — Stiftungsfefte 
von Srauenvereinen. 

— 


Am heutigen Abend veranſtalten der 
Geſangverein „Almira“ und 
der „Amphion Singing Elub“ ges 
meinfchaftlih ein Konzert in Studebaker's 
Theater unter Zeitung ihres bewährten Diri: 
genten, Herrn Hermann Kornemann. Beide 
Vereine, welche jchon manchmal gezeigt ha= 
ben, daß fie Gutes zu leiften imftande find, 
werden fjomwohl einzeln, als aud gemeins 
fchaftlih auftreten, um das Können der eine 
zelnen Vereine, jowie aud) die Wirkung eines 
größeren Chores von 80 bis 90 Stimmen 
dem Publitum darzubieten. Die für Dieje 
Gelegenheit gewonnenen Solofräfte dürften 
ihre Anziehungstraft auf das mujikliebende 
Publikum nicht verfehlen, zumal ein ab» 
wechsiungsreiches Programm zur Durd)s 
führung gelangt. Als Soliften werden der 
Tenorift Adolf Gill, der Biolinift Otto 
Noehrborn, die Pianiftin Jennie Santosky, 
die Sopraniftin Frau U. Woodward, der 
Sellift N. Ambrofius und der Baritonift 9. 
N. Perkins auftreten. Von den Chorgefäns 
gen jeien der Pilgerchor aus „Tannhäufer" 
und „Dort liegt die Heimath mir am Rhein“ 
erwähnt. Kintrittäfarten find im Theater 
zu 25c, 50c, T5e und $1 zu haben, 

Sein zmwölftes Aahrestonzert nebit Ball 
gibt der St. AndreaSs-Männerdhor 
heute Abend in der Mefinley Parf-Halle, 
35. Str. und Ardyer Ave. Unter der bes 
mwährten Leitung jeines Dirigenten, Herrn 
Karl Gußiviller, wird der Chor die Lieder 
„Mutterlieber von H. Voigt, „Der Einfied- 
ler an die Nacht“ von F. U. Kern und „Banz 
nerlied* von Karl Hirfch vortragen, während 
die Herren Kohn Leber, Aug. Wolf, John 
KKonen, U. €. Sumann und Kohn Brühl 
durch fomijche Vorträge dem Humor zu feis 
nem Recht verhelfen werden. Eine Enfemble- 
Szene: „Fine fidele Aushebung zum Mtili: 
ar“ beichließt das Programm, und dann 
wird getanzt. Das aus den Herren Kohn 
Prühl, PVorjigender; Albert &. Sumanı, 
Sekretär; Hy. Michels, Schatzmeifter; John 
Konen, Kohn Biewer und Peter Staijer be= 
ftehende Arrangements=Komite ftellt allen Be- 
juchern einen vergnügten Abend in Ausjicht. 
Das Konzert beginnt um 7:30 Uhr, der Ein 
tritt fojtet 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag hält der Sch wei: 
zer Frauen = Verein in Brands 
Galle, Ede Clarf und Grie Straße, jein 
fünftes Stiftunggfeft, verbunden mit Konzert 
und Ball, ab. Das TFeft beginnt 3 Uhr Nad): 
mittags und der Eintrittspreis beträgt 25 
Gent3 die Perjon. Das Komite hat feine 
Mühe und Koften gefcheut, um das Weit er= 
folgreich zu machen. Sämmtliche Schweizer 
Vereine haben ihre Mitwirkung zugefagt. 
Gine Iuftige Nummer verjpricht „Die Zwer⸗ 
gen = Hochzeit“ zu werden, aufgeführt von 
20 Schweizer Kindern, und auf allgemeines 
Verlangen wird auch diefes Jahr das Yufts 
fpiel „’S Bäbele vom Zurijee* zum Vortrag 
Tonımen. Der Feit:Ausihuß befteht aus den 
folgenden Damen: Amalia Rebjcher, Präjiz 
dentin; Marie Buehlmann, Lina Baumgart: 
ner, Roja Nief, Marie Bopp, Luife Heinzi, 
U. Ruhlen, Marie Palm. 

Der Rooſevelt-Frauenverein 
feiert am heutigen Sonntag ſein fünf— 
tes Stiftungsfeſt nebſt Ball, und zwar 
in der Aurora-Turnhalle an Diviſion Str. 
und Aſhland Ave. Die Feſtgäſte — und 
es werden ihrer vorausſichtlich nicht wenige 
ſein, denn der Verein erfreut ſich großen 
Anſehens — werden ſich zweifellos prächtig 
amüſiren, da ein tüchtiges Feſtkomite große 
Anſtrengungen in dieſer Richtung machte 
und ein hübſches Unterhaltungsprogramm 
entworfen hat. Der Anfang des Feſtes iſt 
auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzi. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Tie Augufta = Loge Nr. 80 vom 
Deutjchen Orden der Harugari feiert aın 
heutigen Sonntag in der Walhalla = Halle, 
Ede 37. Str. und Wentworth pe, ihr 
zwölftes Stiftungsfeft mit Konzert und 
Ball. Das Komite, beftehend aus den Da 
men Glifabeth Neifited, Anna Huiter, 8. 
Thelaner, U. Hakenjäger und E. Siuep, hat 
fi) alle Mühe gegeben, das Teft zu einem 
der erfolgreichiten der Loge zu machen, fo da 
alte Bejucher ficher fein können, vergnügte 
Stunden zu verleben. 

Den Mitgliedern des Defterr. - Un: 
Har. Militär: Kranften: Unter 
ftüßungspereins und ihren vielen 
Freunden fteht am heutigen Sonntag eine 
heute Abend in der Mefinley Part:Halle, 
Der Verein feiert fein zweites Stiftungs- 
feft, und der Feftausfchuß hat ein viel Ver: 
gnügen in Ausſicht ftellendes Programm 
entworfen. U. A. werden lebende Bilder 
aus dem Soldatenleben und das Stückchen 
„Der transferirte Hauptmann mit ſeinem 
verliebten Diener“ zur Aufführung kommen, 
und ſelbſtverſtändlich findet auch Ball ſtatt. 
Der Beginn des Feſtes iſt auf 2 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt, der Eintrittspreis auf 
25 Cents. 

Ter Spiritualiften =» Berein 
Liht undWahrheit gibt heute Abend 
7:30 Uhr in feiner Halle, 197 W. Divijion 
Str., eines feiner geiftigen Konzerte, die ftet8 
großen Zujpruch haben. Für gute Redner, 
Medien und angenehme mufifalifche Unter: 
haltung ift geforgt. Das Publikum ift ein 
geladen. 

Der Gejangverein Fidelia hält am 
morgigen Montag, dem Vorabend von Faft: 
nacht, in der Lincoln-Turnhalle ein ‚großes 
Koftümfeft ab. Sind die Fyideliasfyefte, ganz 
gleich, welcher Art fie fein mögen, berühmt 
wegen des gejunden Humors und ‘der echt 
deutichen Gemüthlichkeit, von denen fie bes 
herrjcht werden, jo gilt das ganz bejonders 
von den Fajchings-Veranftaltungen des Vers 
eins. Hier bietet fid) die befte Gelegenheit, 
guten Gejhmad und frohe Laune no 
augenfälliger als fonft in den Vordergrund 
zu rüden, und bie fFidelianer pflegen von 
diefer Gelegentfit ftet3 den ausgibigften Ge: 
braud) zu maden. Das kooceeibe Feſt 
iſt von einem bewährten Ausſchuß in einer 
Weiſe in die Wege geleitet worden, die er— 
warten läßt, daß es den Vereinsmitgliedern 
und ihren Freunden wieder eine Quelle 
prächtigen Karnevalshumors werden wird. 

Ein großes Ereigniß in der Chicagoer Kar—⸗ 
nevalsſaiſon iſt jedes Jahr der Gala-⸗Mas⸗ 
kenball, den um die Faſtnachtszeit ver Rhei- 
niſche Verein veranſtaltet. Der dies⸗ 
jährige Ball wird morgen Abend in Yon— 
dorfs Halle, der Stätte ſo mancher denk— 
würdigen Faſchingsbeluſtigungen des Ver— 
eins. gegeben, und in den weiten Freundes— 
kreiſen der Rheinländer ſieht man mit be— 
greiflicher Spannung dem Feſt entgegen. 
Nach dem glänzenden Ausfall der letzten Nar— 
renſitzungen und der früheren Bälle kann es 
feinem Zweifel unterliegen, daß der Ball ji 
nicht nur dem Namen nad, jondern in Wırf- 
Tichfeit zu einem Gala-Mastenball geftalten 
wird. Gintrittslarten Foften im Vorverfauf 
35, an der Kajie 50 Cents, 

Am kommenden Faftnachts - Dienftag gibt 
der in Sänger und allgemeinen deut: 
chen Kreifen jo beliebte Gefangverein 
Niedertafel Vorwärts in PYon- 
dorfs Halle einen großen Mastenball, zu 
dem feitens eines erfahrenen närrijchen El: 
fer-Rathes Vorkehrungen eingeleitet worden 
find, die auf einen glänzenden Erfolg fehlte: 

lofien, Es ſoll niht nur allgemeiner 
mmenſchanz getrieben, von und. ge 
fcherzt werden, fondern es ind and) einkge 
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vielverſprechende Buhnen⸗Aufführungen in 
Ausſicht genommen, die auch den verſtockte⸗ 
ſten Griesgram zum Lachen * müſ⸗ 
ſen. Alle Mitglieder verkaufen Eintritts- 
Tarten. 

Die Chicago Turn » Gemeinde 
hat den Karneval hier eingeführt, begründet 
und den echten Rartenfinn gepflegt, und fie 
war immer beftrebt, Methode in Die Narres 
thei zu bringen. Das wird fie auch heuer 
tun. Am kommenden Samftag, Abends 
nach 8 Uhr, toird in der Nordjeite-Turnhalle 
ein großer Preis-Mastenball beginnen, und 
e3 kann mit Beftimmtheit vorausgeſagt wer⸗ 
den, daß diejes Mastenfeft feinem der frühe: 
ten an närrifcher Eleganz und fiyalkhafter 
Vortrefflichteit nachftehen wird. Dafür jorgt 
ein erfahrenes, erfolgreiches Komite, das un: 
ter Anderem einhundert Dollars ausgejegt 
hat, um guten Gejhmad und originelle 
Xpeen in Form von Preifen für gelungene 
Masten zu belohnen. Glängende Detora= 
tion, herrlihe Mujit und burleske Ueberra⸗ 
fhungen aller Art werden die Befucher in 
die richtige Stimmung bringen. Die Mit: 
glieder und Damen der Gemeinde haben 
freien Eintritt. rende bezahlen einen Dol- 
lar die Perfon. Vor 12 Uhr haben nur 
Masten Zutritt zum aroken Saale, 

Der auf der Nord: und Nordieitjeite all: 
gemein befannte und beliebte veutjdj=öfter: 
reihifhe Kranken = Unterftügungsverein 
Stod im Eifen gibt am kommenden 
Samftag in Müllers Halle jeinen elften 
großen Bauernball. Die vom Berein in den 
Vorjahren veranftalteten ähnlichen Fefte find 
bei Allen, die dabei geiwejen jind, noch in 
der .angenehmften Erinnerung, und «8 
braudt faum verjichert zu werden, daß der 
Verein auch diesmal wieder die größten Ans 
ftrengungen gemacht hat, das Feft fo Iuftig 
und gemüthlich zu machen, wie man e8 feit 
Sahten gewöhnt ift. Wer jich näher über 
die in Ausficht ftehenden Genüjje unterrich: 
ten till, leje die „Ö’moa=eitung“, Die dem= 
nächit erjcheinen wird. Gintrittsfarten zu 
25 Gent3 jind bei allen Mitgliedern und in 
verjchiedenen VBerfaufsftellen zu haben, an 
der Kajje koften fie 50 Cents. 


Ginen Bären = Mastenball und Bühnen: 
aufführung veranftaltet die Altersriege 
des SaSalle - Turnpercins am 
fommenden Samftag in der LaSalle: 
Turnhalle, 675—677 Larrabee Str. Das 
Komite, beftchend aus den Turnern Mm. 
Kohls, Sam Thiel, Alb. Peil, Philip Stopp 
und Herm. Köppelmann, hat die weitgehend: 
ften Vorbereitungen getroffen, um: den Bes 
juhern einen genußreichen Abend zu ver: 
ihaffen, denn tie befannt, verjtehen es die 
Bären vom LaSalle, einen Mastenball zu 
arrangiren. Fir gute Speifen und Getränfe 
#t ebenfalls oejorgt. Zimeifellos werden die 
Turner und Turnfreunde, wie jedes Jahr, 
fi mafjenhaft an diejer Feitlichkeit betheili- 
gen. Eintritt 25 Et3. die Perjon. 

Grmuthigt durch den im lekten Jahre er= 
zielten großartigen Erfolg, veranftaltet die 
Schiller = Liedertafel au vieles 
Nahr wieder mitten im Winter ein Some 
mernachtsfeft mit italienischer Nacht und 
Ball, und zwar am kommenden Samijtag 
in Schoenhofens Halle. Die Fefträtime wer: 
den wieder mit frijhem Grün gepugt mer: 
den und jich in ein fo farbenpräcdtiges Ge= 
wand werfen, daß die Bejucher Winter und 
Kälte vergejfen miüffen und fich in ein fitd- 
liches Klima verjegt glauben erden. Wer 
das Tegtjährige Tyeft mitgemacht hat, ticd 
auch diesmal ficherlich nicht fehlen, denn al- 
lem Anjchein nach wird das diesjährige noch 
glänzender und jchöner werden. Gintritt3= 
farten jind nur bei Mitgliedern für 25 Et3. 
zu haben. 

Shren. fechften Geburtstag begeht am 
fommenden Samftag die Teijjing- 
Loge Nr. 15 dom Orden der Hermanns- 
fhweftern in der Aurora:-Turnhalle. Der 
große Freundeskreis der Loge wird an deren 
Shrenabend zweifellos vollzählig vertreten 
fein und fich ohne Frage prächtig amüfiren, 
denn die Damen von der Lefjing-Zoge find 
als Tiebenswürdige Gaftgeberinnen befannt 
und haben weder Mühe noch Koſten geſcheut, 
um den Beſuchern einen genußreichen Abend 
zu ſichern. Das Feſt beginnt um 8 Uhr, Ein⸗ 
trittskarten koſten 25 Cents. 

St der. Urbeiterhalle, Ede MW. 12. und 
Waller Str., gibt. der Herder grauen: 
verein am fommenden Samjtag Abend 
feinen vierten großen Preis-Masfenball. Die 
Teite Diejes Vereins jind immer jeher hübich 
arrangirt und qut bejucht, und da auch dies- 
mal ein jehr tüchtiges Komite an der Arbeit 
ift, jo darf mit Sicherheit ein fchöner Erfolg 
erwartet werden. Cintrittsfarten often im 
Vorverfauf 25, an der Kajje 35 Cents. 

Sein jehftes Stiftungsfeft nebft Ball 
feiert der Dorothea = Frauentder: 
ein am fommenden Sonntag in Schön: 
hofens Halle. Die Mitglieder und vielen 
Freunde des populären Vereins jehen dem 
Veft .in der Erwartung eines großen Erfol: 
ges entgegen, und der Feltausjchuß, befte- 
hend aus den Damen Dora Haaje, Präjis 
dentin; Lina Krauje, Meta Lehmann, os 
hanna Nacobs, . Luife Voß und Quife 
Schmidt, jorgt mit Umficht und Gejchid da: 
für, daß die Erwartungen womöglid” noch) 
übertroffen werden. Ein. vielveripredendes 
Unterhaltungs = Programm ift aufgeftellt. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
EintrittSfarten foften 25 Cents im Vorver: 
fauf, 35 Cent an der Kajie. 

Zu dem Stiftungsfeft, welches die Im: 
mergrün=-LogeNr. 14 vom Orden der 
Hermannsichmeitern am kommenden Sonntag 
zu feiern gedenft, wird jeitens des aus den 
Damen Martha ante, Luije Lang, Kath. 
Englert, Anna Meinten und Kath. Grunde 
mann beftehenden eftausichujjes mit Eifer 
und Umjicht Alles vorbereitet, was zur Un: 
terhaltung der Gäfte und überhaupt dazu 
dienen Tann, jie in frohe und behagliche 
Stimmung zu verjegen. Gin hibjches und 
abwechslungsreiches Feltprogramm ift aufge: 
ftellt, daS den ficher fehr zahlreichen Beju- 
chern eine Reihe vergnügter Stunden ver: 
Ichaffen wird. Gintrittsfarten toften im 
Vorverfauf 25, an der Kajie 50 Et. Der 
Anfang ift auf 3 Uhr Nachm. feftgejegt. 

Seinen 14. jährlichen Mastenball gibt der 
Late Biew - Damenpverein am 
Samftag, dem 23. Febr., in der Lincölns 
Turnhalle, Diverjey Bilvd. und Eheffield 
Ave. Außer vielen werthoollen Preijen find 
aud) Baarpreije im Betrage von $30 ausge: 
jest, fo daß jich vorausfichtlicd, ein Tebhafter 

ettbewerb entipinnen wird. „Xrampa= 
Masten find davon ausgejichlojien. Die 
Seftleitung liegt in den Händen der Damen 
U. Krauspe, Präfidentin; Ban der Hol, 
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Sichere Hand 


Die Hand eines Wundarztes follte 
allerſicherſte ſein. 


„Seit fünfzehn Jahren litt ich an 
Schlafloſigkeit, Unverdaulichkeit und 
Nervöſität als Folge vom Kaffee— 
trinken“, ſagte neulich ein Wundarzt. 

„Die Unverdaulichkeit wurde ſo 
ſchlimm, daß ich mich auf eine Taſſe 
zum Frühſtück beſchränken mußte. 
Sogar dies verurſachte Erbrechen der 
Nahrung nach dem Genuß derſelben. 

„Alle Begleit⸗-Symptome von Un— 
verdaulichkeit, wie Sodbrennen, Herz⸗ 
klopfen, ſaurem Wafler, Schlaflofig: 
keit oder unruhiger Schlaf, ſchlechter 
Geſchmack im Munde, Nervöſität uſw., 
ſtellten ſich in ſolchem Maße ein, daß 
ich unfähig war, meine Praxis als 
Wundarzt auszuüben. 

„Die Folgen des Aufgebens von 
Kaffee und der Genuß 2 
waren einfach. wunderbar. Der MWedh- 
fel ftellte fich fofort ein, meine Hand 
mwurbe ficherer und mein normaler Zus 
ftand der Gefundheit tehrte wieder.” 
Namen erfährt man von der PBoftum 
Eo., Battle Creet, Mich. „EC hat fei- 
Ein ae 
tleine Buch "Der "SBeg ‚nach Kohle 


die 


‚fabt“ in ben 
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Tiechne, Kremjer, Mau, “Bender und 
Shmwarklopf. Eintrittskarten, ;Foften im 
Vorverkauf 25, an ber Kaffe 50 Cents. 

Der Pfälger Verein hat bdiefes 
Mal weder Geld noch Mühe geipart, um jeis 
nen Mastenball zu einer Tyeftlichkeit zu ger 
ftalten, an melde. alle Theilnehmer nod) 
lange Zeit gedenken bürften. Die. Mitglie 
derzahl des Vereins hat fih in den legten 
Jahren vervierfacht und das Vermögen hat 
fi verfünffacht. Der Verein hat fi aus 
Heinen Anfängen zu einem der beften Gejel- 
ligfeit3= und Verjicherungstereine der Stadt 
entwidelt. Niemand wird es alfo zu bereuen 
haben, der Einladung zum Mastenballe am 
23. eb. in Müllers Halle Folge zu leiften. 
E3 wird wirklich großartig. werden, und At= 
traftionen werden geboten werden, welche 
vielen Vereinen in der Zukunft zum Bors 
bilde dienen dürften. 25 merthvolle Geld 
und andere Preiie tommen zur Vertheilung. 

Khren 18. großen Preis-Mastenball feiert 
am Samftag, 23. ebr., die Plattdeut- 
Ihe Bilde Nord: Ehicago Nr. 9 
in Vondorfs Halle. Der Feftausihuß hat 
viele jchöne Preije angejchafft und jorgt mit 
Umfiht und Eifer dafür, dak die Gäfte, die 
jich. zweifellos in Schaaren einftellen mer: 
den — denn die Gilde erfreut fi großer 
PBopularität—einen höchit vergnügten Abend 
verlieben können. Der Werth der Preife be- 
trägt $100. Gintrittsfarten foften 25 Gent 
im PVorverfauf und 50 Gents an der Kajje. 

Eine Humoriftiihe AUbendunterhaltung 
nebft Ball bietet der auf der Nordmweitjeite in 
großem Anfehen ftehende und allgemein be: 
ficbte Wider Rart - Männerhor 
am Sonntag, 24. YFebr., in der Wider Park: 
Halle jeinen vielen Freunden. Tas Pro: 
gramm, von einem erfahrenen Feftausichub 
zufammengejtellt, enthält direchmweg gediegene 
Sachen, die durch anerkannt tüchtige Kräfte 
zum Vortrag gebracht werden, jo daß jich 
der Bejuch für alle Freunde einer hübfchen 
und gemüthlichen Abendunterhaltung em= 
pfiehlt. Der Anfang ift auf 7:30 Uhr 
Abends feftgefegt. Gintrittsfarten find im 
Vorberfauf für 35 Cents zu haben, an der 
Kafje often fie 50 Cents. Der Feftausihuß 
befteht aus den- Herren Gruft Scholle, Vor: 
fißer, 9. Zachgo, Sefr., Ave Shit, Schaf: 
meifter, Otto Heinrichs, A. Zimmermann und 
Nik Altenhofen. 

Der Damenperein Edelweiß 
feiert am Sonntag, dem 24. Februar, fein 
Stiftungsfeft, dejien Leitung in den be> 
währten Händen der Tamen Meta Lep: 
mann, Mräfidentin; M. ride, U. Baartid), 
B. Kopelsti, ©. Krauje und H. Müller 
liegt. Ein jehr hübjdes Unterhaltungs» 
programm ift aufgeftellt worden, Tomijche 
Norträge und andere Darbietungen werden 
den Bejuchern angenehme Stunden bereiten. 
Selbftverftändlich wird auch getanzt. Eins 
trittäfarten often im Vorverkauf 25, ander 
Sajie 35 Cents. 

Um Samftag, dem 2. März, hält ber 
Frauen= Unterftügßungs = Veys- 
ein 2a Salle einen großen Preise 
Mastenball in Schoenhofens Halle ab. Der 
aus den Tamen Ch. Krogmann, Präfiden: 
tin; M. Fride, U. Krevis, I. Jacobs und 
D. Wied beftehende Feftausjchuß arbeitet 
durch Anichaffung vieler werthvoller Preiie 
und forgfältige Erledigung anderer Borar= 
beiten mit Eifer darauf. hin, das fyeft zu ei= 
nem glänzenden Erfolg zu maden. An 
zahlreichem Bejuh fann es bei der Beliebt: 
heit des Vereins nicht fehlen. 

Einen großen Preis-Mastenball gibt Die 
Colunmibus-Loge Nr. 48, O. M. P., 
in der Lincoln-Turnhalle am Samſtag, dem 
2. März. Aus den Vorkehrungen, die der 
Feſtausſchuß trifft, läßt ſich ſchließen, daß 
es den Beſuchern an Gelegenheit, ſich köſtlich 
zu amüſiren, nicht mangeln wird. Die von 
dieſer Loͤge veranſtalteten Feſte pflegen große 
Anziehungskraft auszuüben, die ſich auch 
diesmal bewähren wird, da u. A. auch viele 
ſchöne Preiſe für die beſten Koſtüme aus— 
geſetzt ſind. Eintrittskarten ſind bei den 
Mitgliedern für 2 Cents, an der Kaſſe für 
50 Cents erhältlich. 

Der Gotthe=- Frauenberein gibt 
feinen Preis-Mastenball am Samitag, 2. 
März, in Yondorfs Halle. Unter der bewähr: 
ten Yeitung der Präjidentin, Frau Minna 
Lehmann, find die Damen vom Feitausfchuß, 
Ada Schneidenbach, Adelheid Snyder, Lonije 
Raufcher, Sujanne Goethb und B. Mona: 
han eifrig ans Merk gegangen, das Felt-aufs 
Schönfte vorzubereiten, und es unterliegt 
feinem Zweifel, daß ein Erfolg in jeder Hin- 
ficht erzielt werden wird. Der Eintrittäpreis 
ift auf 25 Cents feitgejeßt. 

Am Sonntag, dem 3. März, feiert der 
Deutih =» Amerifaner Damen: 
verein im großen. Saale von Schoenhos 
fens Halle fein zweites Stiftungsfeit nebit 
Ball. Die Leitung des Feltes Tiegt in den 
Händen der Tamen life Eremer, Präji: 
dentin: Luife Schmitt, Vizepräfidentin; Ro: 
fa Rutherford, Johanna Fıd, Ada Carl3 und 
Kmilie Jürgenjen, die ein jehr interejjantes 
Programm zur Unterhaltung der Bejucher 
aufgeftellt haben. Die Bemühungen des Ver: 
eins, jeinen Gäften einige angenehme Stun: 
den zu bereiten, verdienen Anerkennung und 
jollten dur ftarfen Befuch belohnt werden. 
Tas TFeit beginnt 3 Uhr Nachmittags, Eins 
trittSfarten Foften im Vorverfauf 25, an der 
Kalle 50 Cents, Kitider zahlen 10 Cents, 
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Schwaben⸗ſtarneval. 


Ein glänzendes Maskenfeſt in den RKäumen 
der VNordſeite-Turnhalle. 


Schwaben-ſtarneval! Des Wortes vollſte 
Bedeutung ging Einem auf, wenn man ge— 
ſtern Abend — oder auch heute früh — den 
großen Saal der Nordſeite Turnhalle betrat. 
In wahrhaft feenhaftem Schmuck prangte 
und ſtrahlte der weite Raum, mit künſtleri— 
ſchem Geſchmack mit buntem Fahnentuch und 
rieſigen Masken dekorirt. Und erſt die Mas— 
ken, die ſich darin umhertummelten! Ko— 
ſtüme aller Zeiten und Völker und was die 
Phantaſie ſonſt noch erſinnen kann, waren 
vertreten, das ewig Weibliche feierte Trium— 
phe in der Kunſt, ſich zu kleiden, und das 
Ganze bot ein Bild von ſinnberückender 
Schönheit, getragen vom echten Karnevals— 
geift, der jedes einzelne Mitglied der Riejen- 
gejelichaft beherrichte. In den Strudel des 
Mastengetümmel® und den Wirbel des 
Tanzes. brachten die Bühnen-Aufführungen 
von Zeit zu Zeit Unterbrechungen. Ta gab 
es ein Auftreten der Fol. holländiichnieder- 
ländijchen Hofoper in dem eiriich-franzöji- 
fhen Lied: „Ach, das thuat guat!«, gefolgt 
bon dem Edamer Käfe-Pallett, barfuk in ro: 
then Strümpfen getanzt nach der Nohanı 
Schaftian Bah’ihen Melodie: 3" Lauterbach) 
han i mein Strumpf verlora“, und das 
große Dapid-Goliath-Trama „Dr. Bartledk 
und der Dutchman“ mit der überwältigenden 
Schönhofens Edelweiß-Schluß-Apotheoſe. 

Um die mitternächtige: Stunde hielten 
Prinz und Prinzefjin Karneval (Herr und 
Frau Heinrich Huttmann) ihren. Einzug in- 
nıitten ihrer getreuen Interthanen, und e3 
bildete ji) unter Porantritt des Herrjcer- 
paares der große Mastenzug, der an inpo= 
fanter Schönheit jeines Gleichen juchte. Nach: 
ber nahm das unterbrochene Getriebe jeinen 
ungeftörten Fortgang. Wunderjchög war's! 
Die „behandihubten finger“ der Herren 
Arrangeure: Eugen Niederegger, Prüjident; 
E F. L. Gauß, Bizepräſident; Julius 
Schmidt, Sekretär; Chas. Roller, Finanz: 
fefretär, und Chas. M. Merter, Schagmei- 
fter, haben fich dabei wieder einmal al3 Mei: 
fterfinger bewährt. 


Badifher Unterftügungs-Derein. 


Echte Karnevalsſtimmung war e8, die ge: 
ftern Abend auf dem jährlichen Preis: 
mastenball des Badiichen Unterftügungs- 
vereins der Südjeite herrfchte, der im großen 
Saale der Turnhalle des Turnvereing der 
Südfeite abgehalten wurde; Aus dem Ober: 
laude und aus dem IUnterlande hatten jie 
ji) in großen Schaaren eingefunden, die 
Mitglieder und Freunde des Vereins, und 
ihon am frühen Abende herrichte in dem 
mit Sampions und Wimpeln reich gejhmüd: 
ten Süale eine äußerft: vergrügliche Stim: 
mung. Zahlreiche werthuolle Prerje, die der 
Verein für ‚die jhönften Masten ausgeſetzt 
atte, hatten einen regen Wettbewerb her: 

igeführt, und an originellen und gefhmad: 
vollen Koftumen war gend Gro 


Setterleit erregten verſchiedene 


sounnta apon, Tytrao ꝛt o Sonuta ntag, den 
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Gruppen, die theils von Mitgliedern des 
Vereins, en folchen ‘der. Südfeite 
Liedertafel und des Süpjeite Liederfranz ge: 
ftellt wurden. Vor Allem eine. Gruppe, den 
berühmt gewordenen Hauptmann von Köpe- 
nid und jeine Thaten bdarftellend, erregte 
unendlichen Yubel. Die Leitung. des über: 
aus gelungenen Tyeftes lag in den Händen 
des aus folgenden Herren beftehenden Ar: 
rangement3-Komites: Auguft Haag, Frant 
Herbold, Simon Young, Carl Goetter, John 
Ebert, Philipp Englert, Louis Greilsheim. 
Als Empfangskomite waren die Herren Ru— 
dolf Schmitt, Guſtav Baumgärtner, Charles 
Bollinger, Adolf Albitz, Otto Schuhmacher, 
und als Ballkomite die Herren Charles 
Stolz, Max Young, Joſeph Englert, Al—⸗ 
bert Englert und Peter Bregi thätig. 


Südfeite Turn-Gemeinde. 


Unter reger Betheiligung ihrer zahlrei- 
chen Mitglieder und Freunde hielt geftern 
Abend im kleinen Saale ihrer Turnhalle die 
Süpdfeite Turngemeinde ihren diesjährigen 
Mastenball ad. In großen Schaaren waren 
die Karnevalsluftigen herbeigeeilt, hübjche 
und originelle Koftüme waren in großer An— 
zahl vertreten, und verjchiedene gut geitellte 
humoriftiihe Gruppen trugen nicht wenig 
zur Hebung der Stimmung und Belebung 
der Heiterfeit bei. Gin reichhaltiges Tanz: 
programm wurde abgewidelt, und bis zum 
frühen Morgen drehte jich Jung und Alt 
im frohen Tanz. Die Xeitung des überaus 
gelungenen yeftes, das allen Theilnehmern 
einen äußerft genufreichen Abend verichaffte, 
lag in den Händen des folgenden Arrange: 
mentsfomites, das die Vorbereitungen mit 
getvohnter Umjicht getroffen hatte: D. 9. 
Fiddelke, Hermann Krauſe, Juſtus Emme, 
Charles Kann, Herbert Müller, Leo Kracke. 


Prinz Heinrich Ur. 1. 


Eine wahre Völkerwanderung ergoß 
ſich geſtern Abend in Folz' Halle, in der 
der deutſche Verein Prinz Heinrich Nr. 
1 jeinen großen Preis-Mastenball gab. 
Die Feitlichfeit gejtaltete ji zu einem 
für den beliebten Verein böchit jchmeis= 
celbaften Erfolge. Und die Gälte amü- 
ſirten jich vortrefflich. Die Halle machte 
mit ihrem Gemühl zum Theil höchit ori- 
ginell foitimirter Masten einen farben= 
prächtigen Eindrud, der an Szenen aus 
dem Märcenlande erinnerte. Da fich 
aucd; reizgende Gruppen eingefunden hat= 
ten, fo fand um die vielen und jchönen 
Preije ein ungewöhnlich reger Wettbe= 
werb jtatt. Die Breisrichter hatten unter 
fothanen Umftänden ihre liebe Noth, ih» 
re3 Amtes gerecht zu walten, entledigten 
fich aber ihrer Mufgabe mit bemunde- 
rungstwürdigem Gelchik und zu allfeiti- 
ger Zufriedenheit. Die Gäjte find für die 
ihnen zu Theil gewordenen Genüfle in 
eriter Linie Folgenden Ausſchüſſen zu, 
Danf verpflichtet: Vergnügungs - Auss 
Ihupg— Emma Stamm, Präjidentin; So= 
phie Berger, Theo. Timmermanı, Frans 
ziska Pankoni, Chas. Wentzlaff, Marga— 
rethe Koll, Ernſt Schliep, H. Suehrſtedt. 
Hilfs-Ausihug — Eva Honfel, Pauline 
Krufinsty, Magdalena Doetih, Sophie 
sten, Bertha Strelow, CharlotteSchmidt. 
Tanz-Ausihuß— Arthur Kupfer, Kathe- 
rina Eckebrecht. 


Die luſtigen Brüder. 


Daß der Unterſtützungsverein der Lu— 
ſtigen Brüder es verſteht, genußreiche 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten, davon lie— 
ferte der große Preis-Maskenball, den 
er geſtern Abend in Müller's Halle gab, 
den beſten Beweis. Die zahlreichen 
Freunde und Gönner des Vereins waren 
in ſolchen Schaaren herbeigeſtrömt, daß 
es in der geräumigen Halle faſt an Ell— 
bogenraum gebrach. Und jeder der Theil— 
nehmer hatte ſeine beſte Laune mitge— 
bracht, ſo daß bald wirklicher, waſchech— 
ter Faſchingsjubel herrſchte. Nie aber 
wurden die Grenzen der Schidlichkeit 
überjchritten. Maır tanzte eben nad) den 
zündenden : Weifen des vortrefflichen 
Orcheiters,:srieb- allerlei harmlofenMum-= 
menfdanz. und vertagte fich ab und zu 
nad) der Bar. Sp verflojien die Stun= 
den nur alläufchnell. Und che man fich 
dejjen verjah, tar e3 Mitternacht ge= 
worden ind dre Preispertheilimg begann. 
Es mar das für die Preisrichter feine 
leichte Mufgabe, da die Zahl der Bewwer- 
ber um Die werthvollen Preife unge 
wöhnlich gro und die Wahl daher recht 
Ihmwer war. Die Nichter entledigten fich 
indeß ihrer Aufgabe gemwijjenhaft und zu 
allfettiger Zufriedenheit. Danı murde 
twieder flott getanzt, bis der Morgen 
graute. Als man fchließlich zum Auf: 
bruch rüitete, gejhah es in dem Betwußt- 
fein, einige wirflic) "genußreihe Stun= 
den berlebt zu haben. Die Arrangements 
hatten mit großer Imficht die Herren 
Rich. Maber, Bräfident; Bert Srenz, 
Herm. Fruehauf, Ben. Kemphaus, Ed. 
Miller, Louis Beder, Chriit Neifer, Joe 
Franzen und Ewald Nidels getroffen. 


Augufta-Stamm. 


Reizende Bauerimmen und flotte Bau= 
ernburjchen in kleidſamen ſchwäbiſchen, 
oberbairifchen und anderen Landestrad)- 
ten tummelten fid) geitern Abend bei 
Zanz umd Kurzmweil auf dem Bauernball 
des Nugujta-Stamme3 Nr. 22, U. ©. 
R. M., ın Hads Halle. ES wurde feines- 
iwegs nur getanzt, man fonnte jich auch 
verbeiratben, jcheiden lafien, eingejperrt 
werden oder auf den Jahrmarkt eine 
Glücksnummer erwiichen. Die Damen 
Auguste Wafchfuhn, PBräfidentin; Emi- 
lie Had, da Weiche, Anna Seidel, Er: 
neitine Steuernagel und Minna Roeder 
hatten das ‚seit ganz reizend arrangirt, 
und jo konnte es denn nicht fehlen, daß 
die Anmwejenden fich alle von Anfang an 
wie zu Haufe fühlten und mwunderfchöne 
Stunden miteinander verlebten. E3 war 
eines der jchöniten Feite, die der Stamm 
je veranitaltet hat, und verlief durchweg 
harmoniſch. 


Groß Park-Damenverein. 


Der Groß Part Damenverein zeigte ge— 
ſtern mit ſeinem Preis-Maskenball, den er 
in der Eozialen Turnhalle abhielt, daß et 
fih auf die Veranftaltung jolcher Tyeitlichkei- 
ten ganz ausgezeichnet verfteht und einen 
jehr großen jreumdesfreis bejist. Der Saal 
war von einem bunten Getümmel erfüllt, 
und die allgemeine Luft und freude, die von 
Anfang bis Ende unter der ganzen Gejell: 
jchaft herrichte, legte Zeugnik ab von dem 
frohen, gefelligen Geift, von dem die Mit: 
glieder und ihre Gäfte bejcelt waren. Die 
Arrangements waren von den Tamen fyrie- 
derife Roje, Präfidentin, K. Kalt, A. Trip: 
bahn, 2. Sichter, F. Schwaß, J. Rutzen, M. 
Schünemann, Gieſe, Sennecke und Teuber 
in vollendeter Weiſe getroffen worden, und 
für die beſten Masken waren ſchöne und 
werthvolle Preiſe ausgeſezſt. Bei der 
Menge von geihmadvollen Koftümen fiel 
den Preigrichtern die Wahl nicht leicht. 


Altdeutjcher Unterftügungsperein. 


In der Aurora Turnhalle feierte geftern 
Abend der Altdeutiche Unterftügungsperein 
fein Mastenfeft unter zahlreicher Betheili- 
gung. Wer von den freunden des Vereins 
etwa gefehlt haben jollte, hat entjchieden 
einen jehr unterhaltenden Abend - verfäumt, 
denn die Anmejenden amüjirten jich * bei 
Tanz und Mummenjchanz ganz prächtig und 
dachten erft in früher Morgenftunde an den 
Heimweg. Ein umjichtiges Komite hatte 
für begehrenswerthe Preife und ale wün= 
ichenswerthen Annehmlichkeiten für die Gäfte 
geforgt, und Dieje braditen frohe Laune 
und hübjche Koftüme mit. Das Ergebnik 
war ein duccdichlagender Erfolg des Feſtes. 


Turnverein Sreiheit. 


Ehter Turnerfeohjinn und die ſchönſte 
Rarnevalslaune herrichten geftern Abend in 
der freiheit: Turnhalle, mo der populäre 
Turnverein freiheit jeinen Preis-Masten- 
ball veranftaltete. Die Schaar der Masten 
hatte faum Plak genug in den feftlichen 
Räumen, aber das Iuftige Gedränge erhöhte 
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Schub-Bargains 1.35 u. 1.65 


Eine ausgezeichnete Gelegenheit zum Anfauf von zuperläffigem und 
wünfchenswerthem Schubzeug zu den niedrigften Preifen der Saifon. Taus 
fende PBacre von Schuhen und Slipperg—einzelne Partien, unvollitändige 
Partien ıınd einzelne Baare jomohl von der Haupt= wie von der Bafement- 
Abtheilung. Feine Kidfkin Damenfchuhe, zum Knöpfen oder Schnüren, mit 


Batentleder-Spiten, Größen 3 bis 7, wirkliche F2 Werte, zu 1.35. 


Rartien, zu bedeutend herabgeiesten Preiien, da8 Paar 1.35 und 


A 


Patentleder- Schuhe für Damen, College Yacon, zym Knöpfen 
oder Schnüren, alle Größen, reguläre 2.50 Werthe, jetzt 1.65. 


Muiter - Slippers für Tamen, in Ladleder, Kidifins, fancy farbigem Canvas 
und Leder, all die neueiten Novitäen eingefdjloiien. Dies find wirkliche ‚2.50 
350 Werthe, und fommen morgen jümmtlich zum Verkauf in zwei ipeziellen 


1.45. 


Gardinen-Iwik zum | Diefer Kerfey Bor Coat 5.95 


Diefe Abbildung zeist die genaue Yacon der Bor 
Coat3 für Damen, welche wir zu biefem niedrigen 
Preiſe offeriren. Sie find hergeftellt aus ausgezeich- 
neter Qualität Kerfey Tuch, bis zur Waift mit Sa= 
tin gefüttert, fragenlofe Facon, $15 Werthe, Preis 


Berkauf zu 6c 


Eine fpezielle Partie von 5000 
Dards, welche wir zu einem Drit- 
tel Rabatt anfauften gelangt mor= 
gen zum Berfauf. In vielen ver- 
fchiedenen Muitern von Streifen; 
Werthe bis zu 10c, jegt zu fpeziel- 
lem PBreife, per Yard nur 6ec. 


Heue Beltderken 
Ipeziell zu 98c 


Geſäumte, gehäkelte Bettdecken, 
in voller Größe und ſchwerer 
Qualität — prachtvolle, neue 
Marſeilles Deſigns. Dieſe Bett— 
decken ſind reguläre 1.25 Werthe. 
Speziell herabgeſetzt auf den nied— 
rigen Prei3 von 9Se. 


nur 3.95. 


Mafferdikte Coat3 für Damen, in 
bübfhem Ian und Grau, fragenlos, 
bübfch genäht, Gürtel ganz herum, 
8.50 Wertk, jebt zum Preife von 85. 


50350. Kerich Goats zu 7.50 
Eine einzelne Partie von Kerfey Coat3 für 


Damen, 50 Zoll fang, Body mit Satin gefüt- 
tert, Jind nur in !leinen Nummern zu haben; 


$15 Werthe, 7.50. 


20.00 Iofe 5Ozöllige 
Damen - ECoat3, aus 
feiner Qualität Kerfey 
Tuch, bis zur Watit 
mit Satin gefüttert, in 
diefem Verlaufe zu 


9,75. zu 12,50, 


$25 Coat3 für Da- 
men, aus ausgezeich⸗ 
neter Qualität Ker— 
ſey Tuch, 50 Zoll F 
lang, mit Satin ge— 
füttert, zum Verkauf 


Bayriſches Porzellan Sugars und Creams 


Ein ungewöhnlicher Einkauf und Verkauf von hübſchen bairiſchen Porzellan Zucker⸗ 


doſen und Rahmtöpfen in den vollen Größen, hübſch dekorirt in roſa Blumen— 


und vergoldeten Entwürfen. Ihr regulärer Werth beträgt 50. 


gen zu, das Paar, 


Preiſe ausgeſetzt waren, ſo fehlte nichts an 
einem vollſtändigen Erfolg, des Abends. 
Erſt zu weit vorgerückter Stunde fand das 
ſchöne Vergnügen ſein Ende 


Plattdeutſche Gilde Fritz Reuter. 


Prinz Karneval ſtattete geſtern Wend der 
Plattdeutjchen Gilde Frig Reuter in Sin: 
hofens Halle einen Bejud ab und murbe 
von zahllojen Masten feftlich empfangen"und 
mit Aubel begrüßt. Die. Mastenbälfe der 
plattdeutihen Gilden gehören zu den popu= 
lärften und meijt bejuchten, und von Diejer 
Negel macht auch das geitrige. Feſt feine 
Ausnahme. Auch nicht von” der Regel, daß 
man fich nirgends befier amüfirt, als auf 
eben diejen Tyeften. Ter ganze Abend ver: 
lief in jchönfter Harmonie, und als Die 
Trennungsftunde endlich jchlug, trat man 
den Heimweg mit dem Bewußtſein an, wie— 
der einmal ein wunderſchönes yet bei den 
Plattdeutjchen mitgemaht zu haben. Tie 
Arrangements hatten. die Herren Karl 
Schwarz, Wm. Höftmann, John Bierwirth, 
Chr. Klaujen, Raul Höftmann, Wr. Beyer, 
Mar Scharlau, Herm. Boldt, Karl Henning, 
Karl Lettomw, Karl Bidhoff, Tyerd. Runte und 
Ed. Duinnert in danfenswerther Weije bes 
forgt. 

pe -- ——— 


Frau Syumann-gHeint ertrantt, 


Aus New York wird telegraphijch 
gemeldet, daß Frau Schumann=Heint, 
die gefeierte Sängerin, dort ernitlich 
erfrantt ift und ihre für die nächte Zu= 
funft feitgefegten Konzertdaten nicht 
einzuhalten vermag. Heute und am 
Dienftag hätte die Künftlerin hier in 
Chicago auftreten follen, beide Male 
in der Orceitra Halle. Daraus fann 
nun leider nicht3 werden. Für das 
Konzert am Dienftag Abend, welches 
zum Beiten des Fonds der „White 
Eroß Affociation“ (für erfte Hilfelei- 
ftung bei Unfällen) veranftaltet mir, 
ift ala Erfag für Frau Schumann= 
Heint die Sopraniftin Frau Kirfby- 
Lund gewonnen worden. 


Bereinigte Männerdöre. 


Immer näher rüdt das große Er: 
eigniß in hiefigen deutichen Sänger- 
freifen heran: dad am Mittwoch, dem 
24. April, im Auditorium ftatt- 
findende Konzert der „Vereinigten 
Mänrerhöre." Daß die Sänger mit 
Luft und Liebe bei der Sache find, 
wird am beiten dadurch beiviefen, daß 
fih zu der erften ber geplanten vier 
Maffenproben, melche fürzlich in ver 
Haendel Halle ftattfand, mehr Sänger 
einfanden, al3 die Halle mit ihren 500 
Sihpläßen zu fuflen vermochte. Wie 
ihon früher erwähnt, merben 60 
Mufiter des Thoma3-Drchefters, unter 
perfönlicher Leitung de3 Dirigenten 
Stod, mitwirken. . Die Solofräfte, 
melde das Programm verfchönern und 
den mächtigen Chor unterftügen imer- 
den, find noch nicht verpflichtet wor- 
den; jebenfall® aber werben fie von 
nationalem Rufe fein. Karten zum 
Preife von $1.00, 75c und 50c können 
bon den Sängern bezogen werben. 
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Muß leider ablehnen. 


Der Wiener Männergeſang-Verein kann 
Chicago nicht beſuchen. 

Bekanntlich ſtatiet im April der be— 
rühmte Wiener Männergeſang-Verein, 
der ſich kürzlich mit beifpielloſem Er— 
folg in Gwgland Hören ließ, auf Ein 
ladung des New Yorker „Arion“ aud) 
den Ver. Staaten einen Bejuh ab. 
Der Borftandb des biejigen „Germania 
Männerhors“ hatte gehofft, die Wie- 
ner Sangesbrüder auch zu einem Be— 
fu und einem Konzert in der Gar 
tenjtadt beiwegen zu fünnen, und bor 
einiger Zeit" die Einladung an den 
Verein gerichtet, ala Gäfte des „Ger: 
mania Männerchors” hierherzufom- 
men. Geftern nun traf die leider ab- 
fagende Antwort ein, die mie folgt 
lautet: 

„Wir. beftätigen den Gmpfang 
Xhres, an unfjeren Herrn Borftand 
gerichteten Schreibens vom 10. dv. M., 
und fagen Xhnen aufrichtigen und 
herzlichen Dant fi: die fo freundliche 
Einladung zum Befuche Jhrer Stadt. 

„Leider macht es die farge Zeit: 
dauer unferes Aufenthaltes in Ame- 
rita unmöglich, Ihrem Wunfche zu 
entiprechen. 

„Knappe 12 Iage können wir auf 
‘hrem Kontinente verweilen, und e3 
wäre mindeften® die dreifache Zeit 
nothwendig, um allen den liebenswür- 
digen Einladungen nachzutommen, die 
wir bisher zu erhalten jo glüdlich 
ivaren. 

„Uebermitteln Sie gütigft allen lie- 
ben Sangesbrüdern vom Germania 
Männerchor unjere treudeutichen Sän- 
gergrüße, jfowie den Ausdrud unſeres 
tiefſten Bedauerns, daß es uns nicht 
gegönnt iſt, Ihnen in Chicago die Bru— 
derhand zu drücken und unſer Lied er— 
tönen zu laſſen. 

„Heil dem Germania Männerchor, 
Heil den wackeren Deutſchen der Stadt 
Chicago! 

Mit vorzüglicher Hochachtung für den 

Wiener Männergeſang-Verein: 

F. Schneiderhan, Vorſtand; 

Carl Engelhard, Schriftführer 
des: Reifetomites.” 
— —— —— 


Chineſiſches Neujahr. 


Morgen feiern die Chineſen Neu— 
jahr. In Chinatown werden groß— 
artige Vorbereitungen getroffen, um 
die diesjährige Feier glänzender als je 
zuvor zu geſtalten. Es ſollen ganze 
Tonnen Feuerwerkskörper abgebrannt, 
die Straßen des chineſiſchen Viertels 
aber prächtig dekorirt und illuminirt 
werden. Am lebhafteſten wird es 
wahrſcheinlich an Süd Clark Str. zu⸗ 
gehen. 


— Eier find zur Zeit ungewöhnlich 
theuer. in beruhigender Gebanfe 
für darftellende Künjtler und folche, 
die eö werben: wollen. 


Zelet Die. „Abendyone.. 
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Auswahl mor> 


Alte Unfiedlerin gefterben. 


£ieß fih im Jahre 1856 hier nieder und 
wohnte zulegt in Auftin. 


Mit Frau Robert Wild, welche ge: 
ftern im Haufe ihrer Tochter, Fra 
George B. Charles, 405 N. Central 
Ape., Auftin, verjtarb, ift wieder eine 
alte Anfiedlerin von Chicago heimge- 
gangen. Die Berfjtorbene, welche im 
&ahre 1816 In Schoharie County, N. 
Y., geboren wurde, kam 
1856 nad) Chicago, verlegte jpäter ih- 
ren Wohnfit zeitweilig nad; Marengo, 
SU., verbrachte aber doch den größten 
Theil des Jahres bier. Geit 10 Jah 
ren lebte fie bei ihrer Tochter in Aus 
ftin. Der Naturforfcher George U. 
Wild, der vor einigen Jahren jtarb, 
mar einer ihrer Söhne; der andere ilt 
der in Kalifornien mohnhafte William 
E. Wild. Außer Frau Charles hinter: 
läßt die Verftorbene noch zwei Töchter, 
Frau ©. U. Spencer von Aurora, JU., 
und Frau 2. ©. Looner von Brab- 
ſhaw, Neb. Das Bearäbnik findet 
heute Nachmittag ftatt, die Leiche wird 
in Marengo beigejegt merben. 


Pajtor Andreas K.Sagen, der Vor- 
figende des öftlichen Zmweiges der Nor= 
wegiſchen Lutheriſchen Synode, ver—⸗ 
ſtarb geſtern in South LaCroſſe, 
Wis., an den Folgen einer Blind— 
darmoperation. Der Verſtorbene war 
Paſtor der Norwegiſchen Lutheriſchen 
Kirche in South LaCroſſe. Er war erſt 
vor Kurzem zum Vorſitzenden des öſt⸗ 
lichen Zweiges der Synode gewählt 
worden. Paſtor Sagen, der ein Alier 
von 55 Jahren erreicht hat, erhielt 


ſeine Ausbildung in der lutheriſchen 


Lehranſtalt in Tecorah, Ja. und auf 
dem deutſchen Konkordia-Seminar 
in St. Louis. Vor ſeiner Wahl zum 
Vorſitzenden des öſtlichen Zweiges der 
Synode bekleidete er vier Jahre lang 
das Amt eines zweiten Vorſitzenden. 


Unrechtmäßig verurtheilt. 


John J. Brown, der am 32. Dezem⸗ 


ber auf eine ſchwere Anklage hin zu ei⸗ 
ner Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
far, wurde geſtern von Richter Ben 
M. Smith auf einen Habeas Korpus— 
Befehl hin freigelaſſen. Brown be— 
bauptet, vaß er unrechtmäßig terur- 
theilt worden fei, da das Staatägejeg, 
gemäß welchem feine Berurtheiling er» 
folgte, am Tage der Urtheilsfällung 
für ungiltig erflärt worden war. 


Rordfeite-TZurnhalle-Ronzert. 


Das Programm für das Heutige 
NRachmittags-Konzert in der Norbfeiie- 
Zurnhalle umfaßt folgende Stüde: 


„Wien bleibt Wien“, Marjh 
DOuperture au „Gaglioftro® 
„eiche Geifter“, 


Biolin:Solo 

gen Lerod Hancod. 
Quperture zu „Die Iuftigen Weibert..... 
Reperie 


.usnuniheninneenenennnnnr- un... 
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EN au Lucilfe 


Rnaditedt 
Auswahl aus „Der 
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ILLINOIS, 


Brafilianifher Wettbewerb! 


Die große Republif hat fich in ben 
legten Jahrzehnten redlich Mühe geges 
ben — mit jchönen Worten und Res 
densarten wenigſtens — die ſüdameri— 
kaniſchen Schweſtern näher zu ſich her—⸗ 
anzuziehen, das iſt ihr aber leider 
nicht gelungen: Aller Liebesmüh' und 
den großen panamerikaniſchen Kon⸗ 
greſſen zum Trotz ſteht man ſich heute 
ſo fern wie nur je. Man iſt wohl höf⸗ 
lich gegeneinander und vermeidet es 
auf beiden Seiten, etwas zu ſagen, 
was Anſtoß erregen könnte, geht auch 
Hand in Hand in der Verfolgung ge— 
wiſſer unpolitiſcher Kulturziele, aber 
von einer politiſchen Annäherung kann 
keine Rede ſein, und mehr als je viel— 
leicht iſt verhaltenes Mißtrauen der 
Grundzug der Stimmung Südameri— 
kas gegenüber der großen nordiſchen 
Republik. In ſozialer Hinſicht ſtehen 
ſich die beiden Amerikas nach wie vor 
fremd gegenüber, getrennt durch die 
Verſchiedenheit der Sprache und gan— 
zen Kultur, und in wirthſchaftlicher 
Hinſicht ſt's nicht beſſer: noch immer 
iſt unſer Handel mit Südamerika ver— 

hältnißmäßig ſehr gering und Europa 

der Geſchäftsfreund der ſüdamerikani— 
ſchen Republiken; auch hier machte 
Onkel Sam keine Fortſchritte — mit 
einer Ausnahme: Braſilien, die größte 
der ſüdlichen Schweſtern, hat ſich in 
den letzten Jahren unzweifelhaft mehr 
den Ver. Staaten zugeneigt. Dieſer 
Republik iſt Onkel Sam der Ge— 
ſchäftsfreund und bei ihr iſt der Onkel 
auch politiſch gut angeſchrieben. Das 
zeigte ſich ſehr deutlich anläßlich des 
jüngſten panamerikaniſchen Kongreſ⸗ 
ſes und des Beſuches unſeres Staats⸗ 
ſekretärs Root in Südamerika. 

Der Kongreß verlief ſehr harmoniſch 
und ohne die geringſte Reiberei, denn 
es kamen ja eigentliche politiſche Fra— 
gen gar nicht in Betracht, aber es gab 
doch zu irgend einer Zeit, über irgend 
eine Sache, einmal Meinungsverſchie— 
denheiten zwiſchen den Vertretern der 
Ver. Staaten und denen aller anderen 
Republiken — eines Tags mit dieſen, 
Tags darauf mit jenen — nur die 
Braſilianer ſtimmten immer und alle— 
mal mit den „Amerikanern.“ Herr Root 
wurde überall mit ausgefuchter Höf- 
lichfeit empfangen und feiner hoben 
Stellung entjprechend geehrt, aber nur 
in Rio zeigte fich Herzlichkeit und fo 
etwas mie Volföbegeifterung für den 
Vertreter des Präfidenten der Union. 

Diefe Freundichaft mit Brafilien, 
bezw. brafilianifche Freundichaft für 
ung, ift al3 eine fhöne Errungenfchaft 
ber amerifanifchen Diplomatie hin= 
geitellt worden; fie ift aber in Wirk: 
lichkeit wohl nur die natürliche Frucht 
ber Verhältnifje. E3 war fein Kunft- 
ftücd, diefe wirthichaftliche u. politifche 
Freundfchaft herbeizuführen, aber e3 
hätte ein Kunititüd vollbracht werden 
müffen, fie zu vereiteln. Denn bon 
Brafilien fann man mohl jagen, daß 
e3 auf die Ver. Staaten angemiefen 
it. So räumlich groß die Republik 
ift, fo Schwach ijt fie, und fo reich an 
Naturfhägen das Land fein mag, Jo 
wenig nutbar gemacht find diefe noch. 
Die Kaffeekultur ift Brafilieng wirth— 
Tchaftliches Rückgrat, für feinen Kaffee 
aber ijt e& beinahe ganz auf den ame 
rifanifchen Markt angewiefen. Würde 
ihm der Zugang zu diefem erfehmwert, 
fo mwürbe Brafilien zeitweilig menig- 
itens an den Rand des mirthichaft- 
lichen Auins gebracht werben. Brafi- 
lien hat alfo alle Urfache, fich den Ver. 
Staaten lieben3mwürdig zu zeigen, und 
die Ver. Staaten find durch feinerlei 
„gnterefjen“ behindert, Brafilien ent- 
gegenfommend zu fein, benn bieje 
Republit tritt bislang auf feinem 
mwirthichaftlichen Gebiete ald Wett⸗ 
bemwerber Amerikas auf. Ontel Sam 
braucht ich feinen Zwang aufzus 
erlegen, den brafilianifchen Kaffee 
zollfrei hereinfommen zu laflen, denn 
er hat noch feinen nennensmwerthen 
eigenen Kaffeebau, und Brafilien hat 
zur Zeit weber Eifen und Stchl und 
ihre Produfte für den Auslandmarkt, 
no auch Fleifch und Getreide, oder 
in größerer Menge fonft ein wichtiges 
amerifanifcheg WBobenprobuft, und 
wird au in abfehbarer Zeit mit fei- 
nem toichtigen Ausfuhrartifel als 
Mettbewerber der Ver. Staaten aufs 
treten, außer vielleicht mit einem! — 

Das wirthſchaftliche Intereſſe iſt der 
größte Freundſchaftsſtifter, aber auch 
der größte Freundſchaftsſtörer, und 
wenn Braſilien und die Ver. Staaten 
Dank gegenſeitigem wirthſchaftlichem 
Intereſſe — Braſilien bewilligte uns 
als Entgelt für die Zollfreiheit des 
Kaffees auf einer Reihe von Waaren 
Vorzugszölle — „dicke“ Freunde ſind, 
ſo mag die Freundſchaft wirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen wegen auch ſehr 
ſchnell in die Brüche gehen, und 
dag wird wohl geſchehen, wenn 
die braſilianiſche Baumwollkultur wei⸗ 
terhin die Fortſchritte macht, die ſie in 
der jüngſten Zeit zu verzeichnen hatte, 
und die die Braſilianer und — die 
Europäer von ihr erhoffen! 

Während der erſten ſechs Monate 
bes abgelaufenen Jahres hat Brafilien 
-48,000,000 Pfund Baummolle im 

Merthe von $5,500,000 ausgeführt, 
während fich im gleichen Zeitraum be3 
Borjahrs die Ausfuhr nur auf 11,- 
700,000 Pfund im Werthe von rund 
$1,000,000 stellte. Achtunbvierzig 
"Millionen yon machen zwar noch 
nicht einmal 100,000 Ballen, und un- 
-jere Ernte ftelt fi durchſchnittlich 
auf 11,000,000 bis 12,000,000 Bal- 
Jen, aber man bat e8 hier mit einer 


Le ee nn nn nn nn nn nn nn 


Steigerung um 36 Millionen Pfund 
— rund 300 Prozent — in einem 
Yabre zu thun und bag muß mit Recht 


die Aufmerkfamfeit aller am Baums | 


mollbau und Baummollverbrauch be= 
at Staaten auf Brafilien Ien- 
en. 

Dem europäifhen Baumtmollever- 
braud) fann naturgemäß jede Steige- 
rung ber Baummollfultur außerhalb 
ber Ber. Staaten nur willftommen fein 


und die europäifche Preffe hat bement- | 


[prechend die Mittheilung von jener 
gewaltigen Steigerung auch mit hoher 
Befriebigung aufgenommen und be= 
reits das ſchönſte Zukunftsluftſchloß 
darauf aufgebaut. Dies heißt: 
Sprengung der Freundſchaft zwiſchen 
Braſilien und den Ver. Staaten; Zu— 
rückführung Braſiliens, des „einzigen 
Freundes Onkel Sams in Südameri— 
ka“, zu der Gruppe der ſüdamerikani— 
ſchen Schweſtern, die der großen Re— 
publik wirthſchaftlich und politiſch ab— 
weiſend und mißtrauiſch gegenüberſte— 
hen, zum großen mirthichaftlichen 
Vortheil Europad. Daß e3 dahin 


fommen mag, wenn die brafilianifche | 


Baummollfultur weiterhin folche Fort- 
[hritte macht, wird niemand bezmei- 
feln wollen. Denn fo bald fich Brafi- 
lieng Wettbewerb im Baummollmarft 
irgendwie fühlbar machte, würbe e3 
für eine patriotifhe Pflicht erklärt 
werden, jolcher Niedertracht mit Kaf- 
feezöllen und anderen Schifanen zu be= 
gegnen. — — 
— 
Auf dem SHolzwege, 


Wie unſere Vorſtadt Milmaufee mit 
ihrer Bier-,Schwarzbrot- und Wurft- 
berühmtheit nicht zufrieden ift, jo 
Tcheint des Staates Wistonfin Ehr- 
geiz auch nicht zufrieden zu fein mit 
der Berühmtheit, die ihm fein Eifen- 
bahnbändiger Laollette einbrachte, 
oder ber, der Staat der berühmten 
Watertomn Fettgänfe zu fein. Oder ift 
e3 weniger ungemefjener Ehrgeiz als 
ba3Streben feiner Gefehgeber, der Doch 
auch auf ihn zurücfallenden unmora= 
Iifchen Bierberühmtheit feiner größten 
Stadt ein Hoch- und patentjittliches 
Gegenstück gegenüber zu jtellen, damit 
auch diejenigen Bürger und Bürgerin- 
nen auf ihn jtolz fein können, die für 
Bier und fonftige materielle und be= 
denflih nah „Ausland“ jchmedende 
Berühmtheiten nur Abſcheu und Ver— 
achtung haben? 

Gleichviel wie die Antwort lauten 
muß, da hin kommen wird es, wenn 
die am Freitag im Hauſe der Geſetz— 
gebung von Wiskonſin eingereichte Bill 
des Mitglieds J. F. Hughes von 
Reeſeville — es iſt nicht mehr als bil— 
lig, daß der Name dieſes Kämpfers 
für die Sittlichkeit weiteren Kreiſen 
bekannt gegeben werde — wenn alſo 
Herrn J. F. Hughes' (von Reeſeville, 
Wis.) Bill zur Annahme kommt. 
Denn die Bill verfügt, daß keine 
Schauſpielerin oder andere weibliche 
Darſtellerin auf der Bühne irgend ei— 
nes Theaters, Zirkus' oder reiſenden 
„Show“ in Trikots erſcheinen darf, 
außer ſie iſt in gehöriger Weiſe bedeckt 
durch Röcke, die mindeſtens bis vier 
Zoll unterhalb der Knie reichen. Der 
Zweck der Bill iſt nicht etwa, wie man 
wohl meinen könnte, die Textilindu— 
ſtrie zu fördern, ſondern die öffentliche 
Sittlichkeit zu heben, bezw. vor weite— 
rer Beſchädigung zu bewahren. denn 
Herr Hughes von Reeſeville läßt kei— 
nen Zweifel darüber obwalten, daß er 
den Theil trikotbekleideter weiblicher 
Beine, der nördlich einer, vier Zoll 
unter dem Knie gezogenen Linie liegt, 
für unmoraliſch — die Sittlichkeit ge— 
fährdend — erachtet, ſofern er nicht 
von Röcken verhüllt iſt. Und er be— 
gründet dieſe Anſicht: „Der Trubel“, 
ſagte er, „der zu dem Thaw-Prozeß 
führte, hatte ſeine Wurzel in einem 
dürftig bekleideten weiblichen Chor 
auf einer Theaterbühne. Stanford 
White ſah Evelyn Nesbit zum erſten 
Male als Mitglied dieſes Chors. Wä— 
ren ſeine ungeheuerlichen Leidenſchaf— 
ten nicht geweckt worden durch jenen 
Anblick, ſo würde der junge Thaw 
heute wahrſcheinlich nicht prozeſſirt 
werden, weil er ihn, Stanford White, 
erſchoß. Dies iſt nur eine der vielen 
Tragödien, die ihren Anfang nahmen 
in der Ballettmädchen verlockenden 
Anzug. Kein reinlich-geſinnter Mann 
hat Freude an dem Anblick dürftig be— 
kleideter Frauen, die auf einer öffent— 
lichen Bühne herumſpringen und -hop— 
ſen. Solch ein Anblick dient nicht zur 
Beſſerung der Sitten irgend eines der 
Geſchlechter. Ich ſehe es kommen, daß 
meine Bill die Spottluſt gewiſſer 
Kreiſe erregen wird, aber ich glaube, 
daß ſie bei den denkenden und rein— 
lichen Männern und Frauen des 
Staates Anklang finden wird. Auf 
jeden Fall werde ich mein Möglichſtes 
thun, ihr die Annahme zu ſichern.“ 

* * * 


Des Durchſchnittsbürgers, der das 
lieſt, erſte Empfindung wird eine ehr— 
liche Bewunderung des prophetiſchen 
Blicks ſein, der Herrn Hughes von 
Reefeville, Wis., jchon bei der Einrei— 
chung ſeiner Bill erkennen ließ, daß 
gewiſſe Kreiſe ihren Spott damit trei— 
ben würden. Denn das wird ganz ge— 
wiß kommen, und als Prophet wird 
der Staatsmann von Reeſeville, Wis., 
groß daſtehen, aber für ſeine Men— 
ſchen- bezw. Männerkenntniß wird 
man ihm ſchwerlich einen erſten Preis 
zuerkennen wollen. 

Den von ihm aufgeſtellten Satz, daß 
kein reinlich geſinnter Menſch Ver— 
gnügen darin findet, eine Anzahl 
dürftig bekleideter Frauen auf einer 
Bühne herumſpringen und -hopſen zu 
ſehen, werden nur verhältnißmäßig 
wenige bedingungslos unterſchreiben 
wollen. Die weitaus meiſten werden 
auf einem Wenn⸗- und Aber-Zuſatz be—⸗ 
ſtehen und meinen, Herr Hughes kenne 
die Männer ſchlecht, wenn er ſich nicht 
auch dazu bekennen wollte. Es kommt 
doch wohl ganz darauf an, wie die 
dürftig bekleideten Frauen ausſehen, 
und wie ſie herumſpringen und -hop⸗ 
ſen. Sind ſie hübſch und appetitlich 


und graziös in ihren Bewegungen, da 


a 


| ner, ober doch folche, die fich für rein- 


lich Halten, dergleichen vet gern 
fehen, und man meiß ja aud, daß 
| Jelbjt ungmeifelhaft reine rauen in 
‚ dem Falle ihr Vergnügen daran ha- 
ben. Freilich, wenn jene, fhlampig find 
| und häßlich oder fo realiftifch gefinnt 
ı find, daß fie es verabfäumen der Nas 
tur in gebührender Weife nachzuhel- 
‘ fen, und fteif und edig in ihren Be- 
megungen — dann, allerdingd, dann 
ift’3 fein Vergnügen, für fittlich un- 
reinliche ebenfomwenig wie für reinliche 
enfchen. 


|" Höhftwahrfeeinlich hat der Staatz- 
| mann auß MReefeville, der in fei- 
nem Heimathaort fehmwerlich Gelegen- 
' heit hatte, ein gutes Ballett zu fehen, 
das Pech gehabt, gerade eine Tolche 
wirklich vermerfliche, meil unfchöne 
„Leg Show“ anfehen zu müjfen, als 
er fich einmal etwas leiften wollte und 
in der Haupt- und Weltitabt Mabi- 
| Ton, Wis., ein Theater befuchte. Wenn 
er fi), Mmie gemeldet wird, dadurch 
veranlaffen ließ, feine Bill einzubrin- 
gen, fo jpricht das entfchieden für fei- 
nen guten Gefhmad, menn er ich 
aber einbilvet, durch die Erzielung ei- 
nes Geſetzes, welches Röde vorfchreibt, 
die bis 4 Zoll unter’3 Knie reichen. der 
Sittlichkeit einen Dienft zu leiften, jo 
it er ſehr ſchief gewickelt. 
* * * 


Da die Hughes Bill nur für trikot— 
bekleidete Beine die langen Röcke ver— 
langt, werden die Spötter natürlich 
fragen, ob in Trikots ſteckende weib— 
liche Beine unſittlicher ſind und durch 
ihren Anblick ſchädlicher wirken als 
nackte, oder angemalte oder vergoldete 
(mit ſogenannter flüſſiger „Gold— 
bronze“, 10 Cents das Fläſchchen, 
natürlich), die man hier und da ſehen 
kann. Aber die ernſthafte Beſprechung 
geht über dieſen Mangel der Bill, als 
leicht zu beſeitigend, hinweg und be— 
faßt ſich nur mit der eigentlichen 
Frage: wird das Ballett durch Röcke 
bis 4 Zoll unter's Knie moraliſcher 
und wären Stanford White und Eve— 
In Nesbitt und die vielen andern, bie 
tie fie abfeit3 gingen, borausfichtlich 
auf dem Pfade der Tugend geblieben, 
wenn Epeiyna und der andern Ballett- 
oder Chormädchen Rödchen die bon 
Herrn Hughes gemünfchte Länge ge= 
habt hätten? 

Ueber die Antwort, die darauf ges 
geben werben muß, fann feinen Aus 
genblid lang irgend melcher Zmeifel 
beftehen. Denn man mei ehr genau, 
daß die theilmeife Verhüllung nur 
noch „reizender“ macht, und derMenich 
auf nichts verfeffener ift al3 auf die 
Enthüllung des ihm völlig Verhüllten, 
gleichviel mas es ift. Wenn man die 
Evelynen ftatt in Trifot3 und fürzefte 
Ballettrödchen in formlofe Säde ge— 
ftedt hätte, jo wären bie Whites nicht 
minder, fondern nur noch mehr erpicht 
gewesen, fie zu bejiten, und hätte man 
auch ihre hübſchen Lärvchen verhüllt, ſo 
noch mehr; und hätte man ſie ſchließ— 
lich ganz aus der häßlichen Umhüllung 
herausgelaſſen, ſo wären fie doch „ent= 
det” worden, fofern man fie nicht ge- 
tade auf meltfernen und menfchen- 
leeren Infeln, in undurdpdringlichen 
Einöden ufm. verborgen hätte. Und 
wenn man das gethan hätte, und es 
wäre ruchbar geworben, fo wären für 
jeden einen „White“, Yan mir jebt ha— 
ben, hundert Whites zur Stelle, fie 
in’3 Leben zurüd- bezw. einzuführen. 
Das einzige mirffame Mittel, biefe 
Verfuhung und Gefahr für die Sitt- 
lichteit aus dem Wege zu räumen 
wäre, die Schönen allefammt todtzu= 
Ihlagen. Und wenn man damit ein= 
mal begonnen hätte, dürfte man nicht 
eher aufhören, als bis jegliches Weib 
erichlagen wäre, denn jo lange aud) 
nur „Eine“ übrig bliebe, wäre die Er- 

| fehlagung der andern nuplofes Opfern 
gemejen — die Verfuchung bliebe und 
unfittliche Menjchen würden verfuchen, 

di Eine ihren gemeinen Neigungen 
dienjtbar zu machen. 

Herr 3. 3. Huahes von Reefenille, 
MWis., meint e3 jehr gut, aber er ift 
offenbar noch fehr unerfahren, und 
der Holziveg, den er geht, führt in bie 
jeinem Ziele durchaus entgegengejebte 
Richtung. Auf diefe Weile kann er 
ſich ſelbſt und MWisfonfin nicht meiter- 
hin berühmt machen und der mehr oder 
weniger unfittlichen Berühmtheit Mil- 
maufees feine fittliche Berühmtheit ala 
Gegengewicht fihern. — — — 


—— ——— 
Das Zeugniß im Thaw⸗Projeſſe. 


Als am Donnerſtag Frau Evelyn 
Nesbit Thaw auf dem Zeugenftande 
die (angebliche) Gefhichte ihrer DVer- 
führung und Entehrung erzählte, de- 
ren Einzelheiten fich der Wiedergabe 
in einer anftändigen Zeitung entzie- 
ben, da blieb, wie aefühloolle Bericht- 
erjtatter melden, „fait fein Auge im 
Gerichtsfaale troden“. Hingeriffen und 
geradezu futich vom „unbefchreiblichen 
Pathos der Szene“ ift inäbejondere die 
gelbe Preife, die in der Verhimmelung 
des „unglidlichen jungen Weibes“ und 
feiner rübrenden Gelbftaufopferung 
fi nicht genug thun Tann. „Das 
Martyrium, das geftern Evelyn Nes- 
bit Thaw auf fich nahm, mäjcht ihre 
Sünden, und mären biejelben blutig 
roth, hinweg“ —ſchreibt eines der Blät- 
ter in der Einleitung ſeines Berichts, 
und fährt fort: „Entſetzliches berichtete 
dieſe junge Frau, die äußerlich wenig 
mehr als ein Kind iſt, über ſich ſelbſt. 
Wenn die Geſchworenen, die über 
Harry K. Thaw zu Gericht ſitzen, ge⸗ 
ſtern die Ueberzeugung gewannen, daß 
das junge Weib, dem der Angeklagte 
feinen Namen und feine Hand gege- 
ben, die lautere Wahrheit fpradh, fo 
wird vielleicht ein Freifpruch erfolgen, 
ohne daß die Jury überhaupt die Ge- 
fchworenenbant verläßt.“ 

„Vielleicht“. Vielleicht auch nicht. 
Ohne der Entfcheibung irgendwo bor- 
greifen zu mollen, läßt doch mit aller 
Zupverficht fih vorausfagen, daß vor 
Beendigung des Prozefjes die An 
und Ausfichten noch, mande mejentli- 
che Aenderung erfahren werben. Auch 
dann, wenn bas Zeugni Ö 
jungen, „unglüdlichen“ 


* 


ſchworenen gemacht 


bes fhönen, 
eh. mit. beimeife 


li den tiefen Einbrud auf die Ge- 
bat, ben e8 nad 
en borliegenden Berichten gemacht 
haben foll. — 

Eindruck muß es ja wohl gemacht 
haben. Denn das Weib iſt ſchön und 
lieblich anzuſchauen. Und iſt jung. 
Wenig über 22 erft nach dem Zauf- 
tegijter. Und fah noch viel jünger aus 
als es iſt wie e3 fich darbot den Bli- 
den feiner Richter:— mehr Kind als 
Meib. Schmal und zierlich von Geftalt. 
Gefleidet, wie wohl eine Mutter ihr 
zur Schule gehendes, hoffnungsvolles 
Zöchterchen Kleidet. Auch das Haar in 
Thlihter Mädchenfrifur, mit lofe ge= 
bundenen Zöpfen, die herab auf den 
Thönen Naden hingen. Alles jo find- 
lich mie möglid. Wer nur etliche 
Schritte entfernt faß von ihr, mochte 
verfucht jein, fie für ein fechzehnjähri- 
ges Mägpdlein zu halten. Dazu Die 
Miene der leidenden Unſchuld, das 
holde, liſpelnde Kinderſtimmchen, mit— 
unter ein jammervolles Schluchzen, 
Thränenfluthen, drohendes Zuſam— 
menbrechen. Einen Stein mußte im 
Buſen haben, wen das Alles nicht ge— 
rührt hätie. Und wenn es Komödie 
war, die geſpielt wurde, ſo war's ge— 
ſchickte Komödie. Alles klug und ſorg— 
lich auf den bezweckten Eindruck be— 
rechnet. 

Nur vielleicht etwas zu geſchickt und 
zu ſichtlich berechnet. Die Schminke 
der verfolgten, verführten Unſchuld 
etwas zu dick aufgetragen. Könnte 
man ihr glauben, ſo hat es ſchwerlich 
jemals auf dem Pflaſter der Großſtadt 
ein ahnungsloſeres, harmloſeres, in 
ſeinen Wünſchen über Schokoladenge— 
bäck und „Soda Ice Cream“ nicht hin— 
ausgehendes Landpomeränzchen gege— 
ben, als dieſes Fräulein Nesbit es war 
zur Zeit, als der böſe Stanford White 
in ſeine Schlingen ſie lockte — nach— 
dem ſie bereits als Künſtlermodell 
durch ſo und ſoviel New Yorker Ate— 
liers gewandert und als Choriſtin im 
Theater das ſüße Lärvchen und die 
ſchöne Form der Glieder zur Schau ge— 
ſtellt hatte. 

Trotz alledem möchte ihr Zeugniß 
ſeinen Zweck erfüllt und dem Ange— 
klagten zur Freiheit verholfen haben, 
wenn es — zu Ende des Prozeſſes ge— 
kommen wäre ſtatt bereits am Anfang 
des Prozeſſes. Wenn es ſo gekommen 
wäre, daß noch unter ſeinem Eindruck 
die Jury ihr Urtheil zu fällen gehabt 
hätte, ſtatt, wie es nun der Fall iſt, 
Zeit zur kühlen Erwägung und zur 
Prüfung ſeiner innern Unwahrſchein— 
lichkeiten zu haben. Und dieſer Un— 
wahrſcheinlichkeiten ſind viel. 

* * * 

Thaws Vertheidigung ſtützt ſich auf 
die Wahnſinnstheorie. Es mag noch 
Anderes vorgebracht werden. Die Ver— 
theidigungstheorie 3. B.: daß Tham 
Grund gehabt habe zu fürchten, daß 
Mhite ihn umbringen wolle und es 
deshalb nicht in verbrecherifcher Ab- 
ficht, fondern zum Schube feines eige- 
nen Leben? auf White gefeuert hätte, 
als er bei dem Zufammentreffen auf 
dem Dachgarten feiner anfichtig mwur= 
de. Einer der erften borgeführten 
Zeugen mar der Theater-Thürhüter, 
der von Whites Drohungen gegen 
Iham und von dem White’fchen Re- 
bolver erzählte. Ihams Anwälte ha 
ben jich ausdrüdlich das Recht vorbe— 
halten, jede vom Gefet gejtattete Ver— 
theidigung zu benügen. Aber wenn die 
Wahnfinnstheorie nicht die einzige 
Bertheidigung ift, jo ift fie die Haupt=- 
bertheidigung. 

E3 mird nit behauptet, daß 
ham. jet mahnfinnig fei. Solche 
DVertheidigung würde, fo fie gelänge, 
den Ungeklagten nicht zur Freiheit, 
fondern in’s Jrrenhaus führen. Aber 
e3 joll glaubhaft gemacht werden, daß 
er wahnfinnig war, oder doch unver 
antwortlich war, jeiner Sinne nicht 
mächtig und unter dem Zimange einer 
unbeherrfhbaren Gemüthsbewegung 
geitanden bei Begehung der That. Zu 
zeigen, wie er in diefe Verfaſſung ge— 
fommen, war der Zmed der Ausfagen, 
die am Donnerftag und Freitag feine 
Gattin gemacht hat und die morgen 
noch eine Fortfeßung haben follen. 

Es ift das Eigenartige diefes Zeug: 
niffes, daß jedes Wort davon wahr 
fein kann und jedes Wort davon un 
wahr fein fann, und daß weder für die 
Mahrheit noch für die Unmwahrbeit ein 
direfter Beweis erbringbar it. Frau 
Ihamw foll ihrem Gatten Alles erzählt 
haben, was zmwifchen ihr und White je- 
mals vorgegangen ijt: wie fie ala un- 
Thuldiges junges Ding von ihm ver- 
lodt worden fei; mie er fich als päter- 
licher Freund in ihr Vertrauen gejchli- 
hen und mie diefes Vertrauen dann 
Ihandbar mißbraucht worden fei; von 
der Betäubung mit Mein, durch die er 
fie ihrer Sinne beraubt, und den wei— 
teren Gefchehniffen, die fich nur andeu- 
ten laffen; von ihren ferneren Bezie- 
bungen zu ihm, wie er auch fpäter fie 
wieder in feine Gewalt zu bringen ver- 
Tut und jelbft nad ihrer Verheira- 
thung ihr noch nacgeftellt. Daß fie 
Iham das erzählt hat, habe ihn zum 
DWahnfinn gebracht und zu der That 
des Wahnfinnse. Damit die Jury das 
glaube, wiederholt fie nun im Gericht, 
was fie ihm aefagt hat. 

Indem die Vertheidigung ihre 
Hauptzeugin ſolchermaßen Zeugniß 
ablegen läßt, gewinnt fie den großen 
Vortbeil, alle die angeblichen Schand- 
thaten des Iobdten vor die Jury brin- 
gen und dadurch auf deren Mitgefühl 
und Mitleid zu wirken, ohne vabei 
nöthig zu haben, auch nur für eine ein= 
aige diefer Thatfachen einen Beweis zu 
erbringen. Nicht, mas gejchehen jein 
fol, erzählt die Zeugin, jondern was 
fie dem Angeklagten gejagt babe, 
das gefchehen fei. Die Frage vor Ge- 
richt ift demnach nicht: iſt es mwahr, 
was. fie ihm erzählt bat? Die ein- 


zige Frage ift: hat fie e3 ihm erzählt? 


Und meil das die einzige Frage ift,bür- 
fen auch bie Vertreter der Antlage bei 
ihrer Anfechtung bes Zeugnifles ich 
mit nichts Anderem befaffen. Sie 
dürfen nicht Zeugen bringen, um zu 
ifen, daß Dies 


" V 
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und Jenes, was 


v * 
7 # 


ran That egä hat, nicht gefchehen | gm 


ein könne: oder nicht jo mie erzählt, 


geſchehen fein tönne: — fie müffen jich 


darauf befchränten, zu zeigen, daß es 
nicht fo erzählt worden fein kann. 

Die Anklage ift jomit vor die Auf- 
gabe geftellt, einen Beweis zu erbrin- 
gen, der ber Natur der Sache nad; ala 
unerkringlich fich darftellt. Die Unter: 
redungen Evelyn? mit Iham, von 
denen jie erzählt, haben faft alle unter 
bier Augen ftattgefunden. Es iſt da— 
her unmöglich, zu bemeifen, daß in’'die= 
fen Unterredungen etwas nicht gefagt 
morben jei. Hin und wieder ift aller- 
dings die Zeugin etwas aus der Rolle 
gefallen, fo forgfältig fie fie auch) ein— 
ftubirt hatte. Sie hat im Eifer der 
Rede wiederholt von Dingen gejpro- 
chen als von gefchehenen Dingen, wäh— 
rend fie nach dem Plan der Vertheidi- 
gung davon nur fprechen durfte als 
von erzählten Dingen. E3 mag da% 
dem Untläger Geleaenheit eben, 
etwelche Gegenbemeife zu erbringen 
durch direftes Zeugniß. In der Haupt- 
fache aber mwird er fich bejchränten 
müfen auf Erfehütterung ihrer 
Glaubwürdigfeit durch indireiten ’Be- 
weis. Er mwirdb-im Kreugverhör fie 
ausfragen über Dinge, die fie ber- 
fchwiegen hat in ihren Ausfagen. Er 
mag fie fragen, ob e3 nicht wahr ift, 
daß fie noch Jahre lang nach der an 
geblihen Schändung mit White in den 


freundfchaftlichiten Beziehungen geftan= | 


den und auf feine Koften mitfammt 
ihrer fauberen Mutter herrlich und ın 
Freuden gelebt hat? Und mie fich das 
verträgt mit dem Mbfcheu und ber 
Entrüftung, wovon fie nun erzählt? 
Hat Jie ihm damals verziehen ober 
überhaupt nichts Unrechtes gefunden 
an dem Gefchehenen, mie fonnte fie 
fpäter mit der Erzählung angeblich er- 
littener Unbill ihren Gatten zum 
MWahnfinn treiben und noch jet fait 
por Schmerz vergehen bei der Erinne- 
rung an Dinge, die fie damals nicht 
gehindert, ein luftiges DER zu führen, 
* * 


So unzweifelhaft Thaw von heißem 
Haß erfüllt war gegen den einſt begün⸗ 
ſtigten und vielleicht noch immer ge— 
fürchteten Nebenbuhler um die Gunſt 
des Weibes, das ſeine Sinne gefeſſelt, 
ſo unwahrſcheinlich klingt die herzbre— 
chende Geſchichte von der verfolgten 
,Unſchuld und Tugend der üppig nach 
allen Freuden des Lebens greifenden, 
flotten Theaterprinzeſſin, und dem 
zartbeſaiteten Gemüthe des jungen 
Millionärsſohnes, der Zeit ſeines Le— 
bens ein lüderlicher Strick und Tauge— 
nichts geweſen, und dem es nicht gegen 
die Ehre ging, eine Perſon von ſolcher 
Vergangenheit zur Gattin zu machen. 

Haß iſt nicht Wahnſinn. Morde aus 
Eiferfucht gehören zu den alltäglichen 
Vorkommniſſen dieſer Welt. Und es 
iſt thatſächlich nichts an dieſem Falle 
Thaw, was ihn weſentlich unterſchiede 
von Dutzenden von ähnlichen Mord— 
thaten, von denen kein Aufhebens ge— 
macht wird; die fich ereignen in allen 
Schichten der Gejellichaft bis herab zu 
Dirnen und Zuhältern. Kein anderer 
Unterfchied al3 der, daß hinter Tham 
der große ReichthHum feiner Familie 
der ihm ermöglicht, in den Dienft 
einer Vertheidigung ein halb Dubend 
ber berühmteiten Adpofaten zu ftellen, 
die ed veritehen, einer höchit unfaube- 
zen Gefhichte ein romantifches Män- 
telhen umzuhängen. Die Bertheidi- 
gung arbeitet mit großem Gefchid. 
Sie bringt Zeugnif herbei, das mie 
gefagt, feine direkte Widerlegung zu: 
läßt. Wie fich nicht unmiderfprechlich 
bemweifen läßt, daß Evelyn ihrem 
Manne nicht wirklich die Gefchichte er- 
zählt hat, die fie im Gerichte erzählt, 
fo läßt fich nicht unmwiderfprechbat be= 
weifen, daß White die Drohungen 
nicht ausgejtoßen hat, bon denen der 
Zhürhüter erzählt; oder daß Iham 
die auf geiftige Verwirrung deutenden 
Briefe nicht gefchrieben, die im Gericht 
berlefen worden find; oder das gleich 
beriwirrte Teftament nicht abgefaßt 
hat, daS auch als VBeweisftüd dienen 
fol. E3 mag das Alles erft nad: 
träglich zubereitet morben fein; Zeit 
genug war dazu. ber direft eriweifen 
ließe die Unechtheit der Schrifttücde 
fh nur von Zeugen, die auf 
Seiten de3 Angeklagten ftehen. Die 
Anklage mird einen fchweren Stand 
haben, aufzuräumen mit biefem 
Zeugniß. Sie ift angemwiefen auf in- 
direkte Bemeife, und mirb genöthigt 
fein, noch viel Schmuß aufzumühlen, 
um zu zeigen, wie fchwach im Grunde 
das Zeugniß und an welcher inneren 
Unmwahrfcheinlichfeit e3 leidet. Aber 
gelingen mag’3 ihr troß alledem. Die 
alles überfchattende Ihatfache bleibt | 
Ichließlich die, daß der Mörder * 
nicht wahnſinnig iſt, auch weder nach 
der That noch vorher Grund gegeben 
hat, an ſeiner Zurechnungsfähigkeit zu 
zweifeln. So daß der Wahnſinn, ſo 
er wirklich beſtand, auf die Zeit der 
That ſich beſchränkt haben muß, ebenſo 
raſch gekommen wie wieder vergangen 
ſein muß. Sehr leichtgläubig müßte 
die Jury fein, um das zu glauben! 
ebenfalls ift das ftraffreie Entfom> 
men de3 Angeklagten noch lange. nicht 
fo gewiß oder auch nur fo wahrfchein- 
lich, al3 die. in der faftigen Senfation 
Tchwelgenden Berichterftatter und Be- 
richterftatterinnen der gelben Preffe ihr 
Publitum glauben machen möchten. 

ad 

— linfere Staatd-Legislatur hat 
bi? jegt noch abjofut nichts gethan. 
Und das ift noch das Beite, mas ihr 
nachgefagt ‚werden fann.: €3 ift übri- 
gens nicht ausgefchloffen, dab die 
Legislatoren, trotzdem fie noch nichts 
gethban Haben, doch jchon etwas ge- 
macht haben. 


Todes-⸗AMAnzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach— 

richt, daß unſer geliebter Vater 
Wilhelm Holzwarth 

im Alter von 73 Zahren und 14 Tagen 
langem Leiden ſanft im Herrn enttolaten 0 
Die Beerdigung findet ftati am Dienitag Rad 
mitten um 2 Ubr vom au Pr} 
Grobeland Ave., nad Datcoods. Um 
leid bitten Sie trauernden Hinterblie 


erbaufe, 2820 — 


Todes - Anzeige 


».. $reunden und Belannten die traurige 
— dab unfer geliebter Gatte und 
ater 


Veier Simon 
am ruar um 580 Abends geſtor⸗ 
ben — ſpũter. 
Anna Simon. Gattin. 
Noie, Peter und Walter, Rinder. 
Mitglied der St. Benedict Court Nr. 
24.0.0. 5. 


Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad- 
ridt, dab unfere geliebte Miutter 

Sriederite Wolter, geb. Heidebredit, a 
Mutter de3 verit. Auguft Wolter, am Freitag 
den 8. Februar, um 12 Uhr, im Alter von &u 

5 Monaten fanft im Herrn ent» 


bof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Wilhelmine iger, Emilie Evers, Ma- 
| za, Seiufen, Emma Boriderding, 
Töchter. 
ſaſo Wilhelm Wolter, Sohn. 
Geſtorben: Vera Emma Moeng, am T. 
bruar, 6 Jahre und 10 Monate alt, geliebte 
Zodter bon Louis und Emma Moen eb 
Schultze. Berrdigung Sonntaa, den 10. 
WuUhr Nachm. vom Trauerhauſe, 846 
Str, nah dem Graceland Friedhof. 


Sesrhar, 
bamwf 


Geitorben: Barbara Echenf, aeliebte Mutter 
bon Edward Echent, Schmweiter der veritorbenen 
Ehriftina Schlenfer und Mary Schumaler. Be- 
erdigung dom Irauerbaufe. 162 N. Hamlin 
Ave., am Aontaa, den 11. Februar, um 1:30 
Kaher., nad dem Waldheim Friedhof. 

—— ————— — — — — — 


Hervorragendes Werk: „Richard Wagner, ſein 
Leben und ſein Werk.“ Von H. S. Chamberlain. 
526 Seiten in Halbleder geb. Pr. 84, 2500 Expr. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Nandolpy$ Str. — Zelephon: Central 5361. 
® 


Waldheim. 


Einziger deutfer Fonfeffionslofer Fri 
Ehieano. Een Setzorellian Bach et den 
erzeichen. Yillige Be söhnipalüpe > in die 
— riedhof auf Abſ agsdah ungen au 

N. ice: Dal Part— — 293 8 7 
Stadt · O 670 W. Chicago Abe. Tel. 751 
Bhilipp Maas, Seit. Dacob Schwab, Hs 


Montrose Gemetery 
N..40. und Bryn Mawr Ave. 


Samtlien-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne Sräber für Rinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwachſene, $10. 


6 Cents Car-Fare bom irgend einem 
Theile der Stadt. 


Telephone Humboldt 1512. 
2 13no% 


Yiertes großes Skat »Zurnier 
. biefer Saifon 


— des — 
Chicago Stat-Verbandes 
Heute Nachmittag punkt 3 Uhr 
im Sherman Honfe, Clarf und Randolph Etr. 
Eintritt $2.00. 


Der. Berband bält weitere Turniere am zwei⸗ 
ten Somntaa im März und April in derfelben 
dalle. 


Preis:Mastenball 


beranitaltet dom 


Gambrinus HUnterfl.: Berein 


Saimitag Abend, 28. webruar 1907, in der 

Süpdjeite Turnhalle, 3142 State tr. (Großer 

Saal). Zidet3 an der Kaffe 50 Cents die Ber- 

on. Vorberfauf 25 Masten; die_ auf 

Preife refleftiren, müflen um 9:30 in det Halle 

fein, $100 it Breifen fommen zur en 
610, 


Grofer 


Gala-Maskenball 


arrangirt don der 


Piedertafel Yormwärts 


am Faitnanht-Dienitan, den 12. PBebruar, in 
Mondoris Sale, Ede North Ave. und Halfted 
Str. Umfang Abends 8 Ubr. ſondi 


Chicago 
u Turngemeinde. 
Großer 


Preis: Maskendall 


Samitag. d. 16. zuar '07, 
in der Nordfeite urnhalle. 


intritt: 
81.00 die Verſon. 


Bären-Maskenball 


und PVBühncnanfführung, veranitaltet bon der 
Altersriege des 


2a Salte Turnverein 


Samjtag, der 16. Februar ’07, in der Lagalle 
He, 673—677 Larrabee Etr.. nahe‘ Garfield 
Avenue. Tirfet3 2de pro Berion. f610,13 


Sedftes Stiftungsfelt und Ball 


beranitaltet bon der 


Zelfing-Zoge Ar. 15, 
Orden der Hermannd-Schweitern, 
am Samitag,: den 16. Februar 1907, in der 
Aurora Turuhalle, Aibland Ape. und Dipifion 
Str. Zidet3 25 Gentd die PBerion. Mufif bon 
Prof. Otto. Anfang Abends 8 Uhr. 


Zünftes Stiftungs- Fefl 


verbunden mit Konzert und Ball, de3 


Schweizer Frauen-Vereins 


auntm, den 10. frebr. 1907, in Brands Halle, 
e Elarf ınd Erie Str. Anfana 3 Uhr Nadis 
mittans. Tidet3 25e pro Berion. ian27,f67,10 


2. Stiftungsfeft und Ball 


deranfialtet vom Deiterreich-Ungariih. Milttär- 
Kranten-Unterftügungsverein, am Sonntag, den 
10. Februar 1907, in Folz’8 Halle, Ede North 
Ude. und Zarrabee Str. Anfang 2 Uhr Nacım. 
Tidet3 250 die Verfon. Zur Aufführung loms 
men: Lebende Bilder auf dem Coldatenleben, 
fowie „Ber sransferirte Fruptmann mit feinem 


berliebten Diener. feb3,6,9,10 


4. punroriftifche Wbend-Interhaltung 
und Ball, veranitaltet vom 


Wiker Park Männerdor 


Sonntag, der 24. Februar 1907, in der Wider 
Bart Halle, 501 W. North Ape., nabe Milmans 
fee Ave: Anfana 7:30 Ubend3. Cintrittäfarten 
an der Stafie 506, im Borverlauf 3de das Tidet. 

. feb10,17,24 


En vermiethen: An Logen und Bereine 
„LOUISENHAIN... 


der beitaeleaenite 
PIR-NIK GROVE 
in der Nähe von Chicago. Nähere Auskunft 
ertbeilen: N.Holinner, 172 Walbinaton Ctr.; 
Biifiyp Maas, 670 ®. Ghicano Ave; Lenid 
Sala, Ede 14. und Union tr. 10f6,fon,3m 


85.000.000 


Sl ver Monat 


Bei. unferem neuen Plan fparen Sie bon 
$5.00 bis $16.00 per Wonat gegen bie Roiten 
gewöhnlicher Lebenäberfi ng und 

. fiat, das _nidt a 

e und —— © und 

u 


Frau Babe a 
% ei dere ebrlide und 
intereffiren, fchreis 


I ” 


sesussnsnsssenennennenn ME re 
Sonntag, den 10, Bebruar 1907. 
21. Adonnementd»-Borfiellung. 


Das ſehle Mittel 


Ediwant in 3 Alten ben Boilv Berges, 


Eite 25c, 50c, T5c, $1, 31.50, } daben. 
or bojafon 


Auditorium 


Woche beginnend am 18. Febr. 


Große Oper 


zu yopulären Preifen 


San Carlo Opera Ch. 


[> Henry Nuffell, Direktor. 
Künftler. Chor . Mann 
nE Drachen Ele. Gun aunemuan far. 
Mes. Nordice, ; 3 

En 6 Bi Ser — 


Abt Borktellungemn. 


Rebextoir e—Sioronda. Wigoleite, — 

bour, Carmen, Ouarnou Barbzier 

— — 
(neu) oder 8a Boheme, 


Breite 506 Töc, $1.00, $1.50, 32.00. 
—* 32.00, $2.50, 


: Satfonverfauf 6 Örunz, 
Einzelne Tidet3 aum A 11. Bedr. an, 
Zum Velten bed 
Bryn Mawr Endowment Bund, 
fe810,17 


Studebaker Theater 


Sonntag, ber 10, Februar. 8 Ubr Ubends, 
.Großes Konzert.. 


veranſtaltet vom Ge?angverein 
⸗ ’ . 
“Almira”. und “Amphion 
Singing Club’ 
unter Mitwirku Igen s 
Dime, AWoodwars. Bere Ye Gene 
Zenor: Herr 9. R. Berkihs, Bariton; 

; YAnbrojins, Cello: Herr Dito Burn, 
Violine; iyräulein Jenny Santesim, Piano 
und einem Orcceiter. beftebend ausß.40 aus 
2 = Mufitern, ati 

erman ornemann, ent 
Gewöhnlide Kreife. 25, 50c, 75 offar. 
Raffeheröffnung 6 the —S — — 


North Avenue-Theater 


(Früher Müllers Halle) 


North Ave. uud Sedgwid Str. 


Wode, endend am 10. Februar: 


2% = 
& Heal r 


@in, 
T Ru: 


. 6. Richol 
‚Künitler. 7. Carrie Winne, Premier 
q 


fe. 8. Sillten Duncan, illuftrirte Lieder. 
Ediſons Cleetric Trama, Biascope, 
Eintritt 106. — er unter 10 S de. 
Jeden Abend um 6:30. Meatinee3 Camitag und 
Sonntag Nahmittaa um 1 Uhr, Mittwoch 2:30. 
Schöne Souvenirs für Damen bei unferer Mitt: 
wod Matinee. 


HOWARDS —— Belmont Ave. 


Voche beginnend mit heutiger Matinee i 
I. Howard Eo. „u the Name uf ie Fr 
—— — — —ñ— —ñ—— 


Sommernacht⸗Feſt 


verbunden mit Ntalieniiher Nacht und Ball, 
beranftaltet von der 


Schiller-Liedertafel 


Samitag, ben 16. Fchruar 1907, 
in Schönhofend Halle, Milwaukee m, Afhland 
Ade. TiletS 2de pro Berfon, nur dur Mitalie- 


der zu bezieben. Anfana 8 be Abends. 
feb2,10,15 


Ffidelia 


Faftnadıt-Montag, den 11. Februar ’07, 

in dee — 

Lincoln - Turnhalle, 
(Sheffield und Diverfey Blvd.) 


Wu. SCHOENINGER & Son 
655-657 N. Clark Str, 
Ede Norih Une. 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Slonzert» 
Saal an North Üvenue. — Alle Arten 


Erfrifhungen. — „Ebelweiß” und „Hof: 
bräu“ an Zapf. Sba.mifon,* 


THE RIENZL 


Ghicagss papuläriter Yamilien - Mefort, 
Ele 8. Blart Er. und Diverich Pu 
Senntag 3 
——— ————— 
nen Gatie. Eountags don 12 bis 
fh: A u SI M. Deimannd 
—— —— an jedem Wochen⸗ —— 
vn up 


Gnicaso TURN-GEMEINDE. 


47. Saifon Sonntag Nachmittasg Kenzerte. 
Adolph —I und et Orcheſter. 
2 FERN 4nob,24fon 


Lincoln und 


dofo 


Frankfurt a. M. 
Hotel Prinz Heinrich. 


aung, . 
Zimmer bon 2 bi3 4 Mar. 
Tfeb,bofon,5m 


Streich Bros. 


Cafile Rock Weinflube 


82 Fifth Avenue. 
Eigenes Gewädhs Galifernia Beine. — Sreie 
Ablieferung im Haufe. 20tan,fondbi3m 


Rıcnarn A. Koch, 
Deutiher Auwalt, 


Erher Blsor 
95 Washington Str. 


Geil. Bei Dep 9-85: Oman BUnZ 


Dr. J. H. GREER, 
deuticher Arzt, 52 Bearborn 


— —— nn 
EMIL H. SCHINTZ, 


Geld 120 Randolph Str. 


—4 


— 





Hebt dieſen Koupon 


Wenn er_bei der Healy Muite Comdany, 300 Wabaſh Avenne 


Ban Buren Str,), Chicago, präfentirt wird 


ee 


auf, er iſt werthvoll! 


— fünric we 
zu irgend einer Seit vor dem 28;°’ 


1907, erhält ber Inhaber einen weiteren Sabatt von S20.00 von Den Netio- Hanmungs- 
preifen unierer Pinnos ober Inſide Spieler-Pianus, 


Deatet— Nur ein Koupon fiir jeden Käufer. 


2.10.07 A.P. 


(Unterſchrieben) Healy Muſic 6. 


300 WabaſhAvenue, gerade ſüdlich von Van Buren Sir. 


Räumungs-HVerkauf 
bon Ihönen Mpriaht und Grand 


Pianos und AJufide 
Piano: Spielern. | 


Keine einfahe Offerte von 


. ® a 
u Piano : Bargains 
fondern eine Räumung ton Pianos, die das Keim 
ihmüden. 
Wirklihe Qualität wird durch ihren Namen 'da= 
tantirt. hr habt fie oft aehört, aber immer 


J als Piano von Werth und Qualität. 


Wir liefern nach überall. 


Beahtet die wunderbare Dfferte von folchen 
prächtigen Pinnos und Anfivde Pians-Spie- 
lern wie: 


Smith & Nixon, Mehlin & Sons, Zvers & Pond, Winter & Eo,, 
2indemann & Sons, Gberjole, Sealy, Newton, Seller, Rudolf. 


Wenig — und Muſter⸗ 


Pianos zu 


und 

a ufwärts. 
und 

aufwärts. 
und 

aufwärts. 


eu ztveite Woche diefer Räumuna durch Austaufch na unſerer ſpeziellen Bargain⸗ 
Gruppe eine Vartie von gebrauchten Bianos yinau (einige nur leicht aebraucht) bon ber» 
m 


ihiedenen Fabrilaten, mwıe: Crown, 


— Schaff, Steinway, Knabe, Emerſon, 


Chickerinag, Clarendon, Jewel, Sterling u. J 


Bedenkt, wir führen nur —* Anttrumenie, Bir verfaufen PBianos, 
ictor, Edifon u. Zonophones, Guitarren, Mandolinen, 
Biurifaftine Anftrumente jeder Art. Bulle Auswanl von Muflkitüden 


Mufit: — a ſchinen in 
Banjos u. 1. 
für Kirche, Sanie und Heim 


Orgeln, Regina 


Kommt und befichtiat biefe Räumung oder Tendet Boitkarte wegen Näherem. 


—IIIEXEL 


300 WABASH AV 


SOHUTMDF- 
VANBURENST 


ea 


Zolalberidt. 


Für Mufitfrennde. 


Das Gaftfpiel der. San CarlosOper. — Allerlei 

Konzerte. — Tas Mufiltrama „Hans Fah- 
„Zosca” in Berlin. 
— Verdi und 


nenträger.“ — Puccinis 
— Ein Artheil über „Salome.“ 
Puccini. 

Mit Spannung wird von allen 
Muſikfreunden dem am 18. Februar 
im Auditorium beginnenden Gaſtſpiel 
der San Carlo-Operngeſellſchaft ent— 
gegengeſehen. Die Geſellſchaft, unter 
Leitung von Henry Ruſſell aus Lon— 
don, zählt Kräfte wie Lillian Nordica, 
Alice Nielſen, die Damen Dereyne, 
Tarquini und Montibaldini und die 
Herren Conſtantino, Martin, Campa— 
nari und Segurola, im Ganzen 160 
Mitglieder. Der Chor bejteht aug 60 
tüchtigen Geſangskräften, das Orche— 
ſter von 65 Mann ſteht unter der Lei— 
tung des fähigen Dirigenten A. Conti. 
Auch ein Balletkorps iſt bei ber 
Truppe. Der Spielplan iſt wie folgt: 

Montag, 18. Febr., „La Gioconda“ 
mit Frau Nordica und Conſtantino; 
Dienſtag, „Rigoletto“ mit Alice Niel— 
ſen als „Gilda“; Mittwoch Nachmit— 
tag, „Der Troubadour“; Mittwoch 
Abend, „Carmen“ mit Frl. Dereyne; 
Donnerſtag, „Die Hugenotten“ mit 
Frau Nordica und den übrigen erſten 
Kräften; Freitag, „Der Barbier von 
Sevilla“ mit Frl. Nielſen und Con— 
ſtantino, und „Bajazzi“; Samſtag 
Nachmittag, „Fauſt“ mit Frau Nor—⸗ 
dica; Samſtag Abend, „Adrienne 
Lecouvreur“, eine neue Oper von 
Cilea. 

Der Verkauf einzelner Sitze beginnt 
morgen. 

* * 

Das nächſte Konzert im Lincoln 
Centre findet nächſten Donnerſtag 
Abend ftatt. Enrico Tramonti, Ma- 
tion Green und bie Pianiftin Daify 
Waller wirken mit. 

* * * 

Frl. May Doelling vom „American 
Confervatory“ gibt am ‚Dienftag, den 
12. März, ein. Konzert in der Mufit- 
halle. . . 


Das „Chicago Mufical College"- 
Orchefter gibt nächften Samftag unter 
Leitung von Karl NRedzeh in ber 
Mufithalle fein zweites Konzert. Auf 
dem Programm ftehen: Vorfpiel zu 
„Zohengrin“, Wagner, Capriccio brils 
Iant, Mendelsfohn (Frl. 2. Suther- 
land); Worfpiel und Intermezzo aus 
„Savalleria NRufticana“, Mascagni 
(mit den Herren Emil Follmer und 
C. G. Wedertz); Szene und Arie aus 
„Aida“, Verdi (Frl. A. Barber); 
Walzer, „Zaufend und eine Nacht“, 
Strauß, Ballade und Polonaife, 
Vieuxtemps (Frl. W. Heymar); 
—— — —— 


Der —— ai morgen 
Abend im Auditorium ſein zweiles 
Konzert. Zur Aufführung gelangen 
Elgars ‚Iraum des Gerontius“. und 
Liszt's Vertonung de3. 13. Pfalms. 
Soliften find Nabel Bouton, Ellifon 
Ban Hoofe und Grilym Miles. Das 
ganze Thomas = Orcheſter wird mit- 
wirken und Harrifon W. Wild wird 
dirigiren. 

* * 

Nächſten Mittwoch Abend findet in 
der Muſikhalle das dritte Konzert bes 
Kneiſel-⸗Quartetts unter Mitwirkung 
bon Rubolf Ganz ftatt, der den Kla- 
"pierpart in Schumann’3 Quintett in 
„Es“ ſpielen wird. Die übrigen 
Stüde des Programms find: Quar- 
‚tet in A-Dur von R. Ghiere und bas 
Brahms’ To Quartett in-A-Mol. 

* * 

Man Höre, aus Kaffel: Suftap 
:Dippes pieraftiges Mufitprama „Hans 
—* ae a Hatte bei. * Ur⸗ 


aufführung im königlichen Theater el⸗ 
nen großen Erfolg, mozu das interer- 
Tante Tertbuch mit feinen abmech?- 
lungsreichen und eindrudspollen Bil- 
dern nicht unmefentlich beitrug. 
Hauptgegenftand der Handlung find 
das furze Liebesglüd eines Lanbs- 
fnechtsfähndrihs mit einer fchönen 
jungen Schloßherrin, der heldenmutht- 
ae Tod des Soldaten und das freimil- 
| lige MWeltentfagen des Edelfräuleins. 
Die von feiten eine3 neidifchen Land3- 
Inechtes gegen die Liebenden angezet- 
| telte Sntrigue fchürzt den dramatifchen 
Knoten, der fchlieglich tragifch gelöft 
wird. Die Sprache Dippes gibt fich 
in gefälliger Natürlichkeit und enthält 
einige Stellen von beſonderer poeti— 
| Then Schönheit. Gemifje Weitfchiwei- 
figfeiten waren bei der hiefigen Auf- 
führung gejtrichen. 

Mit der mohlgelungenen Perfonen- 
zeichnung ging der Tertverfaffer Dippe 
dem Komponijten gleichen Namens be- 
jtens zur Hand. Al3 modern empfin- 
dender Mufiter hat er zunädjft bie 
Hauptträger der Handlung fomie. Die 
beiden deren 2o3 beftimmenden ibea- 
len Faktoren, die Liebe und die Fahne, 
mit gut erdachten und in der Folge ge> 
ſchickt variirten Motiven ausgeſtattet. 
Die vornehme, jeglicher Extrabaganz 
abholde Art des Tonſatzes bleibt ſich 
auch in den dramatiſch bewegten Sze— 
nen gleich, doch ſchießen hier und dort 
die Gedanken allzu üppig ins Zeug. 
Ein außerordentlich ſchönes Vorſpiel 
zum dritten Akt deutet die düſteren 
Schidfale der Liebenden an. Das 
buntbewegte Landfnechtäleben findet 
charakteriftiiche Ausprägung, und bie 
Gefänge der Nonnen find von tiefrelis 
giöfem Empfinden getragen. Die Soll 
bringen eine Reihe gefanglich zeizpoller 
tleineren und größeren Einzelnum- 
mern. Der neue thatkräftige Anten- 
dant der Kaffeler Bühne, Graf v. By» 
londt -Rheydt und Hoftapellmeifter 
Dr. Franz Beier haben fich buru, bie 
im Oanzen bortreffliche Aufführung 
des Merfes ein Verbienit 'ermorben. 
Mit aller Anertennung jei auch ber 
Regie Herherd gedadt. Der Autor 
und feine \nterpreten mußten miebers 
bolt vor dem Publitum erfcheinen. 

* * * 


Aus Berlin wird gemeldet: In der 
Komiſchen Oper fand die Erſtauffüh— 
rung von Puccinis „Tosca“ ſtatt, ei⸗ 
nem Werk, das dem Auslande längſt 
bekannt iſt. Der Stoff iſt dem gleich— 
namigen Drama Sardous entnommen 
und von Illica und Giacoſa für die 
Zwecke des Muſikers eingerichtet. Was 
man dem Original zum Vorwurf ge⸗ 
macht hat, trifft auch für die Oper zu; 
die Häufung fraffer Effekte verftimm- 
te, ba& Dualoolle der Handlung, bie 
und hinter ber Szene eine Yolterung, 
auf der Szene eine Hinrichtung erleben 
läßt, wibert mehr an, als e8 fpanni, 
Man degreift, dak es den Tondichter 
reizte, die Geelentämpfe einer leiden» 
ſchaftlichen Frau darzuſtellen, die von 
allen Schreckniſſen Zeuge ſein, den 
Mann, den ſie liebt, unſchuldig leiden 
und ſterben ſehen muß; aber man 
munbert fich, daß ihn die rohe Thea- 
tralit biefes Stüdes nicht abgeftoßen 
hat. Der zweite Akt, die langgezogene 
Folterſzene entzieht ſich dem Meilen ber 
Mufit au in Aufbau und Aion 
denn auch bollftändig. Hier wirb die 
Vertonung zur frampfhaften Gri« 
maffe. Der erfte-und namentlich ber 
dritte Alt geben dagegen Gelegenheit 
zu jener mufttalifchen — — 
rung, in der Puccini Meiſter iſt, und 
zu einigen zarteren lyriſchen foden. 
Inmer hin eigt ſich Puccini in der 

Tosca“ nich t von feiner ftarlen Seite, 
da feine Begabung ihn mehr auf Feine 
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Muſiker aufwendet, um das Grauſige, 
| Angftoolle zu treffen; einige liebliche 
Momente ſind mit großer Anmuth be⸗ 
1 handelt. Der Technik und auch der 
Erfindung ſind per ſönliche Züge nicht 
abzuſprechen, und ein großes Können 
bekundet ſich auch da, wo das Uner⸗ 
quickliche uns kalt läßt ober feine rei= 
nen fünftlerifchen Wirkungen auglöft. 
* * * 


Sn dem foeben erfchienenen erften 
Heft der Halbmonatzfchrift „März“, 
äußert fi Reinhard Syz über Ri- 
hard Strauß’ „Salome“ und ihren 
Erfolg u. X. mit folgenden Worten, 
die wieder einmal beftätigen, daß 
die Anfichten über ein epochemachenves 
Kunftwerf fehr getheilt fein fönnen: 

Das Verhalten des Publitums der 
„Salome“ gegenüber ift nicht leicht zu 
verſtehen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß 
das muſikaliſcheFachintereſſe, das heu— 
te leider oft ganz an die Stelle des 
künſtleriſchen Intereſſes tritt, den 
Ausſchlag gibt. Denn dazu iſt die 
„Salome“ zu komplizirt, daß ein Hö— 
rer der raffinirten Technik nachgehen 
könnte. Man ſträubt ſich aber auch 
gegen die Annahme, daß dem Publi— 
kum die gewöhnliche Melodik einen 
ſolchen Eindruck macht — obwohl ſicher 
in dem unbekümmerten, völlig ſcru— 
pelloſen Temperament, mit dem R. 
Strauß die ordinärſteMuſik vorbringt, 
eine bedenkliche Verführung liegt, die 
durch die ſinnliche Orcheſterfarbe nur 
noch gefährlicher wird. — Vielleicht be— 
deutet der Beifall bei vielen nur das 
Erſtaunen über die ganz fabelhafte 
techniſche Leiſtung, die in jeder gelun— 
genen Aufführung des Werkes liegt, 
bei manchen nur die Angſt, ſie würden 
ſich durch die Ablehnung des Neuen 
eine Blöße geben. 

Die Aufnahme der „Salome“ hat 
eines klar gezeigt: daß heute das als 
Kunſt gilt, was Eindruck macht, und 
ſei's um jeden Preis. Dies iſt aber 
der allerroheſte Standpunkt, mag der 
auch vertheidigt werden durch hundert 
Büchlein des Herrn Profeſſors Oskar 
Bie, in denen zu leſen iſt, daß die 
„Salome“ einen gewaltigen Schritt 
nach vorwärts in der Kunſt bedeute. 
Sich mit ſeinen Erörterungen ausein— 
anderzuſetzen, hat keinen Sinn; denn 
es fehlt die erſte Möglichkeit der Ver— 
ſtändigung, die Baſis ——— In⸗ 
ſtinkte. 

Man kann in zwei Gedanken Troſt 
finden: daß ſich in der „Salome“ 
wie in einem Geſchwür alles das ge— 
ſammelt hat, was an verkehrter Auf⸗ 
faſſung der Muſik lange in unſerer 
Zeit verborgen war, und daß nach 
dieſem Paroxysmus eine Geſundung 
eintreten wird, die weite Kreiſe freier 
athmen läßt. Und troſtvoll iſt auch, 
daß die tiefe Erbitterung über die 
„Salome“, eine Erbitterung, die in 
dem Werke direkt eine That künſtleri— 
ſcher Geſinnungsloſigkeit erblickt, gera— 
de unter den der Muſik am nächſten 
Stehenden viel allgemeiner herrſcht 
als die Oeffentlichkeit annehmen kann. 

Dieſe Erbitterung kann, wenn ſie 
mit dem Ernſte der innerſten Ueber— 
zeugung offen geäußert wird, gerade— 
zu eine produktive Macht bebeuten, ge= 
gen die die Mehrheit nicht mehr viel 
vermag. 

* * 

Zwiſchen dem Werdegang des gro» 
Ben italienifchen Kunftheroen Verdi 
und dem des Vertreters Yung-‘tas 
liens, Giacomo Puccini, der gegenwär- 
tig bier durch feine reigenden Opern 
Iriumphe feiert, liegt ein großer Kon 
traft. Verdi’3 Vater war ein Wirths- 
bausbefiter, der für Mufif wenig ober 
gar fein Intereſſe hatte, und der Klei- 
ne, in deffen Bruft fchon früh die hei- 
lige Flamme glühte, hatte einen ſchwe— 
ren Weg zu geben. Geine Eltern 
fümmerten fi) nicht um die mufifali- 
fchen Anlagen ihres Sohnes, er follte 
ein tüchtiger Wirth werben mie fein 
Vater. Erft ala ein fahrender Geiger 
den Knaben hörte und aus jenem 
Stammeln die Sprade bed Genius 
vernahm, wurden die Eltern auf das 
Talent ihres Sohnes aufmerffam ge= 
macht und auf eifriges Zureben des 
Geiger entfchloffen fie ich, ihren Jun- 
gen zu einem profeffionellen Mufifer 
ausbilden zu laffen. In feinen Lehr- 
jahren hatte er fchmer zu kämpfen, fei- 
ne Eltern fümmerten fich nicht viel um 
ihn, er hatte nicht die Gabe, fich bor= 
zudrängen, er hatte feine Fürſprecher, 
feine Protektion, und fo fam e8, daß 
fogar das Mailänder Konferbatorium 
ihm die Thüre vor der Nafe Jchloß und 
fich weigerte, ihn ald Schüler aufzu= 
nehmen. 13 er fich troß alledem fieg- 
reich durchrang und Proben feines Ge- 
nius ablegte, wurden biefelben vom 
Bublitum nicht erkannt, fogar fehroff 
zurüdgemiefen. Seine erjten Opern- 
werfe waren ein entjchiedenes Fiasko, 
fo daß er entfchloffen war, feine Opern 
mehr zu fehreiben; erſt auf das eifrige 
Zureden zweier Freunde, die an ihn 
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und fein Können glaubten, verftand er 
fi) dazu, noch einmal einen Berfuch zu 
machen, und — kam denn auch der 
große Erfolg. 

Ganz anders war das Milieu, in 
welchem Puccini aufwuchs, dasſelbe 
war ſozuſagen mit Muſik geſchwän— 
gert. Die ganze Familie war muſika— 
liſch und als Giacomo Puccini's Va— 
ter ſtarb, beſchloß die Wittwe, ſich ganz 
der muſikaliſchen Erziehung ihres 
Knaben, der erſt 6 Jahre alt war, zu 
widmen und ihn zu einem großen Mu— 
ſiker zu erziehen. In demſelben Alter 
alſo, in welchem Verdi eines Tages, 
als er Meſſe diente, von dem Prieſter 
die Altarſtufen hinuntergeſtoßen wur— 
de, weil er mit ſolcher Andacht der Or— 
gel lauſchte, daß er alles Andere dar— 
über vergeſſen hatte, wurde Puccini 
von einer zärtlichen Mutter zu muſika— 
liſchem Unterricht angehalten, denn er 
war durchaus nicht ſo ſehr erbaut da— 
von, ein großer Muſiker zu werden, er 
ſpielte lieber mit den anderen Knaben 
und wäre viel lieber ein Soldat oder 
Räuberhauptmann geworden. Die 
Mutter ſchickte ihn nach Lucca zu dem 
Muſiklehrer Angeloni, welcher ſciner 
Zeit bei dem Vater Puccini's gelernt 
hatt. Und Geduld, ſehr viel Geduld 
mußte Angeloni mit ſeinem Schüler 
haben, der zuweilen faſt zum Lernen 
gezwungen werden mußte. Daß er 
es trotzdem ſo weit brachte, wie er es 
gebracht hat, iſt ſicher bemerkenswerth, 
denn wenn der junge Mann auch viel 
Talent hatte, ein Genie war er nicht. 
Und doch hat er Bedeutendes geſchaf⸗ 
fen, Werke, die in der ganzen Welt An— 
klang finden. Italien darf wohl ſtolz 
ſein auf ihn als einen Komponiſten 
populärer Opern, die nach dem Ge— 
ſchmacke der Mehrheit des Theaterpu⸗ 
blikums und in gewiſſen Sinne auch 
künſtleriſche Errungenſchaften ſind, die 
auch den Muſikern Achtung abringen 
müſſen. Aber Puccini auf dieſelbe 
Stufe mit Verdi ſtellen, das geht denn 
doch nicht. Verdi, der „Grand old 
Man“ von Italien, hat der Welt durch 
ſeinen gereiften Genius Meiſterwerke 
gegeben, die den Stempel der Unſterb— 
lichkeit tragen. 

* * * 

Drei Uraufführungen von Werken 
baltiſcher Dichter, „Aranka“ von 
Alexander Freytag v. Loringhoven, 
„Lebensfreude“ von Viktor Celm und 
„Nach dem 9. Thermidor“ von Karl 
v. Freymann, hatten im Riga'er 
Stadttheater ſtarken Erfolg. 

Enrico Boſſis' Oper „Wanderer“ 
fand im Lübecker Stadttheater lebhaf⸗ 
ten Beifall. Renzo Boſſi, der Sohn 
des Maeſtro, dirigirte die Oper. 

Für die Maifeſtſpiele in Wiesba— 
den iſt jetzt das offizielle PPpogramm 
feſtgeſetzt worden. Es gelangt das 
neue Feſtſpiel von Joſef Lauff zur 
Aufführung, dann Saint-Saëns' 
Oper „Samſon und Dalila“, Hebbels 
„Herodes und Mariam“, Kreutzers 
„Nachtlager von Granada“ und Glucks 
„Armide“. 

Georg Jarnos' dreiaktige Operette 
„Der Goldfiſch“ hatte, wie man aus 
Breslau meldet, mit ihrer luſtigen, 
wenn auch gedehnien Handlung und 
flotten, fein inſtrumentirten Muſik bei 
der Uraufführung im Schauſpielhaus 
unter Leitung des Komponiſten einen 
vollen Erfolg. Die Aufführung und 
Ausſtattung waren vorzüglich. 

Hans Kronold, der bekannte Celliſt, 
hat kürzlich einen glänzenden Erfolg 
in Trenton erzielt, wo er bei dem Re— 
zital der Frau Samaroff mitwirkte. 
Einen wenn möglich noch größeren Er— 
folg hatte er mit feinem zweiten Rezi- 
tal im Baffar College. 

Frau Nellie Melba hat bejchloffen, 
ihren diesmaligen amerifanifchen Xuf- 
enthalt bi3 zum 1. April zu verlängern 
und nad; Beendigung ihrer Thätigfeit 
am Manhattan = Opernhaufe in New 
Mork eine Konzerttour zu unterneh- 
men. 

Der berühmte italienifche Kompo= 
nift Giacomo Puccini, dem hierzulande 
große Ehrungen zu Theil werden, geht 
mit dem Plane um, eine amerifanijche 
Dper zu jehreiben. David Belasco fol 
ihm dazu das Libretto liefern. Er er- 
Härt, daß er jchon länaft die Idee ge— 
habt, die Verhältniffe im mejtlichen 
Amerika, wie Bret Harte fie gefchil- 
dert hat, und mie Belasco in feinen 
Schaufpielen jie modernifirt jo mei- 
iterhaft vorführt, ald Sujet zu einem 
großen Tonwerk zu verwerthen. 

Mit dem Dampfer „Kaiſerin Aus 
guſta Victoria“ iſt letzte Woche die be— 
kannte Schauſpielerin Meta Illing in 
Begleitung ihres Gatten, Dr. Georg 
Merzbach, in New York eingetroffen. 
Sie ſattelte bereits lezte Saiſon von 
der deutſchen zur engliſchen Bühne 
über und wird bemnächft in einer eng= 
lifchen Ueberfegung bon „Die Komö— 
dianten” von Robert Mifch, in dem 
gegenwärtig in Deutjchland Agnes 
Sorma Tirumphe feiert, auftreten. 

In New York angelommen ijt bie 
berühmte englifche Schaufpielerin®llen 
Terry mit ihrer Truppe, um unter 
Chas. Frohman’3 Management ein 
piermonatlices Gaftfpiel in den öft- 
lihen Städten der Union zu abfol- 
viren. Gie hat ihr Gaſtſpiel letzten 
Montag im Empire = Theater in Nem 
Hort in dem George Bernard Shaw’: 
fchen fatgrifhen Stüde „Captain 
Braßhounds Converſion“ begonnen, 
Ihre Tochter, Fräulein Edith Craig, 
begleitet ſie als „Stage Manager“. 
Ellen Terry war zuletzt im Jahre 1902 
mit Sir Henry Irving in Amerika. 


— Ein Geſetz liegt zur Annahme 
vor, welchem gemäß im Diſtrikt Co— 
lumbia das Annehmen von Trinkgel⸗ 
dern verboten werden ſoll. Die Her⸗ 
ren im Kapitol jollten fich eigentlich 
durch ein folches Gefeh auch etwas be> 
troffen fühlen. 

— Auf mn führt a > 
Grippe zurüd. mnach ſcheint alſo 
beit ſchlechtem, naſſem Winterwetter 
viel mehr geküßt zu werden, als bei 


klarem Wetter und trodener Kälte. 


Ha vierfig — 


Frau Wilhelmine Bublig konnte 
ed nicht länger ertragen. 


_—— 


Zählte die Prüger. 


Kam bis 560, dann gab fie es auf.—Pumpte 
feine $rau an und brachte ihr Erbtheil 
duch, — „Pinochle” führte zur ren: 
nung. — Drei Pfund ausgerauftes Baar. 


Nach vierzig Jahren ehelichen Lebens 
bat Wilgelmine Bublig entdedt, daß 
es jc nicht weitergehen fann, und hat 
das Kreisgericht erfucht, ihr eine Tren- 
nung bon Tifch und Bett ihres Gat- 
ten Charles zu bemilligen. Er hat, 
fagt fie, in den legten fünf Jahren 
eine zu große Neiaung zu altoho= 
lifchen Gtärfungsmitteln bekundet, 
wiederholt ihr Leben bevroht und fie 
Ihlieglih aus dem Haufe gejagt. Sie 
fehrte zwar zurüd, aber das Benehmen 
ihres Mannes war ihr unerträglich, 
jo ba jie am 1. Yebruar von jelber 
ging. YBubli hat feinen Erwerb, be- 
figt aber Grundeigenthum im Werthe 
bon 86000, das ihm ein jäahrliches 
Einkommen von 8600 abwirft. Die 
drei Kinder des Paares, Emma, 
Martha und Lizzie, ſind 39, 37 und 
35 Jahre alt. 

Fürchtet für ihr Leben. 

Seit ihrer Verheirathung am 13. 
April 1891, ſo berichtet Frau Jennie 
Marſh, 5021 Marfhfield Ave., in 
ihrer Scheidungsklage dem Superior— 
gericht, hat ihr Mann, Thomas A. 
Marſh, ſie mehr als 360 Mal geprü- 
gelt. Am Dankſagungsmahl im Jahre 
1904 fand er etwas auszuſetzen und 
ſchlug ſie auf den Mund, daß ſie 
einige Zähne verlor. Am 25. Januar 
jagte er fie aus dem Bett auf bie 
Straße in einen Schneeiturm und ge= 
bot ihr, nicht wiederzufommen. Gie 
tam doc, lebt aber in bejtändiger 
Angft, dak ihr Mann fie tödten wird, 
und hält fich deshalb eingefchloffen 
und getraut fich felten hinaus. Sie er- 
ſucht um einen Einhaltöbefehl gegen 
Marih, damit er fie nicht beläftigt. 


Derfchwendete ihr Erbtheil. 


In den dreizehn Jahren, die fie mit 
Sohn ©. Buchanan, einem Patent- 
mebizin- Händler, gelebt, hat er nie 
einen Gent zu — Unterhalt bei= 
geftenert, jagt Frau Annie U. Bucha- 
an, 1073 56. Str., in einem Schei⸗ 
důngsgefuch im Suͤperiorgericht. Im 
Gegentheil, er „lieh“ fortwährend Geld 
von ihr, angeblich um es in's Geſchäft 
zu ſtecken, in Wirklichkeit aber um es 
zu verjubeln. Auf dieſe Weiſe iſt ihr 
Erbtheil von 825,000 flöten gegangen, 
und ſie hat nun nichts mehr zum Le— 
ben. Das Paar verheirathete ſich im 
Jahre 1894 in Eaſton, Ill. und 
trennte ſich am 6. Februar. Frau Bu— 
chanan wünſcht die Obhut über die bei— 
den 11 und 3 Jahre alten Kinder. 


Die Karten als Friedensſtörer. 


Die Begeiſterung des Bankiers und 
Dampfer-Agenten Julius S. Lowitz 
für „Pinochle“ und andere edle Spiele 
iſt angeblich die mittelbare Urſache ei— 
ner Klage auf Trennung von Tiſch 
und Bett, die ſeine Frau, Sophie Lo— 
witz, im Superiorgericht angeſtrengt 
hat. Lowitz ſoll ſich eines Jahresein— 
kommens von 88000 erfreuen. Am 8. 
Dezember 1906, ſagt Frau Lowitz, 
trat eine völlige Entfremdung zwiſchen 
ihr und ihrem Manne ein, der nur noch 
zu ihr ſprach, um ſie zu beſchimpfen. 
Am 31. Januar zwang er fie angeblich, 
da3 Haus zu verlaffen. Ein Julius 
©. Lomit bat, nah dem Adrekbud, 
feinen Gefchäftsplag im Haufe 151 
Ban Buren Str. und wohnt im Haufe 
4413 Brairie pe, 


Dauerte nur fehs Wochen. 


Ylorence E. Paredes, 3145 In— 
diana Uve., erzählte Richter Windes, 
daß fie ji am 1. September 1906 mit 
Antonio H. Paredes verheirathet hat, 
aber jchon nach drei Wochen von ihm 
geprügelt worden ift. Das mieberholte 
fih am 1. Oktober, und zwei Wochen 
Tpäter ließ Parebes fie figen. Seinen 
Aufenthalt hat fie nicht ermitteln fün- 
nen, und Hlagt nun auf Gcheibung. 
Der frühere Stadtfchagmeifter Chas. 
d. Gunther trat als Zeuge für Frau 


genkt die Rinder 


Erfahrung und die LKiebe einer Mutter 
machen den Rath werthunll. 


Eine Mutter aus Ylinois fchreibt 
über die Ernährung ber Kinder: 

„Wenn die Mütter ihren Kindern 
mehr Grape Nuts geben mürben, 
wären viele Medizinen unnöthig, und 
viele Doktor-Rechnungen würden ge— 
ſpart. 

„Wenn Leute, die an Unverdaulich— 
keit und Magenbeſchwerden leiden, ſich 
mit Grape Nuts ernähren würden, 
mit Toaſt und guter Milch, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, ſo würden ſie mehr 
erfahren, als ſie ſonſt glauben wür— 


„Unfere Kinder haben alle die Vor⸗ 
züge von Grape Nut fennen gelernt 
als eine mohljchmedende, jtärfende 
Nahrung. Mit Abänderung lautet e3 
jeven Abend mie folgt: ‚Mama, gib 
mir Zoaft und Grape Nut3- zum 
Frühſtück, ober: ‘gib mir Eier und 
Grape Nutz‘, niemals vergeflen fie 
letzteres. 

Einer unſerer Jungen in der 
Schule, und 15 Jahre alt, fagt‘ mir 
häufig, daß fein Kopf fo viel flarer, 
und daß er fich *8 viel Dr fühlt, feit 
er Gtape Nuts ala Theil, wenn nicht 
ausfchließlich, feines Frühftüds it.“ 
Namen erfährt man bon der Poftum 
Eo., Battle Ereef, Mid. Lefet das 
Hein er „Der Weg nad) Wohlftabt“ 


Ye Er feinen Grund.” ee 


Neinbeit 
Produkts 


gewinnt da$ Vertrauen der 
Konſumenten 


Da 


aus Cascareis Candy Cathartie 
in 1806 erfunden wurden und die 
Formula nad vielen Experimenten 
von angeſehenen Chemikern ver⸗ 
vollkommnet war, war es unſer 
Beſtreben, nicht nur eine perfelle 
Kombination mirtfamer Mit, 
tel berzuftellen, fondern jeber Bes 
ftandiheil mußte auch in Bezug 


auf Reinheit und Qualität der befte fein, der zu haben ift, 


Mir etablirien einen Standard von Reinheit und Qualität 
und medizinifher Wirfung3dtraft, an meldem mir in all die- 
fen Jahren feftbtelten, und jedes einzelne Gascaret Tablet war jo harmlos, 
rein, mild und wirtfam wie die anderen. 


Die Subftangen, die zu einer medizinifchen Formula gehören, um bie 
gemünfchte Wirkung zu erzielen, um fiber und gurerläffig zu wir— 
fen, müffen rein, frifch, forafältig auserwählt und zufammengefeßt fein. 


Die Wahjamkeit, die nöthig ift, um Pie Ingredienzien von Cascarets 
in perfefter: Zujtande zu erlangen, um die befte Wirkung zu erzie- 
len, ohne Gefahr zu laufen, daß fremde Subftangen ji einfchleichen müz 


gen, ift immer geübt worden. 
Mas ift die Trolge? 


⸗ Ey er 
+ 


E8 wurde nie eine Enttäufhung verurfacht und nie hat e8 eine Klage gegeben. 
Da amerifaniihe Volk fauft heute über eine Million Schadteln von Gascareis 
Candy Cathartic jeden Monat, mas deutlich bemweiit, dat fie die beite bis jet ent» 


dedte Medizin für die Eingeweide tit. 


Ulle ımjere Kunden find unfere Freunde, fie find uns treu und bollauf von 
den ehrlichen, zuverläffigen Sorgen unfere3 Mittel überzeugt. Es iſt heute die 


größte Hansmedizin in der Wel 


Wir jchreiben den großen Erfolg von Eascaret3 ihrer Reinheit, Qualität und 
Wirkiamkeit zu, geitüßt auf Wahrheit und Ehrlichkeit in unjeren Gefchäften. 


Der Kongreß der Vereinigten Staaten erlief 
Nahrungsmittel- und Drognen-Geiek, um die 
— falſchen Angaben und nachläſſigen 


es Geſetz trat am 1. Januar 1907 in 
Wir heißen das Geſetz Jut 


Den Hauptinhalt dieſes Geſetzes ſahen die 
achtel vor zehn Jahren herſt 


als fie die erſte 
—“ 


gen Heritellungsprogeflen zu 4 
a 


am 80. Juni 1006 ein reines 
eſundheit der Leute gegen 


Fabrikanten von Cascarets voraus, 
Nen und ſie wandten alles daran, 


ft und beſeitigt alle frag 


Castaret3 zu einer reellen und zuberläfligen Eingemweide-Mediztn für das — 


fanijche Volk zu machen. 


Wir werden fortfahren, das m 
ftolz auf das Vertrauen unfererfreu 


öglich beite Broduft herauftellen und mir (na 
‚ ein®ßertrauen, da® bon und nie mi 


werden wird. AlleApotbefen, 10c, 25c, 50c. Verjucht heute eine Fleine 10c — 


Paredes auf. Sie iſt eine geborene 
Hutchinſon. 

Jakob Glaßhoff prügelte ſeine Lina 
am 15. Juli 1904, wie die Frau dem 
Richter MeEwen mittheilte, mit ei— 
nem Ofenplattengriff und ſchlug ſie 
auch zu anderen Zeiten. 
theten ſich am 20. April 1903 in Ca— 
rey, Ill. und trennten ſich am 9. Mai 
1906. 

Als geſtern die Scheidungeilage von 
Mary gegen Max Schwaher vor Rich— 
ter Windes verhandelt wurde, legte 
die Klägerin ein Packet Haare vor, die 
Max ihr angeblich ausgerauft hat, und 
verſicherte, daß es beinahe drei Pfund 
ſchwer ſei. Im Schwayerſchen Hauſe, 
83 Maxwell Str. ſoll es Auftritte ge— 
geben haben, daß die Nachbarn zuſam— 
menliefen und ſich über den Anblick 
entſetzten. Die Urſache des Haaraus— 
raufens ſoll geweſen ſein, daß Frau 
Schwayer bis um 7 Uhr Morgens 
ſchlief und ſich weigerte, ſich um die 
elf Hunde zu kümmern, die Schwayer 
hielt. Einmal, als ſie ſich über die 
Hundewirthſchaft ke*lagte, fol 
Schmwayer aefast haben: „Ich habe 
meine Hunde lieber ala Di. Dort ift 
bie Thür, fie fteht für Dich offen.“ 


Das Gericht fand fie. 


Sohn E. Auft erklärte in einer fet- 
ner Scheidungsflage beigefügten eibli- 
chen Verficherung, daß er den Aufent: 
halt feiner Frau, Zottie Ruft, und fei- 
ner Tochter feit fechzehn Jahren nicht 
babe ermitteln tönnen. Was ihm in 
diefer langen Zeit nicht aelungen mar, 
brachte der Gerichtäfchreiber Martin in 
Richter MeEmwens Gerichtäabtheilung 
in wenigen Minuten fertig. Er fchidte 
einen Gerichtsdiener in die Gegend bon 
18. Str. und Kedzie Aoe.,, und bon 
diefem erfuhr Frau Auft erft, daß fie 
auf Scheidung verklagt fei. Sie und 
ihre 17jährige Tochter famen gejtern 
bor den Richter. 

„Sie haben angeblich jeit Jahren 
Ihre Frau und Tochter vergebens ge= 
Tucht,“ fagte diefer zu Auft, „und der 
Gerichtsdiener hat fie gleich gefunden.” 

Auft wußte nicht viel darauf zu er- 
widern. 

Der Gerichtsdiener ſagte aus, er ha— 
be mit Hilfe des Adreßbuchs Frau 
Ruſt und ihre Tochter im Hauſe 1296 
Kedzie Ave. gefunden. Der Richter 
behielt ſich die Entſcheidung bis näch— 
ſten Samſtag vor. 

— — — — — 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Das letzte Mittel“ Schwank 
von Philipp Berges. 

Ein bier in Chicago noch nicht ges 
gebener Schwanf in drei Alten von 
Philipp Berges, „Das Iehte Mittel“, 
wird am heutigen Abend von ber 
MWachsner’fhen Truppe in Pomers’ 
Iheater “aufgeführt merden. Dem 
Stüd geht der Auf voran, auf allen 
Bühnen Deutichlands, ganz befonbers 
in Hamburg und in Köln, einen burd)- 
ſchlagenden Heiterkeits-Erfolg erzielt 
zu haben. Ein deutſchländiſches Blatt 
ſchreibt darüber: 

Die Handlung iſt vernünftiger, 
ala man fie in den meiften Schmänten 
findet, dabei luftig und voll echten 
durchſchlagenden Humors. Eine ge- 
ſunde, ungezwungene Situationskomik 
kommt in vielen Szenen zur Geltung 
und der Dialog iſt amüſant und kurz⸗ 
weilig. Auch hat es Herr Berges ver⸗ 
ſtanden, gute Rollen zu ſchaffen und 
ſelbſt kleinere Aufgaben dankbar zu 
machen. Das Publikum erwies ſich 
bem Autor und den Darftellern äußerft 
dankbar und fpenbete Beifall in frei= 
gebigfter Weife.“ 

Im Mittelpunkt der Handlung fteht 
ein aejchiebenes Ehepaar, das jich aber 
noch immer liebt und nun dur) „Das 
legte Mittel” wieder vereint iirb. 
Dafür, daß das Stüd, abgefehen von 


blitums ei 


— ie 
x Sy 


onftigen Bo ‚ 
Hr feine Wirt * —* 
und den ade BR 


Sie verheira⸗ 


len wird, bürgt die folgende Rollen⸗ 
beſetzung: 


— Reubrunn, Fabrikant.. 
rene. ſeine geſchiedene Frau 
Serapbine Vlomquift, ihre Mutter.. 

Stella, deren jüngere I 
Dr. jur. Mar Dunter, Rehsanmwalt.... Curt Stark 
Agathon Stueipnagel, Reitaurateur. ‚Hermann Melger 
S. Herſchfelder, Reklame-Agent Ludwig Kreiß 
Egon Platen uſtav Kleemann 
Nolte, Schreiber beim Rechtsanwalt.. Frit Lindner 
Mademoijelle Malse.nec,.nsdesuneuenn Lizzie porfter 
Die Marie Annie ender 
Huber, der Wirth ? im Gafte f LXouis —— 
Jean, Kellner bof zu | 
N‘ Wildiee. 


Senzi, Magd 
Amtsurann zu Wildjee. Willy Ss fi 
= ur Raichia 


..„Gonrab Bolten 


—— 
ı Kopf, Orts poli izift zu Wildiee 
| Der Toni lemens Bauer 

Kurgüfte, ‚Bauern, Wurfchen, 

Ser I. Ult fpielt im Privatbureau 29 Nechts an⸗ 

walts, die übrigen in Wildſee. — Gegenwart. 


— Spielleitung: Hermann Melger 
Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 


Abends 6 Uhr an geöffnet. 
Hauptmanns „Hannele“. 


Als auf ein dramatiſches Ereigniß 
darf hingewieſen werden auf die für 
Montag, den 18. Februar, bevorſtehen⸗ 
de Aufführung von Gerhardt Haupt— 
manns rührendem Traum-Drama 
„Hanneles Himmelfahrt“. Das jam— 
mervolle Schickſal eines verwaiſten 
Kindes in der ſchleſiſchen Bergregion 
rollt der Dichter vor dem Publikum 
auf, ein Schidjal, das einen wunder- 
bar verflärten Yofchluß erhält durch 
die Szieber-Phartafien, die an den Gei- 
ftesaugen des fterbenden Hannele por= 
überziehen, deren Gebilde ber 
Dichter uns aitfchauen, miterleben 
Yüßt. Das Hauptmann’fhe Meifter- 
werk in mwürbiger Weife wiederzuge⸗ 
ben, ift nicht leicht, aber nach dem, 
was die Wachsner'ſche Geſellſchaft 
neuerlich auf vecſchiedenen FGebieten 
der Bühnenkunſt geleiſtet, darf man 
ſich verſichert halten, daß ſie auch hier 
der geſtellten Aufgabe ſich gewachſen 
zeigen wird. Nachſtehend folgt das 
Perſonenverzeichniß nebſt Angabe der 
Rollenbeſetzung: 


Hannele 
Gottwald, Zehre 
Schweſter — — 


er 
Hedw 
leichte, 
Sante, 
Seidel. Waldarbeiter 
Berger. Amt3boriteber € F 
Schmidt, Amtsdiener............ Julius Shmi 
Dr. Wachl Helmar gerst 
umaeflalte 


Mattern, — Hanneles 
— Berthold Eproite 
Vechtel 


Gertrud Muller 
Conrad Bolten 


Samila Marbach 
Hedwia Beringer 


Armenbausler \ 


Kreik 


Hanneled Mutter — 
Ein aroßer ſchwar⸗er ẽnaei. * 


Drei lite Engel L Get 


Der Borfichneider 
Die Dialoniffin 


Leidbtragende Frauen 


Ein Fremder 

Ein Meiner um nae.. Margaret Lindner 
Ort der Handlung: Ein Zimmer im Armen» 

baufe eines Gebirasborfes, —  Gpielleitung: 

Emil Marr. 

Borausbeftellungen auf Site find 
unter Beifügung deö Gelbbetrages zu 
richten an Herrn Louis W. 9. Neebe, 
Pomers’ Theater. Der Vorverkauf 
bon Ginlaßfarten an ber Kaffe beginnt 
Donnerftag, den 14. Februar. 

Preife der Pläße: Untere Zogen $6, 
obere $4; „Main Yloor“ $1.00 und 
75 6&t3., Ballon 75 und 50 Eis, 
Gallerie 25 CEts. 


— Senator Rayner fcheint auch, zu 
Denjenigen zu gehören, welchen troß 
ber vielen Botfchaften, die fie [don von 
Roofevelt gehört haben, immer noch der 
Glaube fehlt. BR, 

— Ein arg > gegen =: 
Abfintg fol in der Schweiz zur 
Abftimmung gelangen. Man ar: { 
bort nicht durch unfere let, tg \ 
daß Prohibition nicht prohib 
geworben zu fein. r 


ft Ener 


Blut ſchlecht⸗ 


Leidet Ihr an — idw 
Ausſchlag ufm., verjucht „mine 
tailium Compound“. Gen such, fe 

Alle Aystget RBB: 


ei 





Fi 


w 
Schwächliche in äer Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt 
fühlende und NEFVÖSE überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 
mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Ge- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
_General-Agenten LEHN & FINK, New York, trägt. 


EEE 
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Dergnügungs-Wegweifer. 


— Heute Abend deutiche PVorftellung: 
ehte Mittel.” 
. — „Spring Chiden.* 
„Samille.“ 
„Clothes.“ 
. — „Danfee Tourift.” 
.— Raffles.“ 
Houſe. „Swell Elegant 
* a Hounſe. — * Night Off.” 
— „The Whole World.” 
8. — —— Wedding Day.” 
vr — Konzert jeden Abend" und Sonntag 
ahmittag. 
Relic Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 
Nordfeite Turnhalle Nachmittags 
Konzert von Roſenbeder's Orcheſter. 


— —— —— — 

‚Die Perle oder: Man Tann nie 
wiffen. ++ 

Bon Biltor Helling (Dresten). 


ge=,079 
zands 


sasa samven 8 


Bo or 


Kumoreste, 


Nun bin ich doch in Monte Carlo 
geblieben. Meine Dresdner Freunde 
brauchen mid) nicht, und die Finanzen 
jind geordnet. „Sch bin auf dem beiten 
Mege, ein LZebemann zu werben, und 
binde mir bereit3 die Krapatten Terbft, 
d. 5. vorberhand beforgt e& noch das 
Zimmermädchen. Sie iſt fabelhaft 

geſchickt. 

Glatt wie eine blanke Metallfläche 
dehnt ſich das Meer, in wunderbarem 
Farbenſchimmer die Strahlen des 
Aethers, die Schatten und Lichter der 
ſchwebenden Wolken abſpielend. Als 
ſeien Ströme von Brillanten und 

Türkiſen über das Meer ausgegoſſen, 
ſo blitzen und funkeln die kleinen 
Glanzlichter auf dem Waſſer. 

Hinter den ſpitzen Thürmen des 
weißen Baues am Schloßplatz ver—⸗ 
ſchwindet die Sonne. Wie ſchlafend 
liegt die Halbinſel am Meer, nur hie 
und da fällt ein Schuß, ein Büchſen— 
ſchuß nach gefangenen Tauben, und 
ein zottiger Jagdhund fährt belfernd 
hinter der zuckenden Beute her. Dieſe 
Thierquälerei fl mir auf die Ner- 
pen. 

Und daneben ein Bild des Frieben?. 
Man badet den Leib in dem ‚goldenen 
Schaum, der die Wellen krönt 
Ufer, to ich promenire, liegen die Klei- 
der der Künglinge und Männer. Wie 
fie fich ihres Lebens freuen, diefe’un- 
Tchuldigen Meißen und bronzefarbigen 
Geftalten! Der eine taucht und hält 
plöglih eine Mufchel in der Hand. 
Sn langen Sprüngen eilt der junge 
Mann dem Ufer zu. Er fcheint etwas 
Bejonderes gefifcht zu Haben. Ein 
zweiter fpringt Hinter ihm her. 

Ich möchte mich verziehen, um die 
beiden jungen Leute nicht bei der Toi— 
lette zü ftören, aber die Neugierde hält 
mich zurüd. 

„Darf ich Khre Mufchel einmal 
fehen?“ fage ich, denn ich intereffire 
mich für alles, was die Menfchen 
" Apartes fuchen und finden. 

„D yes, Sir — an OÖnfter!” 

Ah, eine Aufter! Dachte ich mir’s 
doch gleih. Und dachte ich mir doc 
aud) gleich, daß diefe beiden Herren im 
Adamskoſtüm Engländer jeien. Das 
Auge trügt da nit. Wir Deutjche 
find. eine Percheronraffe, aber bdieje 
Briten haben jene ausgefprochen fei- 
nen, jehlanfen Gelente. 

„Sie mollen biefe Aufter verzehren, 
Sir?“ 

Vielleicht — vielleicht iſt auch eine 
Perle darin, man kann nie wiſſen..“ 

Eine Verle? Was Sie jagen, Sir!“ 
Unmilltürlih faffe ih nach meiner 
Kramatte, in der feit gejtern eine Perle 
ftedt. „So eine Perle, mie ich fie 
trage?” 

€ nidtt und lächelt, mobei ich feine 
tabellofen Zähne bemundere. 

Ihre Perle, mein Herr, iſt groß 
und ſchön,“ ſagt er. Wie viel wollen 
Sie dafür?“ 

„Sie iſt unecht, Sir.“ 

Das ſah ich, mein Herr. 
gefällt mir gleichwohl. Wollen Sie Jie 
mir berfaufen? Sie hat einen jo jchö- 
nen kleinen Fleck.“ 

„Sie koſtet keine zehn Francs.“ 

‚So nehmen Sie zehn Franca ba= 
für an!” 

„Menn Sie durhaus mollen. Aber 
Sie machen ein ſchlechtes Geſchäft.“ 

Er aber, während wir beiden ande— 
ren, ſein Begieiter, der mittlerweile 
das Hemd übergeworfen hat, und ich, 
ihm lachend zuſehen, langt in ſeine im 
Sand liegende rothe Weſte und hän⸗ 
digt mir ein Zehn⸗Francsſtü ein. 

gebe ihm meine Schlipsnadel, 

ihm ſo gefällt, und verabſchiede 
6 &3 war ein Taufchhandel mit 
Milben an der Küfte. Nur daß biefe 
Wilden weiß und ſehr ſchön waren, 
und nicht fie die Perle in Taufch ga⸗ 
* ben, fonbern ich, der ich im Kleide bes 
‚ehreniwerthen Bürgers babeiftanb. 

- Erft im MWeitergehen fiel mir auf, 
ak meine Krawatte rutfchte. Ych bin 
a. Selbſtbinder noch nicht gewöhnt. 


Aber I 


‚Gie'mögen es nun Kin ober 

‚ mein Einfaß in Gejtalt von brei 

; * war auf Achtzehn ſtehen geblie⸗ 
ben und die weiße Kugel rollte ſchon 


feroupier mit feinem alattrafir- 


| und dem wie mit der en 


gezeichneten 
gelangmeilt 


„Henty IV.“ betrachtete 
die feine, fchmale Hand 
meiner Nachbarin, die ein funfelndes 
50-Franczftüd auf Rouge fchob, dann 
verfündete er: „Dir=huit, Rouge, pair 
et manque”, 

Ein Ah der Vermunberung Tief 
durch die Reihen, als ein tleiner Golbd- 
berg bvermittelft der jchwarzen Harte 
herangejchoben wurde. 

„Welch ein Glüc!” rief man. „Wer 
iſt der Glückliche?“ 

Neben mir ſtand noch ein baumlan— 
ger Engländer und pflaſterte ſchon 
wieder die grüne Tafel mit Papier— 
ſcheinen. Er mußte arg verloren ha— 
ben, denn er war in Aufregung, trat 
ſeine Nachbarin aus Deutſchland mit 
ſeinen breiten gelben Stiefeln und 
zankte ſich mit den Kroupiers. Zuletzt 
ſah ich ihn noch ſeine Garderobemarke 
auf die Roulette ſchleudern, dann ent— 
fernte er ſich ſchimpfend. 
Eine Stunde ſpäter 

Hotel de la Paix. 

Eine rothröckige Zigeunerkapelle 
ſpielte, und der Kellner drehte die 
kleine elektriſche Lampe auf, die unter 
einem rothen Schirmchen auf meinem 
Tiſche ſtand. 

Ich ſitze nun und beſtelle. Ich darf 
getroſt ſagen, daß ich ganz abſeits ſitze 
und wenig bemerkt werde, doch ſtört 
mich dieſes umſo weniger, als ich den 
ganzen Speiſeſaal überſehe. 

Und plötzlich entdecke ich an einem 
Tiſch allein, mir mit dem Rücken zu— 
gekehrt, einen Bekannten. Es iſt der 
Engländer, dem ich am Strande 
meine Schlipsnadel gab. Er ſieht mich 
nicht, aber ich ſehe, an einem der Blu— 
menſtänder vorbei, ſeine zierlich ge— 
deckte Tafel. Er ſcheint im Hotel zu 
den Habitues zu gehören. Die Kellner 
bedienen ihn ſehr aufmerkſam und 
ſchnell und er hält mehrere davon in 
beſtändigem Trabe. ⸗ 

Der eine bringt ihm Auſtern. Un— 
willkürlich muß ich lächeln, da mir 
feine Worte einfallen — „vielleicht ift 
eine Perle darin, man fann nie tij- 


en..." 
SH 


war ih im 


E3 fommt ja allerdings vor. 
befinne mich, erjt fürzlic” bon einem 
Yal in den Zeitungen gelefen zu ha= 
ben, two ein juriftifcher Streit über 
fol’ einen Perlenfund entfacht war, 
und ich weiß nicht, wer fchließlich der 
Gieger blieb, und mit der Perle abzog; 
e3 war ein richtiger Rattenfünig. Der 
Wirth frritt fich mit dem Herrn, der 
die Auftern von ihm gekauft hatte; 
diefer Herr mit der Dame, die fie, von 
ihm zur Tafel gezogen, verzehrt — 
hätte, wenn fie nicht, al3 fie eben hin— 
ter ihren rofigen Lippen den Lecerbif- 
ſen verſchwinden laſſen mollte, die 
Perle gefunden hätte; mit allen Dreien 
ſtritt wieder die bekannte und geſchätzte 
Auſternfirma, die dem Wirthe die 
Auſtern aus England geſchickt Hatte; 
mit der Firma ſtritt der Auſternfiſcher, 
der die Auſter an's Land gezogen 
hatte; und mit allen zuſammen kein 
geringerer als der König von Eng: 
land; denn die Aujter, in der der herr= 
lihe Schat ruhte, war eine „Native“. 
Mit Andacht vergegenmwärtigte ich 
mir gerade noch biefen interefjanten 
Tal, mährend ich ſchmunzelnd das 
Tifchmeffer nehme, denn mein nädhjiter 
Gang ift eine jehr fchmadhafte Fo- 
relle, — als ich plößlich gewahr werde, 
wie am Tifche meines englischen 
Freundes ein Kellnerauflauf entfteht. 
Um mich kurz zu falfen: das Wun- 
berlihe des MWunbderlichiten war ge= 
hehen — der Mylord hatte in den 
ihm gebrachten Auftern eine Perle ge= 
funden! 
Und wa für eine Perle! 
„D, mie ift fie fchon und groß!“ 
hörte ich die Damen flüftern, die den 
Südlichen und feinem Tifche näher 
ftanden. Ich felbit kann nicht bis an 
den Tifch, denn da fich alle Anmwefen- 
ben um meinen Freund bränaten, 
fpürte ich nur von ferne feines Glüdes 
einen Haud. Ich jah nur noch den 
Hotelbefiger mit hochrothem Kopfe 
und einem jehr fouperänen Lächeln 
berbeieilen, fah zmwifchen den anderen 
plöglich den Freund meines englifchen 
Freundes fih Bahn brechen, um zu 
diejem zu gelangen, und hörte nod 
eine Stimme aus der Menge: „Sch bin 
Jumelier! eftatten Sie mir, bie 
Perle einen Augenblid in bie Hand zu 
nehmen, meine Herren?“ 
Dann hörte ich nur noch aus der 
feierlichen Stille, die einen Augenblid 
eintrat: „Zehntaufend Franes!“ — 
ein Ah des Staunens, und eine Se— 
kunde ſpäter waren der Wirth und der 
glückliche Mylord im Privatzimmer 
Des erjteren verfchwunden. 
Man nahm wieder an den Tifchen 
Pla und überall mar man in anre- 
genber und aufgeregter Unterhaltung, 
zu der biefer unerhörte Glücksfall Ver⸗ 
anlaſſung gab, und immer wieder 
alaubte ich, zwiſchen dem Klappern 
der Beſtecke und dem Klingen der Glä⸗ 
ſer die Worte meines Lords am Bade⸗ 
Kranke au — 


URN. 


—— iſt an 


eine Perle 
wiſſen ...!“ 
* * 

Ja, meine Verehrteſten und Aller⸗ 
wertheſten, man kann wirklich nie wiſ⸗ 
fen! Wie ich ſpäter erfahren habe, ent» 
fpann fi) im Privatzimmer des 
— mittlerweile folgendes 

räch 

Der Wirth: „Es dürfte Euer Lord» 
fchaft nicht unbefannt fein, dab mir 
unzmeideutige Entfcheidungen des 
höchiten Gerichtshofes haben, monad) 
die Perle dem Wirth zuzufprechen ift, 
der die Aufter dem Gajte verkauft hat. 
Sch habe Ahnen die Aufter verkauft, 
nicht aber die Perle.“ 

Der Lord: „ch habe aber die Perle 
mit der Aufter für mein Geld erhal- 
ten.“ 

Der Wirth: „Wenn ich meinen alten 
Rod an den Händler verkaufe, und e3 
iteden zufällig 10,000 Francz in ber 
lIinten Brujttafche, fo ilt es offenbar, 
daß mir der Tröbler das Geld her=- 
ausgeben muß.“ 

Der Lord: „Das Geld iit auch nicht 
in Ihrem Rocke feſtgewachſen, wenn 
Sie ihn verkaufen.“ 

Der Wirth: „Ich weiß nicht, was 
Sie wollen, Mylord. Sie ſchlugen mir 
doch ſelbſt vor, die Angelegenheit mit 
mir privatim beſprechen zu wollen.“ 

Der Lord (fi an die Stirne faſ— 
ſend): „That ich das?“ 

Der Wirth: „Ich nahm deshalb an, 
daß Euer Lordſchaft zu einem Ver— 
gleich geneigt wären.“ 

Der Lord: „Und wie 
ſich den Vergleich?“ 

Der Wirth: „Ich gebe Ihnen 3000 
Francs und Sie laſſen mir die Perle. 
Es iſt ein ſchönes Stück Geld, was 
ich Ihnen da biete, und ich thue es nur, 
um jegliche Weiterungen zu vermei— 
den.“ 

Der Lord: „Dann iſt es wohl beſ— 
ſer, ich behalte die Perle und warte 
ruhig die Weiterungen ab.“ 

ich Ihnen 


Der Wirth: „So will 
3500 Francs geben.“ 

Der Lord (nach einigem Schwan— 
fen): „Zahlen Sie mir 4000 Francs 
und ich will die Perle nicht gejehen 
haben.“ 

Der Wirth (nicht ohne zu Teufzen): 
„Nehmen Sie! (Er zählt dem Fremden 
das Geld in Scheinen auf den Tifch, 
das diefer, ohne e3 nachzuzählen, ein: 
ftet.) „Nehmen Sie und reifen Sie 


mit — Gott!“ 
„Auf MWiederfehen, ich 


dachten Sie 


Der Lord: 
werde nicht verfehlen .. .” 
* * * 


Eine Viertelſtunde ſpäter, während 
man Zigarren herumreichte, kehrte der 
glückliche Beſitzer der Perle durch die 
offene Thür, welche nach ſeinem Pri— 
vatzimmer führte, kreidebleich zurück 
und ſeine ſtarren Augen ſuchten den 
Juwelier, der die Perle auf 10,000 
Frances geſchätzt Hatte. 

Dieſer hatte es jedoch vorgezogen, 
das Weite zu ſuchen. Ich vermuthete 
nicht mit Unrecht, daß es der Beglei— 
ter des Engländers geweſen iſt. Ein 
einheimiſcher Juwelenhändler aber, 
auf deſſen Gewiſſenhaftigkeit man ſich 
verlaſſen durfte, hatte unterdeſſen 
feſtgeſtellt, daß die Perle unecht war. 

Wahrhaftig, meine Herren, ſie war 
groß, ſchön und unecht, und hatte ei— 
nen kleinen Fleck, der mir fabelhaft 
bekannt war. 

Ich zahlte, wandte mich erſchrocken 
ab und wankte nach der Thür. 

— ——⸗⸗— — 


Das Pferd von Port Arthur. 


Wie erinnerlich, ſo ſchreibt man aus 
Yokohama, fand bei der Uebergabe von 
PortArthur eine Zufammentunft zmi- 
Ichen General Stößel und Baron Nogi 
ftatt. Bei diefer denfwürdigen Unter- 
redung jchenkte der Befiegte dem Gie- 
ger eines feiner Lieblingspferde. Nogi 
wollte e8 erft nicht annehmen, ließ fi 
fchließlich aber doch dazu beftimmen. 
Diejes Hiftorifche Pferd foll nun dazu 
mithelfen, die japanifche Pferderaffe 
aufzubeflern, weldhem Ziele die Japa= 
ner jeßt, nad den Erfahrungen des 
Teldzuges, erhöhte Aufmerkfamteit 
zumenden. Baron Nogi hat eg einem 
reihen Pferdezüchter Namen3 QIomo= 
bumi Saegi gejchentt, der feinen Stall 
in dem Städtchen Alafafi an der 
MWeitfüfte Japans hat. Die Einwohner 
bon Afafaki find ftolz darauf, das hi- 
ftorifche Pferd in ihren Mauern zu ha- 
ben. Gie hielten eine Verfammlung 
im Rathhaufe ab, an der auch der 
Gouverneur von Tottori theilnahm, 
und nahmen eine Refolution an, in der 
fie ihre hohe Befriedigung über das 
Gefchent zum Ausdrud brachten. Das 
Pferd führt jet den japanischen Na- 
men Kotobufi, den ihm no Baron 
Nogi beigelegt hat. Das Wort beveu- 
tet „Slüd” oder „langes Leben“ und 
ift einer der vielen fononymen Glüd- 
mwünfche Oftafiens. 


— Hier werben die Panamakanal— 
Kommiifäre beinahe fo fchnell ver- 
braudt mie in Frankreich, Spanien 
oder Ungarn die Minifter. 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Sinaben. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Korbmacer, erfahren an Rohr, Weide 


und Reed, American Basket Factory, 40 S. Eenter ı 


Une., nabe 15. Str. ofblwx 
Verlangt: Ipfterman, der Short DOrder8 machen 
fann und feine Urbeit jcheut. John rebes, 42 ©. 


Clark Str. ſaſo 


Verlangt: Ehrlicher Junge, der Luſt hat, 
Silber- und Stahlgraveur zu verden; muß Talent 
* Zeichnen haben. Bedingungen: fein Lohn Ans 


bis zehn Dollars gejichert; Lebrgeld erforder.ih. 
Einzioe Gelegenheit unter anerfanntent Künftler die 
Graveurfunft gründlich zu erlernen. Studio: Zims 
mer 1104, SHenmworth Building, Ede Wabaſh 

und Madiion Straße. foxen 


: nt —— te in ae Solibof zu arbei- 
en er Tag, ftetige Arbeit. Nahzufragen bei 
SM. Eummings, 2 W. Madifon En * "ar fo 


Gordon _PVrebeinleger (fFeeder). he 


—— 
Ryan & Hart Eo., —A Cuſtom Houſe Vlace. 
frſaſon 


Berlangt: Aü itörfä , guter 
— Erna. €. y An 363. e 2 
nern english anche aha a EHE Fe 

Berlangt: Erfabrene Slider Yuffers. Anzufragen 
bei Pfifter & Nogel Leather Eo. a His Rate fe Ste 


Berlangt: KEN um in Samen Buhelt au ars 


beiten eh aim en. erlernen, IR, 


darin — man fan nie 


Sold:, | 


angs; u jeh8 bis acht Monaten wöchentlich fünf | 


an 
—— unter die ſer beit 1 Gent das Wert) 


— 


Verlangt: Orber+Glerts und Baders. Gtate Str. 
—— Anzuftagen umn 8:80 Uhr BE auf 
dem Floor, beim Hilf8-Superintendenten, 


Chbefeir, 
State, Udams und Dearborn Strake, 


Einige gute junge Männer von 18 bis 
um Majchinenihop: Arbeit zu lernen in 
junger aufblühender Fabritanlage. Reinlihe und 
gejunde Arbeit. Worzügliche Gelegenheit zum Em: 
porarbeiten und nur aufgewedte fleißige Yungen 
mit guten Gewohnheiten brauden vorfpredhen. Lohn 
wird den Leiftungen entjprechend gezahlt. Nachzu- 
gen beim Engineer der Wallace Suppip Eo., 8 
. Wajhington Str. 


Berlangt: 
20 Fahren, 


Guter Morter für Saloonarbeit, welcher 
Gute Board und 


Verlangt: 
enalifh und deutich fprehen sarn. 
guter Lohn. 487 S. Kedzie Ave. 


Verlangt: Gute ZTifhler und fFinifber. 
Divifion Str. Str. 


177 Eaft 
fomo 


— Guter Verkäufer für gangbaren Ar— 
tikel e Proviſion. 44 Churchhill Str., nahe 
Milwaukee und North Ave. 
Verlangt: Ein zuverläſſiger 
Storehelfer und Kollektor. Mai, 


lediger Mann als 
146 Wells am 
fomo 


Verlangt: Gin unge mit etwas Grfahrung an 
Gafes und Biscuit8; Lohn $9.00. 


594 Lincoln Une. 





Berlangt: 


Shuhmagper. Zu erfragen zwiichen 10 
und 11 Uhr & 


Morgens, 38 Elybourn Avenue. 
Verlangt: Tüchtige, jelbititändige Paufclojier und 
Helfer. 819 Melroſe Str. 


— — —— 


Starter : Junge an Gates. 


Verlangt: 1208 Diver: 
ſey Blyd. 

Verlangat: Kunftſchloſſer, ebenfalls Bauſchloſſer 
für ornamentale Eiſen und Bronze-Arbeit, Treps 
pengeländer ete. Keine Arbeitsſtörung. Adreſſire: 
The L. Schreiber K Sons Co., Cincinnati, Ohio. 


10f63ion 
Verlangt: Alleinftcehender Schreiner. 1 
adreifirtt OD 686 Abendpoit. fa,fo 
Verlangt: Ein im Bolftergeichäft beivanderter 
Sunge, bat Gelegenbeit, 


1 fih meiter auszubilden, 
1794 N. Halited Str. 


fa, jo 


Verlanat: Molders. 


3 75 Venh- und Saueezer-Men 
für neue Vorftadt; aute Lage: ftetige Arbeit. teine 
Arbeiteruntuhen. Soiort nachzufragen. Chicago 
Malleable Caſtinags Co., Weit Pullman, Ill. 
Ofeb, 108 

Meyer & Wenthe, 92 
frſaſon 


Verlangt: 


Laufburſche. 
Dearborn Str. 


II! νæ— — ——— — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das s Wort.) 


Gejucht: 
O. 645 Abendpoft. 


Geſucht: 
den, 
Land. 
Straße. 

Sejuht: Mann mittleren Alters, willig und zu: 
verläjfig, fucht Plag für Hausarbeit. Verſteht Zim⸗ 
merarbeit, Wafchen und Bügeln. 163% Walnut Str. 

Sefuht: Nüdhterner Mann, 34, fucht Arbeit im 
Hausmweien, Stadt oder Land. Rann auch bei al: 
leinftenender frau oder älterem Mädchen die Farm 
bemwirthbichaften. €. %., Cola, AU. 


Geſucht: 
Orders kochen und Bartenden. Adr: 


Erfahrener Bartender ſucht Stelle. Adr.: 


ı Aunger Butcher, ann aut SFleiich fchneis 
ihlahten umd fahren, jucht Stelle Stadt oder 
Henry "Tr c.o, iiber, 149 Oft Indiana 


fann kurze 
579 Abdpoſt. 


Lunchmann wünſcht — 


Geſucht; Ein arbeitſamer, zuverläſſiger Mann 
wünſcht Arbeit, ſieht nicht auf viel Lohn. Adr.: 
D. 657 Abendpoft. 


Bejucht: Damenfchneider aus Wien, 
beiten und Zufchneiden fehr praftiich, jucht Stelle. 
5 Wells Str. 

Geſucht: 
Adr.: 9. 


Gefuht: Gafesbäder jucht ftetige Stelle als gute 
dritte Hand. Müller, 193 Wells Str. ſaſo 


Geſucht: Ein akademiſcher Maler, der in San 
Franzisko leben möchte. ſucht eine geſchäftliche Ver— 
bindung für erſter Klaſſe Arbeit. Adreſſe H. 575 
Abendpoft. ſaſo 


Geſucht: Stelle al3 Porter oder Lunchmann. 32 
Fifth Ave. ſaſo 


Geſucht: Arbeit für Painter und Vavperhanger, 
bei Tag oder Kontrakt. Gute Arbeit billig. Adreſſe 
O. 640 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht; Junger Man ſucht Beſchäftiaung, privat 
oder im Saloon nützlich zu machen. Holtz, 124 6. 
Fullerton Ave. 


Geſucht: Barkeever ſucht itetigen Fiat, berbefta= 
tbet. TI N. Sheldon Str., 2. Flat fafo 
Gefuht: Fin durchaus tüchtiger WBartender ſucht 
ftetige Arbeit. Adr.: DO. 692 AUbendpoft. dofefafo 


Deuticher zuverläßjiaer PVrivatsDetettin_mit- beften 
Empfehlungen ſucht Beichäftigung. — Derler, 112 
E. Clark Str., Zimmer 720. midofrfaionmo 


—— — EEE 


Verlangt: Frauen und Mädehen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 





in allen Ar— 


Porter, kann Bartenden, ſucht Stelung. 


589 Aben dpoſt. 


Läden und Fabriken. 


Ein geübtes Näh-Mädchen bei Kleider— 
98 Diverjey Gourt. 


Derlangt: 
macherin. 





Verlangt: Mädchen, welche an Power Näpmajis 
nen gearbeitet haben, für Strohhutnähen, erden 
bezahlt, während jie lernen. Frederick Rröpfe Co. 
250 Wabaſh Avenue. ſons 


Verlangt: Exfahrene Operators für Strohhüte zu 
nähen. Frederick Kröpſch Co., 200 Wabaſh Avenue. 
ſomo 

Verlangt: Eine — die Aufſicht über 

Mãdchen zu führen. 69 6. 3. Str fomodi 
2 erlangt: Mädchen, dag "paten fann, zur Bilfe 
im Delikateiienladen, gutes Heim fürs richtige Mäbd- 
hen. Anzufragen 3731 Cottage Grove Abe. foıno 


Verlangt: nicht unter 20 Yabe 
ten, Lohn 86 Kranz's Candy Store, 
State Straße. 





Einige Mädchen, 
bis 8. 


Verlangt:  Lehrmädchen zum Handnäben an Bely: 
toben. U. Hocnigsberger, 157 Market Str., 3. floor. 
jomo 


Berlangt: Sofort gute Frauen zum Abbügeln 
pon Taihentüchern in Fabrik, >92 €. Adams Str., 
T. Floor, Nehmt Fabrſtuhl an Franklin Str. 

Verlangt: Geübte Strobbutnäberinnen. 1632 
N. Albend Ave., f62—19E 


ntabe Logan Square. 


Berlangt: Für Kunftblumen erfahrene Mädchen 
fter Lohn und dauernde Arbeit; desaleichen 
mädchen, twir bezahlen Lehrmäddhen vom eriten Tage 
an. Kommt fertig zur Arbeit. Jacobs & Smittman, 
298 MWabaib Avenue, 2ttalmf 


” Berlangt: Mädden für Fabrifarbeit, dauernd, 
verdienen jch3 biß zehn Cents die Stunde, Stüd: 
arbeit. Anzufragen im Store, 498 Ogbden Ane.; 
nabe Rolt Str. faion 


Sehe 


Verlangt: Grfabrene Frau ala Rreffer. 


Caroline, 
1507 Michigan Avenue. i 


friaio 


Handarbeit. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Saus- 

zn bei zwei eriwachienen Perjonen. 5313 Brairie 
ve., 2 t. 


Verlangt: Ein gutes Mädden für Hausarbeit, 
muß au im Store helfen, Bäderei. 680 W. Chicago 
Une., nabe Nobey Str. 


rau als Saushälterin, eine 
eim denn Lohn jicht. Mrs. 
Ave. 


Verlangt: Weltere 
die mehr auf gutes 
Simmons, 736 Carro 


— 


Verlangt: MWajchfrau für Montags oder Dienftags. 
Mus Empfehiungen haben. 1843 Wrigbtmood Ave. 


PVerlangt: 200 Mädchen jür Privatfamilien, Kö: 
Hinnen und Küchenmädcen, Hotela und Reitaurants, 
Hausarbeit, Stellungen "frei. IN Wabaih Abve., 
und Zimmer 3, 138 S. Clark Str. Chicago Em: 
ployment Agench, Lucas. 


Verlangt: Gin Mädchen al3 Köchin und für all 


emeine Hausarbeit, guter Lohn. 4570 Champlain 
Ivenue, alomo 





Verlangt: 
in Familie, 
en. 
Ave., 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 2 
Zahle guten Lohn für tüchtiges Mäd— 
Nachzufragen jofort, Kemp, 9 Winthrop 
Nordieite. jajo 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, ftetig, 
brei in der Familie. Koch, 1519 Newport Ave. ſaſo 


Verlangt: Ein nettes Mädchen für leihte Haus: 
arbeit, das kochen fan. Mrs, Eisner, 19 
Place. 

Verlangt: 
Hausarbeit. 


Deming 
aſo 


Aeltere Frau oder Mädchen für leichte 
Mrs. Schaffer, 596 Flournoh Straße 


aio 


Berlangt: Frau zum Wachen und Bü 
tagd, und zum Reimnachen fFreitags. 
worth pe. 


ein Mon: 
1 Went- 
ſa, ſo 
Verlanqt: Gutes deutſches Mädchen für ug 
Hausarbeit. Mrs. €. 
nabe Milwaulee Ave. 


Berlangt: Rompetentes — — in amerifas 
ee —— von 8 utes Seim, 
3653 Sheridan Road, Tel oger8 (en 

aion 


BFawaliih, 1032 R.Dafley Ape., 
faon 


Verlangt: Kompetente Rindermä 4 re 
altes Webden, 9175 Sidigen Mpe, "2. Miet, Tale 


Berlangt: Eine deutich-amerifa 
ieh einem Arzt. — ————— en 


355 In — —— — 


— —— —— 


en 


— „unter Diefer Nubrit-1 Gent das Wort.) 


f 
3] 
2. 81 
ob 


Hausarbeit. 


—— oder Er ji 


— Eate, 

Gutes Mädchen für allgemeine Daus⸗ 
arbeit, muß ein wenig a. berftehen. Anzufragen 
Gonning 9 Nachmittag, Gongreb Str., nahe 

obe 


„ge tlangt: Fü beit. 
Er — an 


Berlangt: 


Berlangt: Yunges Mädden Für Teichte usars 
beit, Tann Abends heimgehen. Abdr.: 83 
poſt. 

Verlangt: Reinliche alte Frau als Haushälterin, 
die mehr auf Keim als auf Lohn fieht. Zu eriras 
gen 57 &. Weitern Upe., 1. IR. “>> 


Verlangt: Eine Hausbälterin in Familie von; in Familie von zwei 
Perfonen, muß Meferenzen haben. Bezable auten 
Kohn. Anzufragen Parijian iyeather Dye Houje, 
& €. 31. Str. jomodi 


{ Erfahrenes Mädchen für Hausarbeit in 
35 Familie. Lohn 8. 5548 Michigan Ave., 
at. 


Verlangt: 


Erfahrene franzöſ. Gouvernante; beſte 
Referenzen verlangt. Nachzufragen Dienſtag. 3415 
Michigan Ape. 


Verlangt: 


Deutſches Mädchen ” ältere frau für 
. Yarline, 1653 


Verlangt: 
Hausarbeit in Hleiner Familie. 


W. 


12. Straße. 


Mädchen für Hausarbeit, 


guter Lohn. 
ſomo 


Verlangt: 
866 Edoewater Place. 


Stellungen ſuchen: F 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Eent das Wort.) 


Frauen und Mädchen. 


Geſucht: Jutelligentes Mädchen, Ungarin, ſpricht 
E deutih, wünidht Stelle zu Kindern oder für bej- 
ere Hausarbeit. 353 Orleans Straße. 

Geſucht: Aelteres Mäpdden, frifh eingewandert, 
ift jebr willig, jucht € Stelle in tleiner familie; thut 
Arbeit. Lohn 5.00. 575 Orleans Str., hinten, 


alle 
ven. 
Gefuht: rfahrene Ködin fucht ftetige Stelle, 
fpriht ungarifh und deutich. . Pitte felbft borzus 
ſprechen. Marie Napratif, 647 Eenter Ave. 





Geſucht: Hausbälterin fuht Stelle, Hat. Referen: 
Nordfeite vorgezogen. Nachzufragen 872 South: 
Ave. ſaſo 


zen. 
port 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das as Wort.) 

Großer Februar-Räumungs verfauf bon allen 
Sorten Möbeln, Defen und Eijenbetten, jpottbillig! 
Um PBlas für unjere Frühjahrswaaren zu machen, 
verfaufen wir jümmtlide Mufter, welde wir no) 
auf Lager haben, zu und unter dem Ginkaufspreis. 
Alle, welche jih ein Heim einrichten 
diefe große Gelegenheit nicht verſaumen. 
Eiſenbetten, mit guter Sprungfeder und Cotton Top 
Matratze, 4.8; ihöne, große Kochöfen, gatantirt 
gute Badofen, zu $14.75; alle Heizöfen (Selffeeders) 
werden zu irgend einem Preis tosgejhlagen; Drei: 
fers, mit großem Spiegel, zu 37.15; ichone, Kleine 
PBarlor-Tiihe, zu 49; Urm:Schaufelftühle, 31. W: 
Stühle, mit bober Xehne, zu 69; Politermöbel (3 
Stüf), mit Nelour oder Damaft überzogen, Waha- 
gony Finish, zu 89.75; gut gemachte Couces 
(Sofas), zu $6.50, und 9 bei 12 Brufiel Rugs zu 
$11.93; fchöne 27. bei 64 Bettvorleger (Bruffeline), 
ipeziell zu nur 49c, und werden blos 2 Stüd aıt 
jeden Kunden abgegeben. Baar oder leichte Ab: 
zahlungen, zu den liberaliten Bedingungen. Keine 
Zahlungen verlangt, wenn Ihr krank ſeid oder 
nicht arbeitet. Botſchen, 194 Gait North 
nahe Kalft:vd Str. Trieb, dofrfjonmodimi* 


und jolten 
wollen, 


Muß. diefe Woche verkauft werden: Alle meine 
Möbel in meinem prachtvollen Heim von 12 Zim— 
mern; das allerbeſte, was Geld vor vier Monaten 
taufen tonnte, ohne ir gendwelche Beſchaädigungen; 
ſolides Mahagony Parlor-Suit, Davenport, Leder— 
Couch, türkiſche Leder-Schaukelſtühle und Stühle, 
handgeſchnitzte Mahagony Lederſtühle und Schaufel: 
mn Buffet und Porzellanfchrant, eichenes Speife: 
immer-Set, Library: Tiijh, Mefjingbetten, Bor: 
prings, Haarmatragen, Deabagony und eich. Drei: 
ſers, Chiffoniers, Bücherſchrant, Pult, Pedeſtals, 
RKugs, Draperies, Gardinen, Muſik-Kabinet; ferner 
in Mahagony Upright Piano. Vermißt dieſe 
Gelegenheit nicht wenn Ihr Eure Wohnung neu 
möbliren oder Haushalt beginnen wollt. Einzeln od. 
zuſammen vertauft. Kommt ſchnell, damit Ihr die 
beſte Auswahl habt. 3434 Calumet Ave. ſodido 





Da mein Haus vermiethet iſt, bin ich ——* 
alle meine Möbel in dieſer Woche zu verſchleudern 
zu irgend einem angemeſſenen Preis; beſtehend aus 
hochfeinem Eichen- und Mahagony⸗Holz —Parlor-, 
Library und Eßzimmer-Möbel, mit Leder bezogen; 
Bett, Davenbport, Leder-Couch, Sideboard, Meſſing— 
betten, Dreſſers und Chiffoniers, antiker Bücher 
ſchrank und Library-Tiſch, über 100 Jahre alt; dieſe 
Waaren ſind ſehr fein; müſſen geichen, um gewür⸗ 
diot zu werden. Kommt heute. 3521 Ellis Avbe. 

ſodido 
Gebrauchter Rindermagen. Dfs 


Zu kaufen geſucht: 
H. 556 Abend⸗ 


ferten mit Preisangabe unter Adr. 
poſt. ſaſo 
Gelegenheitskauf! Feines nues Parlor Set, auch 
Lederfound,_ fpottbilfie. Muß fofort verfauft ter: 
den. Auch Sonntags. 589 Burling Str., 1. Floor, 
nahe Wrightwood. ja,te 


4:Zimmer:Einrihtung, billig. 575 
binten, “oben. fafo 


Zu verfaufen: 
Orleans Etr., 


Piano, mufifaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 2 Gents das Wort.) 


Keine Anzahlung, ein gutes : Square Piano if 
eine viel. beriere Geldanlage denn ein jchlechtes Up= 
right. Sauares $1L0—$25; Abzahlungen $3 den Pos 


nat. Bezahlte Summe ipäter an Upright abgezogen. 


Kimball Upright $65, Steinivay 


Keine Anzahlung. 
nabe 8100, etwas gebrauchte Ups 


(aebrauct) $05, 
rigbt3 $100 bis $15. Zahlung $4 und $ monatlich. 
Keine Anzahlung nothwendig. 
von etwas gebrauchten und abgelagerten Pianos zu 
860, $75, 895. Zahlungen 84 den Monat. $75 faufen 
utes Kimball, $145 taufen Knabe, $125 Steinway 
130. Cable & Sons,. Square $10-$%, Zahlungen 
$3 den Monat. Wer zuerit kommt wird zuerft be— 
dient. Spredht jofort vor. 8fbex 
P. A. Stard Piano Co., 24-06 Wabaſh Ave. 


Räumungsverkauf 





muß verfaus 
Beſte ni 
Flat 


Berlaije Chicago. oche nad Deuver, | 
fen Mahagoni Upright Biano, faft neu. 
ferte in Baar erhält c3. 580 La Salle Abpe., 


%65 kaufen ein $400 Upright Biano_ mit — 
baar oder auf Zeit. 6% Larrabee Str. 


Zu verkaufen: Neu imbortirte hromatifche Hands 
barmonifa, Violo, uitarre, Kontrabak, 2 Konzert: 
Flöten, billig. 575 Orleans Etr., hinten, oben. 
ſaſo 


billig 
nahe Chicago. 
5d3* 





Konzertina, gebraudt, 
zu verkaufen. 37 Milwaufee 


in gutem Buftande, 
Ape., 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 


Billia. Cutunder Surrey ſowie 
Stationswagen, Runabout, alle mit Rubbertires, ſo— 
gut wie neu. Habe Automobil und keinen Gebrauch 
dafür. Ebenfalls Sdlitten. 3636 Prairie Ave. 


Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: 


— — — — —— — — — 


Zu verkaufen: 2 wachiante Reufundiander Hündin⸗ 
nen. 1434 Nord Aſbland Avenue. 
Zu verkaufen: Seifert und Andrtosberger Rana: 
tienvögel, auch hefluftige Weibchen, billig. 1011 Mil: 
manfee Ape., 1. lat. fajo 
ThbeAauarium IE Milmwautee Ude. 
verfauft feinfte importirte SKanatien- 
Vögel, Käfige, Hunde, Filde, 
billigften. 


und andere 
Aquarien etc, am 
1fblmX& 


Kauf3: und PVerfanfs-Angesote. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit-2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Einrichtung bei 

Sulins Bender, 
2.5 936, 23 Melt Madiſon 
- Ede Beoria. Xelepbön‘ Monroe 1712. 


Der größte Laden, 
den: Ginrichtungen verfauft; 
Pag unter einem Dad. 


Straße, 


der neue tmD gebrauchte Las 
über 37,500 Quadratfuß 


Volftändige Einriätungen für jede Art Geihäft. 

Vergeßt nicht. dies —* 
Jultius Bender, 

HM, 32, 23H, 36, 333 Weit — Straße, 


Ecke Peoria. 2ipfomomi* 


Adolf Bender, 
217-219 Milmanfee Avenue, 
nabe Halfted Straße, 
verfauft alle Sorten von Laden-Einrihtungen, 
Grocery:, Yutchers, Päders Schneider- und 


ftores_etc., etc., zu dem allerbillieften Preije. 
Ahr fauft, iprecht bei mir vor. 108 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das- Wort, 
aber Feine Anzeige unter einem Dollar.) 


ala 
Drug: 
N; 


Heiratbsgeiuh: Nunger Deutih-Amerifaner jucht 
die Pelanntichaft einer gemüthvollen; deutich ımd 
engliich iprehenden Dame (0-8 Nahre) mit etivas 
ermögen, ziweds Geiratb. Ernftgemeinte, ausjühr: 
lie Offerten mit Zuficerung ftrengiter Verſchwie⸗ 
genheit unter Adrefie ©. 675 Abendpoft. 

ge pr Deutſcher Geihäftsmann, 24, 
wünſcht mit einem gebildeten vDentichen Mädchen von 
18 bis 4 Jahren befannt zu iverden ziweds baldiger 
Heirath. Agenten verbeten.. Sriefe nebit Whotogra- 
pbie zu richten an Adr.: ©. 596 Abendpoft. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 
Riharv U Rod, 
85 MWaibington Str.; erſter lur deuticher um 


d Roter, praftizirt in allen Gerichten. Epr 
funden täglih von 9 bis 5; Eonntags 10 bi8 ns 


Nobt. Rlok & Eo., tentanmälte 


ngenieure, ertheilen freie Auskunft in Batent: 
Be Velentiteramee a! 
dor im Schiller f; ——8 


— SEES 


Engeiten u unter = bieier Mubeif 2 Cents das. ort.) 

du verläufen: Rn: Sasse 
müß tommende für jeden Wreis. verfau 
—— Kommt und ae hi warum. . Mabdifon 


Zu verfäufen::Bejierer Meat: Marfet muß‘ jofort 
für jeden Mrelß. Derfauft werben. ee geht 
Bi Wbolcjafe: Geſchaft. 910 NR. Rodwell Str. 


Zu verlaufen: Eines der beftgebenden Reftaurants 
der Nordieite, billig. 1108 Lincoin Avenue. jmdi 


$0 kaufen ein Blehgeihirrgelhäit. Will nah 
Kalifornien gehen. 260 Grand Ave. 


Zu verfäufen: Billig, Altes gutgehendes Delitatei- 
fengefhäft mit Wohnung. 1659 €. Wrigbtwood Up. 


Zu verfaufen: Schuh-Geihäft. Gute Lage. Alter 
Dias. 797 Xarrabee Str., Ede Webiter und- Lin- 
coln Ave. fomo 


ſeht gangbares 


u verlaufen: SKrantheitäbalber 
10rb1w 


Reſtaurant. 580 N. Clark Str. 


Mub ——— Eine Wurſtfabrik in beſtem us 
ftande, gen 8 —W dis Dienſtag, den 12. Fe⸗ 
bruat 107 102 Yefferfon Str., Joliet, IL. jomo 


a verlaufen: Fine gute Store:Trade Päderei we: 
gen Wbreife nah Deutichland, vom Eigenthümer. 
Adr.: a 535 Ubendpoft. 


Zu , verfaufen: Zeitungs:Noute, Morgen und 
Adend,_ engliih und deutih (Offictel Carrier). 23 
Ellen Str., nahe Milmaufee Ave. und "Wood 8* 

aſon 


Billig. Gute 4 Kannen — 
541 Abendboſt. ſa ſo 


gu Verkäufen: 
Adr. unter 9. 





Bu verfaufen: Sardivare Store, Blechwaaren, 
farben etc, Vertaufche für 2-ftöd. Haus, Süpdjeite 
! dorgezogen. Vreis 510. Icrdan & Son, 1804 WM. 
| &. Str. Tel. Went. 088. jafo 


Zu verlaufen: Tilig, gute Zeitungsroute. Nord» 
142 Busting Str. fafo 


feite. 
deutiche Nach: 


Guter Grocerpftore su berfaufen, 
H. 570 Abppoft. 
frjaio 


barſchaft, über 6 Jahre Leaje. Adr.: 


Yu verkaufen: Wegen Krankheit, alt etablirtes®er- 
mittlungss Bureau in der beiten Cage, mit oder ohne 
Sirtures. os. Kolb, 772 Milwautee Ane. fefafo 

Zu verlaufen: Bein er Saloon mit Regelbabnen, 
preiswerth. Adr.: &. 580, Ubendpoft. midofriaio 


Zu verfaufen: Krantpeitsbalder Departmentftore, 
Bin 14 Nabre bier, tver ein Geihäft winjcht, fjollte 
dies ſeben Preis 300. 82000 baar, Reſt in guten 
Voten oder Grundeigenthum. Nachzufragen: W3 
Dpden Avenue. blwx 

Bezahle Baar für Grocery, Market, Delikateſſen, 
Reftaurant, Drugitore und andere Stores und Store: 
frirture®. Nac. Lederer, 372, 374, 376, IR Wells 
Etr. Telepban: Nortb 1976. 25ir6mX 


. Geichäftstheilhaber. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cent! das Mort.) 


erlangt: Für eine große Naturbeilanftalt biefiger 
Stadt in berrlicher Yage wird unter günftigen Bes 
dingungen XTheilbaber oder Käufer gejugt. Man 
adreijire &. 507 Abendpoft. 


Zſeb, Aon 


Erfahrener Geſchäftsmann will ſich an kleinerem 
ſoliden Geichäft in oder aukerbalb Chicago, gleich- 
biel mwelder Branche mit Geld aktiv betbeiligen oder 
taufen. Bitte Branche fofort bezeichnen. Adr.: H 
557 Ubendpoft. 

Partner verlangt: 
brifation. Adr.: 


Herr oder Dame. 


Leichte Fa⸗ 
H. 57 Abendpoſt. 


jaſo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen u unter diefer Rubrift 2 Gents das Wort.) 


Zu vermietben: Transfer-Ede, 150. und fyoripth 
Avenue, Eaft Chicago. Standard Brauerei. 

Zu bermiethen ‚oder zu verlaufen: Kleine Bädes 
rei, 2 Radofen, Atöd. FFrame:Gebäude. Nachzufragen 
bei Suchys, 5000 Alhland Une. 5fblwx 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Bettzimmer mit ge ohne Board 


. Weltern Ave., 
jafo 


Zu, vermietben: 
en einen auftändigen Serrn. 437 
Front, unten. 


Bu vermiethen: Zimmer file 2 Roomers. Board 
wenn gewün;dht. Nordimeitjeite. 59 Station Str. 
fafon 
Zu vermiethen: PBettzimmer mit Koft für ein oder 
wei Damen, 1 Blod von KHodbabnitation, 24. 
Veit Ade., nabe Wrightwood Station. 


Zimmer bei reinlicher, tinderlofer 
obne Brard, ein Block von 
wo im turzer Seit perfeft eng 
Alle Bequeinlichleiten. Nachzufras 
Lincein Ave. ſſmo 

Deutſch-ungariſche Leute wünſchen Boarders. 808 
W. Auftin Ave. ſaſon 


—AX vermiethen: Gin helles fyrontzimmer für aivet 
deutfche Herren mit Board. 609 W. Superior Str. 
ſaſon 


Zu vermiethen: 
amilie, ntit oder 
Kobnfons Schule, 
lijch gelernt itd. 
en bei Schreiner, 47 


Bu dermietben: Warme möblirte Zimmer an ans 
ftändiae Serren. 37 @. PBelmont Ape,, 4% Blod 
von Weſtern und Clybourn Ave. Car. ſaſon 


1: Gemütbtich warmes, bübih _mö- 
hlirtes Fromtzimmer, billig. 18 Wisconjin Str., 
rahe Lincoln Bart. dindfrjfo 


| a Amer Sen a N ne ET TE EEE RE ET en 
Zu miethen gefudit. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Zu mieten geiuht: Aunger Witwer möchte Zim— 
mer und tvenn möglich Koft bei alleinftehbender Dante 
oder Wittwe als  Alleinboarder. Adr.: DO. H78 
Adendpoft. fomo 


gu miethen geiucht: Gebildeter Herr, MO. Jahre, 
ftabif, folid, verträglichen, heiteren Charakters, fucht 
wirkliches Heim nur bei gebildeter feiner Familie 
zu einem Preije, bei dem beide Warteien ihr Aus 
fommten finden, Nordieite. Adr.: DK. 46 Abdpoft. 


Zu mietben Ki zum 20. Februar: Möblirtes 
Zimmer mit Dampfbeizung, mihen Lincoln 
Dart und en Hohbahn. Üfferten mit 
Preisangabe.an Galling, 354 Webfter Ave. frion 


Zu vermiethen: 





Unterridit. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cent3 da3 Wort.) 


— Die Deutih-Engliihen Privatihulen — 
Orökten, belanntlih beften älteften jind nunmehe 
mit der neudergrößerten Nordjeite-Schule vereinigt, 
Derfettes Enalifch fprechen, lefen u.. jchreiben „in Ines 
niger ala“ 4 Mönaten nicht nur Jedermann garant,, 
jend. nahgeiwiejen. Tag8 u. Abends, auch Sonntags, 
Monatl. 2.9. Birk. frei. Anmeld. nur an Prof. 3: 
Siebe. u. Prof. Dr. Cambridge vorm. Supt. dff.Yo 
fhulen, 373 Larrabee Str. nahe Norte. an So: 

5fodimiionim 





Hert Profefior Neioton, vormaliger Guberintens 
dent Öffentliher Bolfdichulen, dur jeine jahrelans 
gen Erfahrungen als wirklicher Lehrer böchft berühmt 
ın Bereinfahung der Griernung der englifchen 
Sprade, garantirt Jedermann in 4 Monaten duch 
ehrlichen, gediegenen Unterricht fehr gutes, perfektes 
Knaliih ipreben,. ihreiben und leien zu lernen. Mo: 
netlig 3. Anf. 12. Febr. Adr.: ®. 186 Abenppoft. 

12ja,1m% 


Man lerne Engliih von einem Gingeborenen in 


fützeft mönlicher Zeit wirflih und richtig iprechen. 
Moberne Ronverfationg: :Methode. Anfänger fomohl 
als —— Schüler unter perſönlicher In⸗ 
firuftion von I. F. Heatheourt, 492 R. Clark Str. 

Bialmft 


Verdient bis 80 die Woche. Diele Stellungen 
find frei für Zeichner. Wir lehren Euch Abends. 
Unjere Beprer iprechen deutih. Beninnt jert! Spredt 
por. Montag oder Donnerftag Abends. Trragt nah 
Mt. Yinto, Chicago —— College. Athenaeum 
lde., 235 Van Buren Str., 5. Flsor. 13jalm® 


—— Aeltete deutich-enaliihe Privat-Shule.. — 
Gegründet 18 von Prof. Georae af Englifche 
Eprade befanntlih am beiten gelehrt. N. W. Chicago 
Bufineb ‚Collene, 1067 Milmantee Ave. Tao und 
Abends in KHleinklaflen und Privat, R. Xenifen, 

Hian,mifrfonmo,Imt 


Riolinihüler aewünict. Unterujcht zubaufe er: 
theilt oder in meinem Studio. Adr.: 3. 979 Abdpoft. 
10fb1m& 


neue3 Spftem 4mal fchneller 

Probe-Unterricht 

nahe Milwanfee Ave. 
Siafajodi2m 


Grpert Vinfinlehrer, 
al8 aemöhnlich.. Ueberseugt Euch. 
frei. 563 N. Afhland Abe., 


ür Maihiniften. Arditelten, Graveure u. f. w. 
Zeihenunterriht. Sonntang 9—12 in der Rordfeite 
Turnhalle. %1-N. Clark Str. 63,10 


Grite Rtafie Bons; und Sither-Iinterricht ertheilt. 
Referenzen. Prof. €. Habrecdht, 411 OR North Une. 
Meb,iafodo,imt 


526 R. Clark Str. Tel. Plad 744. Ehmidt, Tan: 
ihule, Rlaife und privat. Roftümgeihäft. 26fa,Imf 


Berfönliches. 
(Unzeigen umter diejer Nubrit 2 Gents da3 Wort.) 
Keftämente, Beglaubigungen, Vollmachten nad 
Europa, Korteinondenzen deutid oder engliih. Zu: 


verlälfig iind prompt. Eartorius, Deifentliher Ro: 
Ss ER pe, Abends umd- en 


2 Mastenanzüge. Mrs. Madiat, 
Eiybotrn ®. nifefondi 


u == Augengläfer. x 
(Anzeigen unter diefer Rubeit 3 Gemts das Mort.) 
eillen,  Uugengläier. U frei. Rn: 


— ab Dial: 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Geniß Das Wert) 


Sarmländereien. 
verfonfen: Rranfheitshalber, 120 Ucres Yarım, 
ui Eu große Gebäude, mit Bieh, alle Ernte 
und Farmgerätbicaften, jehr. preiswertb, tanın 8* 
— bezogen werden. Rachzufragen F. Schiller 


Kinzie Straße. 

Zu vertaufen oder vertauſchen: 1 Ader Farm. 
ſwarzer Grund, ſchöne und große Gebäude, großzer 
Stod, alle Ernte und Farmgerätbihaften. Sofort 
zu beziehen. Apr. &. 591 Abendpoft. jajo 


Dieldt nicht im Talten Norden! 
Kommt nach dem fonnigen Süden! 

Kommt auf uniere jhönen und frudtbaren Warıns 
ländereien im füplihen Alabama, mo eine 40 Ucre3 
Farm eine Familie für ihre ganzes Leben unabhän: 
gie madt. Berjänmt dieje gute Gelegenheit nicht, 
ondern fragt glei um meitere Ausfunft. Nur 
7 10 dis I Uber. Xombigbee Valley Land Comp., 

08 La Ealle Str., Zimmer II. 12m; 


San Sie eine Farm in Wistonjin mit Gebäu: 
den, Bierden. Bieb und Maihinen? N habe jolde 
auf leichte Abzahlungen. Nehf, 119 La Salle Str. 

3ljadojajodi* 


Nordſeite. 

Zu laufen geſucht; Bebautes oder leeres Grund⸗ 
ſtũc, nörich don Diviſion, ſudlich don —A 
und öſtlich vom Fluß. M. S. Denslow & Eo., 
3 LaSalle Str. 

Woh- 
Mietbe 


Zu verfawfen: Prame:Haus, zwei große 
nungen, mit Badezimmer, an Lill We; 
8370; Preis 83500; macht Offerte. 

Garfield Ave., Ed: Prid-Haus, Dampiheizung, 
$18,000; Mietbe 35 monatlihd. Geo. J. Shmidt 
& Son, 22 Yincoln Uve., Ede Webiter Ave. 


Bargain, - sFlether Str., 
Mietbe 8336; Breis 
nahe Wisconitn Etr., Eigen: 
33300; Miethe $33.00 


Sridhaus, zwei große Wohnungen, Tot 
öklih von R. Clark Str 
Schmidt & Eon, 22 Lincoln Une. 


Zu verlaufen: Nordfeite, 
— Haus, vier Wohnungen; 


Ave. 
Cottage hinten, 


Cleveland 
thum. mit 
monatlich. 

Modernes 
5 bei 10, 

Se. ?. 


Pillig zu verlaufen: Berry Str., nabe Roscoe, 
elegantes MWohnbaus, 7 immer, Surnace, aud 
inchwiine Lot, MExXx1S. Nahzufragen kei 

‚ 1134 Lincoln pe. 9fbX* 


Zu_ verlaufen: Eine fpottbilfige moderne 7:3im: 
nu Cottage an N. Kermitage Üpe.. nahe Grace 
Preis nur $2600, twertb 83000. Wuguit Torpe, 

Ir E. North Ave. friajon 


Zu verfaufen: 0 Angablung, ein fbottbilliges 
zweiltödiges frramegebäude an Orhard Etr., nahe 
Korth Ave. Preis nur $2300, Wuguft Xorpe, 147 
€. North Abe. friafon 


NRorbweitieite. 
Su taufen geiuht: Haus für zwei 
Lincoln Upe., ziwtichen oder nahe Montrofe Vlvv. 
und Irving Vart Blod. Anzahlung 1000, auch 
» Lindenberg, 258 Nord Nrping Ave. fomo 


amttften, nahe 


85000 kaufen 2:ftöd. Sriebaus Bajement, nen 
und modern. Diperjey Ape., nabe Campbell Ane., 
nur 81000 Unzablung. Napratil, 321 MW. North Une. 

50 fauien Lot an Tripp Wpe., 
Str. Rapratil, 21 W. 


85500 Taufen I: flat Bridbaus, modern, Rodivell 
Str. nabe Hirfb Str. Bringt 10 Proz. Napratil, 
521 W. North Abe. jafon 


Zu verfaufen: 8350 Baar, Reft wie mean 

zwei 2sftödige fyramesGebände. Mietde HL 

gr 85000. Baulina Str., nahe ae 
. Reuß & Co., 105 Waibington Str. 


Borftäbte. 
87m kaufen drei jchöne Lotten in Edifon Bart, 
2200 baar, Reft auf Abzablung. Eigenthilmer Ehas. 
Mueller, 208 N. Roben Str. ja3,10 


nabe Cortlard 
Nortb Avenue ° 


taufen 


Verſchiedenes. 

Gefudt: 39 Familien, um mit mir gufammen 50 
Chicagoer Pauftellen zu laufen; imenn zufammen ge: 
nommen toften fie durdichnittfich 3210, wenn einzeln 
8100. Wertb wird fich bald berdoppeln. Adr.: 
8. 548 Abendpoft. 


Wir baden jehr viele Kunden mit Baargeld, die 
verbejjerte® Grundeigentbum in allen The im der 
Stadt Laufen möchten. Wenn Ahr wi babt, 
laßt e8 uns wiflen. John PB. Woerfter & Eo., 15 
Sa Salle Etrake. —8 


Finangielles. * 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Bey 


Zu verlaufen: 25 Altien oder einen Theil davon 
einer Dividenden bezablenden ——— voll 
einbezahlt und nicht beſteuerbar, zu per Altie. 
wenn vor Donnerſtag genommen. Adr.: H. 533 
Aben dpoſt. fomodimi 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthun, 
Niedrige Anterefien. Auf BWunid monatlihe Abzahs 
lung. Anleihen zum —* — 
Y. 9. Kraemer & Son, La Salle.Etr., 
DE WERE un - 402. 6fb, midsfafon,3mt 


u verleihen: 50 bis $1000 privat. Keine Kom⸗ 
een adr. R. 2. 31 Adenbpoft. fafon 


u Bu verfaufen: $1400 erfte Sypothel, 5 Aabre, 6%. 
uf 8-Simmer PBridbaus. Adr.: . 667 "Abendpoft. 


Greenebaum Son, Banters, 
verleihen Geld auf Grunmdeigentbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum au berfaufer. 
8 und 85 Dearborn Straße. gin*X 


u verfaufen: Grfte Snpotbelen auf bebantes 
Chicago u Geld zu den niedrigften 
Raten. Rid. U. Koh & Co., 9 er _ 

Sie’? 


€. Bauling, 132 La Calle Str. — Grite 
— au verkaufen. Geld zu verleihen zum 
medrigſten Zinsfuß. Telephon Main 20. lmailix 


Verlangt: Von Privatleuten 82,500 auf neues mo⸗ 
dernes Flat-Gebäude, gute Nachbarſchaft, nahe Hochs 
bahnſtation. Ad Adr.: H. 508. Abendpoſt. t.wmidoftſaſo 


—— Berlangt: 82,000 auf 4 Tabre, Sicperheit grobes großes 


moderne? Haus und Barn in feiner Gegend ‚5% 
Vroz. Zinſen. Keine Agenten. Wr.: D. 617, 
Abenbpoft. midofrjafon 

Zu leihen gefucht: $1,800 für 5 
moderne 8 Zimmer Brid Refidenz 
bei 125 A} Fa Bros. Binfen. 
Adr.: 9. 520, Abendpoft. 


Ale Perjenen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthbum zu niedrigen Naten borgen wollen, jolls 
ten vortprehen hei Greenebaum Sons, 8 und &5 
Dearborn Straße. 


zum 


abre auf meine 
üpdfeite, Cor 39 
eine Kommijiion. 
midofrjafon 


Darlehen auf zweite Hybotheken auf Grundeigens 
tbum prompt bejorat; 34 der regulären Raten. 
Senty & Robinjon, 113 S. Elark Str., mm DIN 

v 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Meort.) 


— Geld zu verleifen — 


auf Fire Mötel, Piano, Pferde, Wagen, Lagers 
haussReceipt8_ etc. 
Wir lajien die MWaaren in Eurem Belis. 
MWenn Ahr Geld braudt, fo fommt zu uns, 
Die NIE Raten in Chicage. 


rend, 
95 ae traße, —— 6. 
Telephone 5050 Centr 


art 


— ————— —————— 
Darlehen auf Möbel und Pianos ohne ju entfer⸗ 
nen, folgende monatliche Raten, leine andere Koflen. 
830 nur $1.50;: 850 nur 82.0: 75 nur 2.59, 
#40 nur $1.75: 860 nur 92.25; $10 nur 83.0. 
Sang etablirt. alles privat, leihte Zahlungen 
Otto €. Boelder, öffentlicher Notar, 70 La Salle 
Str., Zimmer 34. Bitte jpredt vor. 18i0*2 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Batnte-Shüsgt Eu ideen; fein Ba: 
tent, Reine Gebühren. Ronfuftation frei. Etoblirt 
1864. Eprehftundenr 8:0 Bis 4:9. Gpezielle 
Epredhftunden für — arrangirt. Milo 

Stevens & € 163 Randoloh Ste., eriter 
foor. Xelephon: Rain 230. Haupt s Office: 
afhington, D. E. Imat,mifrfon* 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 
u III 


. Roeffel (deutfer Arzt), Spezialit für 
Blut:, Nerven:, Magens, Vebere, Nierens, Blajen- 
und Privat = Krankheiten. für eine fnelle und 
gründliche Heilung verfänme man nicht, fofort bei 
mir borzuiprehen. Behandlung disfret. Dr. Kokiiet, 
1118 Süd Clart Str., zmwiihen Monrose und 
Adams. Officeftunden: 10 Uhr Morgens biß 8 Uhr 
Abends. Sonntags dom 10 bis 12 lihe. Sib*X 


Mer leidet an Wafferfuht? Schreibt Adr. ©. 
564 Abenbpoft. omo 


Mrs. Reb, 434 R. Elarf Str. Erfter Klafſe Oeb⸗ 
anıme, abjolnirte die Bariier Univerfität. Beibeilt 
Rath und Hilfe. 25-jährige Prazis. Sim 


Hebamme —* * —— — ei * 
sungartice, in :Uniderfi 
—— hriee BProzis, ertheilt Rath und sul 


rau J 


Dachdecker u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wort 


Mt Euer To igt? Ihr künnt eim 3 

— — a 
ia Ealle Er. ice: Lin 

BR @. Sn Ban ne m) 


— Ba 





Jr müßige Stunden. 


Breisaufgn Saufgnben. 


Silbenräthfel (2499). 

Von G. Michael, Hammond, Ind, 
Die Erften laut erklingen, 
Dbgleid) fie nicht fehr groß. 

Sie geben meiften$ immer 

Das Zeichen: Jetzt geht's los! 
Die Letzten liebt ein Jeder, 

Wenn ſie recht voll und ſchwer, 
Doch leider bei den Meiſten 
Sind ſie beſtändig leer. 

Das Ganze, ja das Ganze, 

Iſt zu errathen leicht, 

Es wird in vielen Kirchen 
Noch heut' herumgereicht. 


Abſtreichräthſel (2440). 
Bon Theo. C. Goebel, Chicago. 


Erſt bin ich nur ein Zeitwort klein, 
In ſtrenger Amperativform, 
Und bring’ mit Stroh und Samen Dir 
Des dandwirths Arbeit in den Sinn. 
Doch nimmſt Du mir das Haupt, ſo bleibt 
Ein reiches, ſchönes Wort zurück. 
Die ganze deutſche Sprache birgt 
Kein ſchoͤneres in ihrem Schoß. 
.Noch einmal nimm' die Spitze mir 
Und plößlich fteh’ ich da voll Leid, 
Mich fhämend dep, das ich gethan, 
Gelob’ ich Beij’rung alle Zeit, 


RehnungSaufgabe (2441). 
Eingefh. von Elmer Engel, Chicago, 
Aus der Summe 297 follen drei Wörter 
gemacht werden, fo daß die Sunme jeden 
Wortes 99 if. Man ftelle eine Eins (1) 
für „Ar, 2 für „Bo uſw. bis 26 für „B%. 


ſttreuzräthſel (2442). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


er 
x 


Lasse 


la... 
— — — 
Bra 4. 


Ein Traum und 1—2 ift da3 Dafein, 
Oh Du e8 glaubeft oder 1—4, 

32 macht bei Bier und Mein 

Sid) jo mancher faule I—4. 


Röffelfprung (2443). 
Don Frau Sonife BPreuger, Chicago, 
weis be 


treu mer 


der bellt. 


vlatz 


— 


E8 werden: twieber minbefieng ſechs Bü⸗ 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein⸗ 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löjungen, Die Verloos 
fung findet Kreitag Morgen ftatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
karten genügen, werden die Löſungen aber 
in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2⸗Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpojt Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugefchidt haben till, 
muß Die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
2 und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
enden 


Nebenräthſel. 


Silbenräthſel. 
(Dreifilbig.) 

Von Robert J. Loos, Chioago. 
65 jenft fid) Teif’ hernieder, 
Eins zwei auf Feld und Flur, 
Und ſtille wird es wieder, 
Ringsum in der Natur. 

Es leuchten matt die Sterne 
Am Himmel weit und breit, 
Da ſchallt aus weiter Ferne 
Ein Lied vergangener Zeit. 
68 jpricht von Luft und Liebe, 

Der Menihheit Weh’ und Ad, 
8 ruft Die Herzenstriebe 
Das Dritte in mir iwad). 

Das Ganze bringt mir täglich 
Gin. Bote in das Haus, 

Doch find’ ich es jehr räthlich, 

Zu plaudern nicht mehr aus. 


(2) Pyramiden-Räthſel. 
Bon Dtto W Richter, Chicago. 
" Vokal. 

MR Fürwort. 

—— Vielgebr. engl. —* 
**** Weiblicher Vorname. 
22leilzahlungen. 

27* Riecht und ſchmedt gut. 
*2*****5 BVielgenannter Chicago'er, 


3) Ergänzungsräthſel. 
—drih, Hi, Me, —erin, B—t, 
ot, —8, Ar, —ftand, —en, —ter 

68 ift ein Sprichtwort zu fuchen, deffen 
einzelne Silben der Reihe nah an Stelfe der 
Striche gefickt, die ee Morttheile 
zu befannten Mörtern. ergänzt. 


Föfungen zu den Anfgaben in 
voriger Hummer: 
Räthſel (2488). 


Auskehren, einkehren. 
Richtig gelöſt von 109 Einſendern. 
Zwei Preife. 


RNäthfel (2489. 


Ehmus, Shup. 
Nichtig gelöft von 72 Einfendern. 


Nehnungsaufgane (2485). 
Qater 32, Sohn 8 Jahre alt. 
Richtig gelöft von 93 Einjendern. 


Ouadraträthfel (2436). 


Rebe, Eber, Bein, Erna. 


Nichtig gelöft von 112 Einfendern. 
Zwei Preije 


Röffeliprung (2497. 
Des Morgens den!’ ‘an deinen Gott, 
Des Mittags dankbar ik dein Brot, 
Des Ubends ben!’ an deinen Top, 
Und Nachts verjchlafe deine Noth: 


Rintig gelöft von 75 Einfendern. 


Bilderräthfel @488). 
ift ber Prüfftein ber 


Richtig gelöft don 68 Einfendern. 


Föfungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ | ! 
in veriger Hummer. 


1. Wechſelräthſel. — Muſik, Muſil. 

2. Zahlenräthſel. — Morgentau, 
Drnament, Romanen, Garten, Ernte, Na: 
me, Tag, au, it, 

a, Räthſelfragen. Vorſchuß, 
Sommerſproſſen, Ohrfeigen. 


KRichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau N. Otten (3 Preisaufgaben — 1 Ne: 
benräthfel); Yrau Anna Niemann (d—2); 
G. 3. Malfinger (1—1); Frau Dora Stein: 
tms; Maufegan, IL. (5—2); Marie Mertes 
(4—- 2); Sohn Goettich, Davenport, Ja. (3— 
2); Yrau ©. Wiltraut (5-3); Wely Brant⸗ 
ner (5—2); Frau Anna Fraunhofer (—2); 
Peter Serres (6-0); Frau M. Ihara (6— 
2); Henry Langfeldt (d—1); Emma Barth 
mann (5—2); rau Anna Schutt (6-2); 
- A. Ejier 5—1); Frau Louije Pinger 
5-3); Frau Marie Lange I-2); Frit 
Kefdmanı 5—2); Frau Käthe Weigand (6 

—2); Suliane Frertien (4—1); Frau Min: 
nie Torge (4—0); Frau Klara Kocher (5--2); 
G. Michael, Hammond, Ind. (6-2); W. 
Gundlady (3—2). 

A. Treiphahn (5—1); Frau Marie Siebe: 
ter (5-2); 9. Gumprecht, Nunda, SU. (5— 
0); Paul Behmann (0—1); Emil Kaſcheta (2 
—0); Charlie Ernft, Dunning, JM. (1-0); 
Adam Bender (4—2); Eugen Pera (d—2); 
Adam Richter (3—3); Lena Vogelberg (3—2); 
6. Bieled (4-2); Frau E. Kirchhoff 3—V); 
Frau Marı) Garftens (6—2); Frau Karoline 
Schmidhofer (6-3); CE. W. Schwarz, Genoa, 
SU (4-2); Frau E. Richter 2—0); Henry 
J Pieper (4—0); Frau Nanny Dejau (d— 
2); Frau R. Ziegenhagen (d—2); Sohn Ho8: 
kowitz Pullman, Jil. (120; F. A. Frint⸗ 
ner (6—2); Hl. GE. Meier (6—2); Frau 
Mary Kowohl (3—1); Daniel Eitner (L—0). 

GE. E. Windler (5—2); Frau Roja Puch 
5—9; Paul Rehmann (1—0); Frau Wal: 
ter Man (6); Mathias Strafa (5—2); 
er Ninghofer (1-1); Matie Srauts 
zat (1-1); F. Ziele A—1); Frieda Ladivig 
3-1); Otto Guentyer (4—2); Frau KR. 
Mueller (6-2); 9. Kornrumpf 4—1); 
Chas. Herbert (6—2); Frau Roja Schlogl 
(6—2); Mar Coger3 5—1); Frl. Anna Bie- 
—— (63); 3. 9. Roehler (6—2); Frau 
Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis. (5—2); 
Tran Bertha Janz d6—2): 9. — 
(6—2); 3. 8%. Gichader, Homektead, 3a. 
—0); Frau Kia Dittman (1-9); —* 
Lydia Sceolmayr, Danpilfe, JU. (6—2); Her⸗ 
mann Griebel, DesRlaines, Su. (6—2). 

Adant Braun, Grop Point, IE. (4-2); 
Frau Anıra Huber (4—2); Arthur Ernft (6 
—2); Frau Martha Rogge (—2); PB. ©. 
Naarup (6—2); Frau ee Steidel (6—2); 
Frl. Lena Labonte (5—2): Michael Schmitt 
(6-2); Ehner Engel 3; Marie Mueller 
FI; M, Kettering (6—2); Frau H. Fröh: 
lich (6—2): Adam Mörl (d—2); Emilie Jobjt 
(2-2); Bohn %. Engel 1—N); Friedr. Meter 
(5-2); Frau Vogt 5—2); Frau Anna Pin— 
now, Maywood, SU. (42); Frau Marie 
Weidner (5—2); PB. Bien (6—2); Frau Tües 
reje —— (6⸗2);: Frau Margarethe 
Lobeit (3—2); J. Schulte (6-2); Frau W. 
Schieß —3 Frau Agnes Groß (6—0). 

Karl. Maushaupt (5-3); Frau Hanne⸗ 
bohm, Crown Point, Ind. .(de2); ‚gran He: 
fene Keyl (6—2); Frau %. L., Davenport, 
Na. (42); Garl Vofed  (d-—2); Otto 
Schmik (6—2); Frau Anna Walter (4-9); 
Rudolf Schweitzer (5—2); Frau E&. Lomberg 
A—1); Frau H Hedel A—1V; Frl. Alma 
Prehme (4---2); Loͤnife Haaſis (1—0); ? 
Schwemer (6-2); Harniih (4-0); Katie 
Amberg 3-2); William GSteidel (6—2); 
rau Augufte Spoerer (4-2); Emil W, 
Sale 3—2); Frau U. €. Sohnjen (3-2); 
— Johanna Grote (4529; O. Kühn (5— 

Frau Mina Ertl (6—1); Geo. Wagner 
(53): F. A. Meines d-9); Friedr, Rath: 
mann (£ 49). 

Frau Laura Meier (5—1); Frau U. Mils 
ling 5—0): Frau Emmy ©. Pleßner (6— 
2); Frau Giifabeth Stehm (4—2); Fran Yırna 
Engel (6—2); Frl. Hattie Stefan (I—D). 


Brüämien gewannen: 


Näthjel (2433). — Loofe 1—109. — 
Zwei Preiſe. 
William Steidel, c. o. W. Paine, Evan— 
ſton u. Wilſon Ave., Chicago; Loos Nr, 96. 
Frl. Annie Zieſemann, 6918 Ada Str., 
Chicago; Loos Nr. 50. 
Näthiel (2434. — Loofe 1-72. Frau 
Dora Steinfamp, 6 20 Market Str, Waufes 
gan, SH; Loos Nr. 
Rechnungsau gabe (2435).-Looſe 
1—93. Louiſe Haaſis, 1102 W. 13. Str., 
Chicago; Loos Nr. 85. 
Quadraträthſel (2436). 
1-—112. — Zwei Preiſe. 
Märie Mueller, 1032 Nelſon Str., 
cago; Loos N. 72. 
6. E. Windler, 984 Herndon Ave., Chi⸗ 
cago; 2oos Nr. 43. 
Röfjelfprung (2437). — Soofe 1— 
75. Frau Marie Sieberer, 962 N. Halfteb 
Str., Chicago; Loos Nr. 12. 
Bilderräthiel (2438). — Looje 1— 
63. Frau K. Mueller, 2094 LeMoyne Ae,, 
Chicago; Loos Nr. 18. 


KRüthfel-Briefkaften. 


Adam Mörl; rau Klara Kocher; Henry 


— Looſe 


Chi⸗ 


Langfeldt; Adam Richter. — Dank fur die 
neuen Aufgaben. 


Eokalbericht. 
Glaͤnzender Erfolg. 


Die Kraftwagen⸗Ausſtellung fand geſtern 
einen würdigen Abſchluß. 


Geſtern Abend fand die Kraft⸗ 
wagen⸗Ausſtellung ihren Abſchluß. 
Sie war an dieſem letzten Tage von 
mehr Perſonen, als je zuvor, beſucht 
und die geſtern abgeſchloſſenen Vers 
käufe dürften die Summe von einer 
Million Dollars überſteigen. Ins—⸗ 
geſammt wurden während der Aus—⸗ 
ſtellung angeblich Kraftwagen zum 
Geſammtbetrage von etwa 810,000,⸗ 
000 verkauft. 


Die Fabrikanten werden ſich nun 
daran halten müſſen, die erhaltenen 
Aufträge auszuführen. Die Verkäu— 
fer und ſachkundigen Wagenführer 
werden ſich theils zu der in dieſer 
Woche in Kanfas Eity ftattfindenden 
Auzsitellung begeben, theils aber Vor- 
bereitungen treffen für die Yrühlingse 
Mett: und Probefahrten. 


er Ze 
Bm. Shöninger & Eon, 


Unter den Konzertlofalen der Nordjeite 
—* ſich das von Win. Schöninger & Son, 

de North Ave. und Clark Str. ſchnell einen 
angeſehenen Platz erobert. Die Wirthe find 
darauf bedacht, ihren Gäften in Bezug auf 
Bervirthung, Bedienung und jonftige Ans 
nehmlichfeiten de3 Aufenthalts jtet$ das Be: 
fte zu bieten, und eine tüchtige Ronzertkapelle 
jorgt jeden Abend für angenehme und gute 
mufifalifhe Unterhaltung der WUnivejenden. 
68 kann daher nicht Wunder nehmen, daf 


* 


das hübſche Lokal jeden Abend mit Gäſten 


gefüllt iſt. 


— Es iſt wirklich eine ſchnelllebige 
Zeit. Jede Woche machen wir einmal 


die fümmtlichen‘ vi iten 
— ichen ier Jahresze M 


. 
37 
’ 
NT 
G. € Bank. 


sountagpon, Chicago, ET den 10. Sebruar 1907. 


Wönentlige Brieflifte. 
HEN ift * Eile ber tm Euıden 


amen 5 —— ein t biefeiben a 
— vom, — 


it werben, 
offeit Me een 


Chicago, den 9. Februar 1907, 
332 —345 ermann 
Ko ilhelm 
3 Koopmann Ptrs 
inne 
337 Rohen Zeintel 
846 Krim Johanna 


3 Adler Mihaly 
5 Albrecht Emilya 
7 Underien Mrs, 
8 Ultmann Xoe 
Par A Zraneis zet 


35 Baron Jalkob 

24 Bedrend Dr 
‚306 Beer Friedrich 
31 Beter Baul 

32 Leter Quli (2) 
33 Bellou Kermann* 
35 Berlowig Paula 
35 Berndt Mrs. 
33 Bert5. Pauline 
47 Blumenthal 3 
52 Bollaert Gejar 
54 Born Erich 

57 Boſchwächter Ed 

E Brenkmann Jalob 
63.Bteede % 

65 Brohmann: Kenrif 
78 Bunzl Gertritd 
107 Gotler M 
115 Damm Anna 
117 Dargies Jonas 
119 Danzinger Anna 
125 De Rudder Mr. 
127 Diel Magdalena 
15 Drah Mis AUnaufte 
1388 Drerler Karolynak 
Eiſenhardt Hermann 
Etl Emali 
Ellmann S 
Epſtein Edwin 
Erickſon Maria 


370 —5 Simbu 

385 Leiffermann B 

389 Linnemann % 6 

3) gietei® Dora 

391 Lichter 

Augufte394 Linte Mrs Therefe 
397 Qud 


Lu 
4 Kühle Dr. May H 
403 Macs Marcel 
47 Malis Sophia 
418 Marias Anton 
419 Marten Yırna 
420 Martin red 
430 Meyer u 
431 Mech Frant 
432 Meinel Muje 
433 Dleyer Kascz 
441 Michaelis Albert 
443 Mignon frederid 
449 Miles SV 
461 Michaelis Otto 
464 Mojes Yörael 
466 Moies Sol Mrs, 
Ti Müller Karl 
473 Munz EC 
I Nah Victoria 
454 Nebler Paul 
506 Osivald Ludmig 
‚ST Ofterberg William 
529 Pfeiffer Geo L 
514 Vojebilner Emilie 
565 Reiß Joſef 
507 Repp Karl 
568 Richter Adolf 
572 Rojenthal M 
574 Nobuer E U 
578 Roder Richard 
583 Nusnal Albert 
584 Nuppert Anton 
587 Nuetiner Dito 
Sanger Marek 
Schaefer Heinrich C 
Scheffler Besen 
honig Beſſie 
Schneider M 
Schroeder Emma 
Schmitz Nicola 
Schmidt Franz 
Schmitt % 
Schwarz George 
Schaefer Heinrih R 
Seichter Joſef 
Sieberl Thereſa 
Silberſtein S 
Silberman Augella 
Skmukler Mr. 
Smudler M 
Spiegel PB. Miß 
Stamm fFranzes 
> Staneff Siavn 


151 
152 
153 
154 
15 
157 Fattermann Mik Ph 
158 Fallenbuhel Mathias 
159 Falftein Sau, 
160 
161 
102 


164 36 Arthur 


Falk Mr 
Wilh. 
aber Zofija 


165 Feyerabend Leonhard 
170 Fintelftein Moris 
175 Frleticher Aacob (2) 
178 TFollenbet Otto 

180. jyrecie & W 

183 Friedridien T 592 
IE ee ag 602 


7 geiß Sojef 2 
192 — Joſe 
198 Gerſon Ida 
199 Gendemann Sohann 
201 Seller D 
203 Sireth Anna 
297 Gele Mr. u. Mrs, 
215 Soldberg B 
217 Golpdftein Sam 
219 Gobietvik 
22) Gradijer Antoning 
221 Greenberg Bettie 627 
22 Steinberg NR 628 
531 Habaht Mrs Maria 6% 
234 Hanjer U (Badet) 645 
25 Hannad 'Kofeph 61 
7 Handzel Zofel — 
23 Hanien T 
24) Herold Kofef 
241 Helander. Henry 
242 Heerman Prof. Hugo 
943 Heinewintel Aulius 
243 Hoffmann Kohn B 
249 Hoffmann John 
252 Hol 9 
260 Izbrecht Michael (2) 
22 Jager Johann 1 
278 Jarmuß Antoni 1 
DI Rebinger Janatz . 

X 


05 
6u7 


60 

609 
610 
611 
612 
614 
615 
62 
626 


Domenifas 


Stauermann Steins 
meyer 
Stern Emanuel 
673 Strauß g 
674 Such Helena 
678 Sutel Auguft 
= ESmark A 
10 Tebaher Yafob 
1 Tomiſſer Johann 
4 Tomajchef Sofef 
7 Treider John 
3 Wagner Anton 
9 Wagner Franz 
> Wieluß Sophia 
>) Mieluß Sophia (2) 
755 Wies Albertus 
- 759 Winner M 
761 Wickaler J 
762 Wilder Joba 
766 Wittenberg Robert 
TE Molf Karol. 
775 Wolf Anna 
775 MWolfer Lorenz 
0 Wrobel Joſefa 
783 Wunſch Annie 


6 
62 


291 Ienjen 
303 Kapiche Mihaly 
305 Ranftein 

209 Kanabei Paul 

310 Kern George 

312 Kellman Matyas 
914 Kerdier Anton 

35 Keinz Frank 

817 Kingele Marie 

819 Klein & 

320 Klein Franı 

321 Kleimann Mr. 

83 Klinger Mes Anna 
323 Kohler Miss U 

331 Koppel Katarzpna 


—+b. 
Relie Houſe. 


James 


Des berühmten Münchener Kapellmeiſters 
und Komponiſten Franz Lachner Ouverture 
zu Schillers „Turandot“ wird heute Rach— 
mittag von Mangolds Orcheſter im Relie 
Houſe zu Gehör gebracht. Auch die polni— 
ſchen Tänze von Scharwenka ſind nicht zu 
verachten, und Strauß' berückender Walzer 
„Roſen aus dem Süden“ und andere hörens— 
werthe Stücke vervollſtändigen das fein ge— 
wählte Programm. Aus dem Programm für 
den Abend ſeien die Ouverture zu „Marita— 
na” von Wallace, Waldteufels Schlittichuhs 
läufer:Walzer und Newadbas Loreley:Para= 
phiafe hervorgehoben. 


— 1a. 
Eoli herausrüden. 


Früherer County: Schatmeifter auf Ablie 
ferung der Sinfen jtädt. Gelder verklagt, 


Sm Auftrage des ftädtifchen Korpo- 
rationsanwalt Lewis hat geftern fein 
Alliftent Leon Hornftein gegen den 
früheren County-Schaßmeilter Han= 
berg ein Klageverfahren angeftrengt. 
Herr Hanberg fol! nämlich womöglich 


gezwungen werben, an die Gtabtkaffe ! 


ben Zinsertrag ber ſtädtiſchen Steuer⸗ 
gelder abzuliefern, die er eingezogen 
und zeitweilig verwaltet hat. 


Freies 
Katarrh— 
Heilmittel 


Uebler Athem, Würgen und Speien 
ſchnell kurirt. — Füllt den unten⸗ 
ftehenden freien Konpon aus. 


„Meine nene Eutdvefung Keilt Katarrh fchnell.“ 


Katarıh it nit nur gefährlich, 
führt zu, üblem Athem, Geſchwüren 
Verfall der Stnoden, Verluft des Denktvermös 
gens, tödtet Ehrgeiz und Energie, verurfact 
oft Appetitverluſt, Unverdaulichkeit. Dyspepfie. 
— Keble und führt zu allgemeiner Echmä- 

Blödſinnigkeit und Wabnſinn. Er ſollte ſo— 
ie bebandelt derden 
Gatarıb Eure. Sie beiwirft eine fchnelle, radi- 
Tale und nabbaltige Heihima, denn fie reinigt 
den Störper don den aiftinen ‚Keimen, Wwelde 
Katarıh veruriacdhen. 

Um allen Leidenden. die an biefer gefährlichen 
—* hartnäckigen Krankheit leiden, zu beweifen. 
dab Gaub Eatatrh Cure wirflih jeden Fall don 
Katarrh ſchnell heilt, ganz aleich. wie “alt oder 
fhlimm, derihide ich ein Nrobe-Badet per Voſt 
Toftenfrei. Schidt ung Enren Namen ımd Adref- 
fe beute, ımd die Vebandlung wird Euch um— 
gehend geſchickt. Verſucht es. Sie hellt Euch 
politib, fo daß Ihr von Euren Orrunden gern 
aeleben, Dei Hoal. us a uß, 

7 kaiır a riba t den 
nachſtehenden Koubon aus *. — 


FREI 
Liefer Koubeon ift aut für ein Vrobe-Radet 
—— Gauß' auſammengefonter KatarrbeEure 
frei in einfadem Umiclaa berfhidt. — 
Chreibt einfah Euren Namen und —** 
auf die punttirten Linien und ſchiat ibn an 
C. E. Gauß. 820 Main Sir. 
Marſhaul, Mi 


Tod und 


Heilt ihn mit Gauß’ 


nn... nassen I 


22 ··6 > 


· 


ſondern 


Chicago, den 9. Februar 1907. 
(Die Preife gelten nur Br ven Großhandei), 
— ‘ 
Winterweizen, Nr. 2, Nr. 8, 
an. “u Rt. 2, hart u Br 8, hart, 
—f 
ehe ei 2 1, BB; Ne. 2, 
M * b, 44 
aid, Nr. g ee: ei, 45; 
Nr. vor mn Rr. ie 
i >! * 444%; 
; Ar. 4, mei, 
Mept. 5 ⸗ —* 8. 2% 30 bas Yab; 
„Straights“, $3.10-$3 Minnejota Hard Pas 
tent, Straight, Erport "hans, 83.20-83.90; bes 
fondere Marten, $4.70. 
Heu (Berlauf auf den Bi zu 
18.00—$19.00; Nr. $18.00—$17.00; 2, 
$14. 0—$15.50; Nr. % $13. 0-8. 90; — 
Frairie, $13.5 —— ausm Ar. 1, '$12.50— 
F — $10.00—$811.00; Nr. 3 89. 
810.00: wer 
"(auf künftige Lieferung). 
Weise n, Sebruar, T6Ye; Mat, 880560; 
Auli, 79%-&0e; September, TIK—TN AL. 5 
Mails, Februar, Le; Mai, Ele; Auli, 
4ölae; September, 467%r. * 
Hafer, Februar, Ic; Mai, Alc; Juli, 374; 
September 32%c. 
Die heutige Anfuhr don Weizen für den biefigen 
Markt ftelite jich auf 12,009, von Mais auf 494,0, 
bon Hafer auf 127 ‚0 Buſhels. Verſchidt von bier 


lourden 16,572 Yufheis Weizen, 185,115 Buihel3 
Mais und 120,307 Buihles Hafer. 


Broviiionen. 
$10.1744; Nuli, $10.17%; Sep: 


Mai, 


Schmalz, Fr 


tember $10 
Mine rärer, Shmweinefleiid, 
$17.95; Juli, 18.0. %. 
RNipphen, Mai, $9.7714; Auli, $9.85—89.87. 
Del 
Deine: WER, Bir necrunsseenssnne $ 
Zee don 
eadli 
ae 
Gaſolin 
Srinlameı: Del, roth per 5 ah. 
do., gereinigt, per 5 FH 


Terpeniin 
Rindoroie N Gute bis ausgejuchte Etiere — 
86.15-87.00 Her 100 Pfund; gewöhnliche bis 
erittlere Eorten, $3.5—H4.90; gure big ausde 
fuchte Kühe, 83.655—$5.25; geiwöhnliche bis mitts 
lere Sälber, —— gute bis ausgeſuchte 
Kälber, $7.50—$8.00; Bullen, geringe biS auss 
gejuchte, 22.25—$4.65. 
Schweine. Gewöhnliche bis aute Pötelmaare, 
$7.05—$7.10 per 100 Pfund; gute bis ausges 
Verfandt), $7.121%—$7.17%4; gute 
bis ausgeiuhte Äyleticheriwaare, $7.10-$7.15; 
mittlere bis gute Ferkel, $6.25-—$6.85; sun bis 
ausgefuhte gemiſchte Waare, *7 00-87 05; 
„Culls“, 8. 50-—$6. 80. 
8s3 Seſte ſchwere Hammel, per 190 Pfund 
5.25—85.75; gute bi3 ausgeſuchte Schafe, $4.75 
; gute bis ausgefuhte „Dearlings", 5.50 
Bi „Native Lambs“, gute bis ausgefuchte, 
i. 73. 

3 wurden mwährend ber Woche bierhergebracht: 
67,941 Rinder, 5491 Kälber, 173.600 Schweine und 
79,923 Schafe. Bon bier berihidt twurden: 26,401 
Rinder, 320 Kälber, 37,59 Schweine und 15,048 


Schafe. 
Moltkerei⸗Ptodukte. 
Butter— 

„Sreamery”, extra, daB Pfund.... 

t. 1, das Pfund $ 

Nr. 2, das Prund...... deressess 0.21 

men. das zus. 

1. das Pfund 0.22 

at feiich, das Pfund .... 0.18 

Eier— 

Friide Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
titdgefandt oder eingeihlofien).. 

„Firſt das Dukend 

„Extras“, das Dutzend 
t— 
ahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 

„Dailies“, das Pfund 

„Young WUmerica’, das Pfund.. 

Limburger, das Pfund ea 04 

Brid, das Piund 

Ehweizer, - I 

Geflügel, ie, Kaibiieiie 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das —— 

Hähne, das Piunt 

Truthühner, das Pfund 

Gänſe, das Dutzend........... bie 

Enten, daS Bund 

Geflügel ——— 

Hühner, das Pfund........ ssdese 

Trutbühner, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Sänie, das Pfund.. 


ifdh.e— 
Weikfifh, Nr. 1, das Pfund.... 
Schwarzer Barih, das Pfund... 
MWeiber Bari, das Pfund 
BViderel, das Kfund ssonseenns .... 
Seäte: das 
arpfen, das Pfund 

—Perch (zugerichtet), das Pfund.. 
Lachs, das Pfun 


Kalibut, 
lundern, da® Bfund 
ale, das Pfund....... Re 
‚sKering, das Pfund....... — 
Trout, Nr. 1, das Pfund. 
Maderel, das Pfund 
Hummer (gefocht), das Pfund.. 
Kälber (geihladhtet)— 
59 85 ab. Gewicht, daS Pfund 0.05% 
80— 8 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 
85—100 Rd. Gewicht, das Pfund 0.09 
150-175 Bid. Gewicht, das Biund 0.05 
Sriihe Früchte, MORE. 
Aepfel, das Yab i 
— Kalifornia, die Kifte.. 
rangen, Kalifornia die Kifte . 
Bananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, die 
Kronsbeeren, Cape Cod, per — 
Een, Blaride, das Pi 
e 


Ropfialat, das % 

Blattjalat, die $ 

Sellerie, die Kif 

Tomaten, die Kiite 

Blumentopf, die $ 

Koſenkohl, das 

Rothe Rüben, der — 

Mohrrüben, der Sad . 

Spargel, das Dukend.. 

—— der Buſhel 

pinat, die Ki — 

Rüben, der Sack 

Rettige, hieſige, 100 Bündchen 

Meerkettig, das Bund 

Gurken, das Dutzend 

Bobnen— 
Grüne Sgrittbohnen die — 
Trockene Bohnen, auserleſen.. 
Rothe Nierenbohnen 15 
Limabohnen, kaliforniſche, 100 Pf. 4.75 

——— * Carladungen, Buſhel.. 

ue, das Faß 
Sühtarkoffel = das Faß 
— — ü —ñ n 


juhte (zum 


bhobbh 
— 


= 


0.23 
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Heiraths-Lizenjen. 


— Heiraths:Lizenien wurden in der Office 
des County⸗-Clerks ausgeſtellt: 
Reiter Scoley, Earah For, 3, 19. 
Anton Shillinger, Barbara Red, 24, 21. 
Charles Kraft, Gertrude Zennertz, 26 B. 
John MevLaren, Beatrice Erby, 9, 9. 
Barıy D. Ebert, Zottie Meajures, 25, %, h 
Rohumil Walenta Fanıie Novotnuy, 26, 
Robert Wiliam Glaſſon, Ida Eidert, bg. *i. 
gem | 2. Fiiber, Ida Meficolion, 21, 18. 
ert Smitd, Ana Martin, 21, 18. 
Nihard Frances Wiljon, Alice B. Corcoran, 9, 
Vavlo Kavabin, Varia Koznarsia, 28, 3, 
Edward Harrin, Bettie Chandler, 50, 47. 
Sarıy Prek, Libdie Monits, 93, 20. 
Eugene Wille Patſons, Hazel Way Mettier, 


3, RD. 
Elinsworth N. Shepard, Bali 8. oziey, 21, 18 
ved Kruje, Sirzie Tecner, 21, 17. 
rederick v. Osborn, Jennie K. ‚MeRay, 24, 18. 
— Horn. Tore Gregor, 8, 
T — James Spratt, Katherine — 
Joſef Smat, Mary Hantak, 8, 2. 
Sonag Vanek, Barbara Eist, 21, 19. 
Edward Rayspies, Etella Zeman, 9, RD. 
Frank Vol, Iojefine Zalta, DR, 
Robert Gor, Margaret Graff, 38. 
William D. Neighbors, Mar — Moman, 2. 
Yozef Trepina, Antonia Martinet, 49, 2. 
Jolean Hruby, Tillte Bofedy, 21, 18. 
eonard Frrig, Noie Suialle, D, 18, 
Guftan Kuehl, Emma Wittenborn, 21, 
Walerty Szymaczat, Katarzyna Staba, 
Joſef Taniben, Genoveia Mortner, 38, 
Charles E. Boile, Emilie Klopp, N, 


2* 


.. 


m 


1. 
2, 3 


3, 
26. 
Abraham Berniien, Sadie Yeuy, 3, 2 
Urthur Nundle, Edith Evelyn Milton, 24, 19. 
Henry Rhode, Üdeline Greinte, 22, 18, 
Gharles Edler ir., Ethel Colter Fand, 21, 2. 
Ottv- U 9. Fett, May Bednranır, 20, 18. 
Michele Moliere, Garmel Marinelli, 23, 18. 
Vaclav ffuta Francista Slavet, 3, 18. 
Charles €. Donaldjon, Nellie Wheeler, 35, 96. 
Charles U. Miller, Myrtle Carlittom, 30, 18, 
Robert Koeniger. Lillie Williams, 37, 
Joſeph Bejely, Emma Sedlacet, 21, 20, 
Mar Friedman, Fannie Miller, 2, 93, 
Lonts Krajeäfi, Stanidlawa Samoda, 24, 19, 
19. 


2. 


Batrid —— Delia Lane, 8, 21. 
GCajiins A. Ecranton, Nellie ®. Ducey, 21, 
ex U. Mation, Victoria Heagberg, 3, 2. 
iholas Miles, Eiie Iones, 21, 20, 
Names Spencer, Luch Merzel, 3, 3. 
B. Robert KAulp, Edua M. Derbft, 3. 2, 
Peter Regner, Sujanna Bruttz, 21, 19, 
Alfred W. Sodman, Louife Zills, 23, 26, 
Oscar u rn Hayes, 19, 18. 
Garman DO Sr Suge Monien, 24, A 
Reh, Madeline Keller, 35, 27. 
Bee En he nn 
Mi onabue, Loretta ch, 26, 26, 
Albert Jenner, Elizabeth Owens, we 
vi Kudei, Barbara Viltorova, -%, 3 
Bu Tue, Ellen. Mapfield, 49, 49, 
b°#°. Lemon, 41, 3. 
ae, ee da Beni 3, : 1 
Louije Mans field HN 
Ka a 21. 
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GAGO nach NEW YORK in I0 Stu 


igti 


Aktionäre und Kapitaliſten 


Der Bau der Chicago-New York Electric Air Line Eiſenbahn hat ſolch weit⸗ 
reichendes Intereſſe erweckt, daß ihre Aktionäre jetzt in jeder Stadt und jedem 
Staat des Landes zu finden find. 


Aus dem Grunde erfcheint e3 ratbfam, den Verkauf ber Aftien in bie 
eines einzigen Maklergefchäfts zu legen, das Dffices in ben ‚hauptfäglichiten 


änbe 
tübs 


ten diefes Landes und Europas bejitt. Die DMlaßregel ift einzig zum Wortheil ber 
Aktionäre ergriffen, deren ntereffen auf diefe Weife beffer gebient werben kann, 


und beſonders, damit der Unterzeichnete, 


der als General⸗-Verkaufsagent fungirt 


hat, in den Stand geſetzt wird, ſeine ganze Zeit und Energie ſeinen Pflichten 


als Schatzmeiſter der Eonftructton Company widmen zu fünnen. 


Eine tüchtige 


Verwaltung befagter Stellung ift von allergrößter Wichtigkeit für die’ Aktionäre 


der Eifenbahn. 


Mir mwünfchen die&rnennung von The Hancock Company als ausfchließ- 
liche Fiscal- Agenten für ven Verkauf der Attien der Chicago-Nem York Elecs 
tric Air Line Eifenbahn Company anzufündigen, die Ernennung tritt mit bem 


heutigen Tage in 


ſchäft, 


New York, Chicago, Montreal und London beſitzt. 


Kraft. 
Offices der Hancock Company. 


Die beſtehenden Agenturen werden hiermit Zweig—⸗ 

Dieſe Company iſt ein wohlfundiries Ge⸗ 
mit einer ausgedehnten und tüchtigen Organiſation, die Offices in Boſton, 
Sie iſt reichlich in der Lage 


und finanziell und anderweitig vollſtändig ausgerüſtet, die beſten Dienſte gu leis 
ſten, und ihr Name und ihr Ruf verdienen das öffentliche Vertrauen, 


FREDERICK H. wOOD, Schaßmeifter. 


Chicago, 


1, Februar 1907. 


THE HANCOCK COMPANY 


1001-1010 OLD SOUTH BUILDING, 
Bolton, 9. Februar 190% 


Un das Bubliftun— 


Nach; einer äußerft gründlichen Unterfuchung ber Pläne der Chicago⸗New Dort ” 
Electric Air Line Eifenbahn fönnen wir ohne Zögern Jagen, baf unfer Vertrauen in 
die Gründer und ihr Projeft abfolut ift, und daß wir dag uns übertragene Ber: 
traueng-Amt mit voller Würdigung der Verantwortlichkeit übernommen haben. 

Mir find bereit? als BVerfaufs-Ngent in NeusEngland, wo über 3000 Aftio- 


näre ihre Namen in die Bücher der Company eintragen ließen, 


thätig geweſen, 


und wenn verhältnißmäßiger Erfolg unſere Bemühungen in dem uns überwieſe— 
nen größeren Felde krönt, ſo werden die Erwartungen der Gründer und die Hoff— 
nungen der Aktionäre bald erfüllt werden. 


THE HANGOGK COMPANY, 


BOSTON 


NEW YORK 


CHICAGO 


MONTREAL 


LONDON 


Chicago Clearing Office of Company—The Temple, 184 La Salle Str, 


Todesfälle. 


Nakfolgend veröffentikhen‘ mir” bie Namen ber 
Zeutihen, über beren Xod dem Gefundheitdamt 
Meldung zuaing: . 

bambah, Ruby, B., 7 Ta.; 187 Zotwniend Str. 

Örner, Wilhelmine, 68 >; 1108 Diverjey Blod, 

Bartel?, John 2, 1 Mo.; 1331 W. 21. Str. 

Otto, Kohn, 80 5. ; 5215 Emerald Abe. 

Koetke, Matbilda, 6 3.; 241 Belmont Une. 

Malter, Friederike, 80 3; 6238 Sonore_ Str. 

Selig, Jacob, 53 4839 Nincennes Une. 

Strander, Frant, x: Countys Jrrenanftalt. 

Wiltenhöfer, Emma, 3 a 98 Bingham Str. 

Kochn, Gertrude, 6 Mo.; 678 N. Artejian Ave. 

Sparres John, 58 3: 1498 Milwautee Une, 

Preitung, Barbara, 4 3; 1925 Deming Place, 

Glube, Robert, 4 Mo.; 521 N. Winchefter pe. 

Nemmer, Elizabeth, & 3.; 1361. Etr. 

Mever, Freder ia „5 3; 2715 Emerald pe, 

Mever, Augufta, $ 4; 51 8. Etr. 

Rathnow, Jacob, 66 J.: 84 Oaldale Ave. 

Beck, John — 8 J. Ws Biſſell Str. 

Dreyer, Edward ©, %6 3;: 313 Winthrop Ude. 
Nujc, Charles, 79 %.; 29233 Elias Gourt. 

Nin- Eona, 9 3; 818 N, MWaihtenam Ave. 

: — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
517 Saftings Str., 3:ftöd. Vadftein Flatgebäude, 


M. Kucarsti, 85200, Er 
094 X et 20, Str., 1: und 2:ftöd. Badtein-An= 
bau, R. Loewenthal & Eo., 8000. 


— 901.82 
Bankerott-Erflärungen. 


Um Gntlaftung von ihren PVerbindlichteiten fuchen 
im Diftriitsgericht nad: 
James U, Fitgerald — Verbindlichteiten, $41l; 
Bekände, 8200. 
Gefuch der MeReil and Higgins Co. u. And. um 
Bankerotterflärung von Norton und Company, 
— —— 


Der Grundeigenthumsmarlt. 


Ra 
27 


Folgend: Grundeigenttumd: Uebertragungen in ber 
Cöhe von $1000 und darüber wurden amtlib eins 
getragen: 

Place, Südoftede Union Upe., Nordfront, 48 bei 
So Albert 2. Kirk an Elmer E. Weyant, $14,0% 
6. Str., 140 & weitl. von Yale Ave., Nordfrout, 
30 bei 171; ©. 8. Weftberg an Carl A, Weitberg, 

0. 


are. 170 F. iweftl. von Yale Uve,, Nordfront, 
30 bei 171; Derielbe an denſelben, 8000 
73. Etr. 80 F. bitl von La Fayette Ave. 
. Zampadius an Erneft 

E. Fiſcher, 


Auſtin Ave., 
4%, bei ; 


un doſtecke Peoria Str., Nordfront, 
Kudoiph Riſta an Catoline B. Har⸗ 
ris, $25,00. 


Sasielb: Eige enthi m; ©. ®. Harris an die Rorthe 
ern Truſt Co. Ten ftee, 825,000. 

Sid 53. Ave, 306 F- jüdf. von Chicago Ave, Oft: 
front, 32 bei 133; Mary €. Lett3 an Eugene und 
Regina Ryan, 83550. 

Grand Upe.. Süpdmeitete Aihland, Nordfront, 72 * 
100; Henry A. Lolete au Elof Johnſon, 82W 

Huron Str., 142 %. mweltl. von Wood Str., Horb 
front, 24 bei 193; ©. Ban Serif an Michael und 

ances Radzidi, SM. 

— Str., 25 5. tl. von Aufin Ave, Süb: 
front, & bei 150; M. 5. Meluley u. Und., 
durch den M. in Eb.. an Zoe Guerouft, ER. 

Ontario Etr., 2235 9. öftl. von R. 51. Üoe., Süp- 
front, 25 bei 19; C. M. Marſhall an Friederida 
Ridert- SW. 

Yadion Str, 174 ®. 
Siütdfront, 24 bei 


öftl. von Sacramento Übe., 
121; Albert St. John an Ora 
E. Beyers, 84000. 


Kedzie Ave, 25 %. nördl. don Dobelas Blod. 
Meitfront, 5 bei 135; William 9. Griffin an 
Joſeph Werb, 812,500. 

Late Str., 76 F. öftl. von Hoyne Ave., Vord 
25 * 115; T. Cahill an Arthur W. 


48 5 weſtl. von Girard Sir., Süd⸗ 
and, og y — 
alfenberg $11,00% 

ri Ave. ; us Cahill 


400. 
88 von 12. Str., Weſt⸗ 
8. Lipihig an David Leven: 


. füdl, von 14. Str., Weit: 
. Grba an Grant Site ir., 


ont, 
Lovell, 


ER 
North üse.. 
front, 2iä bei u. 
Sperager an eher 
Grunditüde 219 und 221 
an Urthur W. — 
Sangamon Str., 
front, 25 bei 1 
field, $4600. 
ei. en Ape., 191 
front, 50 bei 135; 


Ban Buren Et. Rordoftede Aberdeen, Sübdfront, 
: Nahlak von Amalta Schloeifer an 


W te., 495 %. nördl. von Kartifon Str., 
Meftfront, 165 bei 5; Thomas Hunter an 
Mary Hunter, Gattin don Thomas M. Qunter, 


Waibdurn Abe., u weil. von Lincoln Str., 
Süpdfront, MO bei 10; Marie Horacef an Wbner 


ul 000. 
üdl. it Sir. 
** bei Mb w > iRag on an —X 


Shi — *8 3 tüdlih von Garfield Ave. 


%. Melrath 
is, Sol. 
„Sen so. gr 


& Zei * 
Borland, 65, 


"5 a 


Eüds | 


128 Euftom Houfe P®., 25 bei 100, 2. Yan.; Flora 
2. Wiljon an diejelbe, $25,00 

Wentwortb Ave, WO Fub jüdl. von 31. Str., Oft: 
front, 50 bei 195, 5. gene; i John E. Sutton an 
Frank T. — $10,00 

nn Eigenthum, 6. Web R ; F. T. Milchtiſt an 

Mary B. Sutton, $10,0W. 

Greenwood Üpe., Pr Fuß fünfih 54 . Str., Oft: 
—— 65 bei 164, 5. Febr.; John C. Sutton an 


rank T. NMilhrik, 428,000. 

Daſſelbe Figenthum, 6 a F. T. Milchriſt an 
Mary B. Sutton, 826, 009. 

Indiana Apde., zwiihen 52, und * Str., Oſtfront, 
51.7 bei 1713, 5. — F. D. Btown an Alex. 
8. Leon u. U, 8180 

5140 Madifon Avc., 45 ei 150, 5. Ian.; Harriet 


€. Borland an Flora 2. Wilfon, "810,000. 

115. Str., 80 Fuß öftli reht3 von der YU. Zens 
tralbahn, 5.15 Acres, 19. Jan.: Pullman Co. 
durch John S. Runnells, ———— an die 
Chicago Late Shore & South Bend Ry Eo. von 
Indianag 81802. 

St. Lawrence Ade., 800 Fuß nör dlich von 50. Str., 
— 95 bei 127, 1. Febr; ®. Maber an 

Keite ®. GCorniid, UM. 

Wabafh Ape., 50 uß nördlich * 57. Str., We: 
front, 50 bei 161, N . 8. Watjon an 
Mary A. Dlion, 

Sheridan Rb., Rorbiveftede von Sherivin Ane., Of: 
front, 127 bei 150, 1. Febr.; Lloyd G. Kirkpatrid 
an Adolf E. Mayer, $8240. 

Sleiher Str, 96 Fuß ditlid >. Leavitt Str. 
Silpfront, 24 bei 124, 6. Febr.; 2. Blaut an Aus 
euft Kolofelte, 000. 

NRoscoe Str., Südmweitede von Seelen Upe., Nord: 
front, 94 bei 195, 7. Febr.; I. Meindl an Auguft 
Noewert, 34000. 

Southvort Ave. 1200 Su nördlich von Melrofe Et., 
Oftfront, 3 bei 125, 7. Febr.; Willtem Lange ir. 


an William Lange jr. "und Sophia Lange, BI. 
— — — — 


Ein Säugling als Manifeſtant. 


Daß ein Säugling fruchtlos ge— 
pfändet wird und ſchließlich noch den 
Offenbarungseid leiſten ſoll, wie es 
kürzlich in Köln geſchehen iſt, dürfte 
nicht zu den Alltagsereigniſſen zu rech— 
nen ſein. Dieſe ſonderbare Geſchichte 
hat ſich, wie folgt, zugetragen: Gegen 
einen gewiſſen Hermann G. in der 
Agrippaſtraße zu Köln wurde bei dem 
Amtsgericht ein Zahlungsbefehl lean⸗ 
tragt. Dem Beamten, der den Zah— 
Iungsdefehl auszufüllen hatte, lief da= 
bei ein Schreibfehler unter, indem er 
anftatt „Hermann“ „Karl“ jchrieb. 
Der Zufall begünftigte bie meitere 
Entwidlung der Dinge. Hermann 
G. nennt nämlich ein Söhnlein Na— 


| men3 „Karl“ fein eigen, das erjt vor 


drei Monaten das Licht der Welt er» 
blit hat und darum bon den Sorgen 
diefer Welt, wie drohender Pfändung, 
noch) nicht3 weiß. Der Beamte, der den 
Zahlungsbefehl zuzuſtellen hatte, frag⸗ 
te die in der Wohnung des Schuld⸗ 
ners weilende Dienſtmagd, ob hier ein 
Karl G. wohne. Das wurde von der 
Magd bejaht, ohne daß ſie ſich veran⸗ 
laßt fand, den Beamten darüber auf⸗ 
zuklären, daß es ein Säugling ſei. Da 
die Magd auf Befragen des Beamten 
weiterhin erklärte, daß Karl G. nicht 
anweſend ſei, ſtellte er den Zahlungs⸗ 
befehl der geſetzlichen Vorſchrift ge— 
mäß an erſtere zu. Der Vater des 
Säuglings fand ſich, da er in dem 
Zahlungsbefehl nicht richtig bezeichnet 
war gar nicht veranlaßt, gegen ihn 
Widerſpruch zu erheben, ſondern ſah 
der Dinge, die da weiter kommen 
würden, mit der größten Seelenruhe 
entgegen. Der Zahlungsbefehl wurde 
rechtskräftig, und eines Tages kam der 
Gerichtsvollzieher in die Wohnung des 
Beam ©., um bort, wie man im 
olfämunde zu jagen pflegt, 


Siür Herren alein! 
Eintritt frei! 


3 beutiche männihe Publilum ift Kierm 
Borat eingeladen, die Gallerie ber 

idhaft, & South State Sir, Ghicage, 
unentgeltlih au befuden. Man ftebt bier 
nad der he nn in Wachs und Suns 
PBradteremplare der Batholsat e ———— 
Iebre, der Diteolonie, Anschenf 
dauung%-Draane. Dus Sutiüfum 
den Urfprung der menfchlicen 
Wiene bis zum Grabe au Be 
Launen der Natur, ebenfo bie ofttät u 
Monitrofitäten. tubiren Sie die 

en don Aranklbeiten und bon Lafter, wie dies 
elden in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


in idrem aefunden und Tranfen Bultanbe bar» 
neftellt find. Dies iit eine Gelegenheit, bie Eie 
felten im Leben finden. 


Eintritt frei! 
Offen täali bon 8 —— — bis Mitter⸗ 
acht. 


ſreie galletie der Viſſenſchaſl 
344 S. State Str,, 


i , IU. 
Chicans, 3 teg+2 


Dan fude F 


als den Schuldner Karl G., der aber 
außer ſeiner Milchflaſche kein Eigen— 
thum beſitze und deshalb unpfändbar 
ſei. Der Gerichtsvollzieher fand ſich 
mit gutem Humor in die Lage und 
nahm ein Prototoll über die fruchtloſe 
Pfändung auf mit dem — 
Inhalt, daß der Schuldner der 
dung unterworfene Dobifinrgegen- 
ftände nicht befige. Daß ber dur = 
nen Schreibfehler zum Schulbner ge 
mwordene Karl ©. ein Säugling ei, * 
wähnte er in dem Protokoll nicht. Wie 
alle Gläubiger, die erboſt ſind, wenn 
ihnen nach koſtſpieligen gerichtlichen 
Prozeduren ſchließlich ein Protofoll 
über fruchtloſe Pfändung zugeſandt 
wird, machte. auch ver Gläubiger bes 
GSäuglings feinem Ingrimm Luft und 
meinte, daß die Gejege eigentlich mur 
für die Cumpen gemacht fein. Ber 
Kerl — fo polterte er weiter — Toll 
mir aber nicht fo billig meglommen 
und mwenigften3 ben Offenbarungseid 
leiften,daß er fich in ben Manifeflanten- 
Klub als Mitglied aufnehmen Iaffen 
fanı. Gefagt, gethan! Der Säugling 
Karl wurde jegt zum Offenbarungseid 
geladen mit ber Aufforberung, zu dem 
Termin ein Vermögensverzeichniß 
mitzubringen, andernfalls dieHaft an⸗ 
geordnet werde. Bei dieſer angeneh⸗ 
men Ausficht glaubte der Vater des 
Säuglings doc; für diefen etwas thun 
zu müffen, und er fchrieb an bas Boll» 
ftredungsgeriht folgenden Brief: 
„Mein drei Monate alter Sohn Karl 
ift (Hier da3 Datum) zum 
ung3eid geladen. Da feine den 
und intelleftuellen Kräfte — er 
zurzeit iweber gehen, noch fpredhen, fon- 
dern nur fchreien — nicht fo weit vor⸗ 
geichritten find, 2 er dieſe ſtaatsbür⸗ 
gerliche Ehrenpflicht zur Zeit ausüben 
fann, bitte ic, ihn vorläufig babon. zu 
diöpenfiren. ch verpflichte mid je 
* — * * Er 
gen, bie mit 
Gebiete zur Seite fichen, auf 
Stoatäbärgerpflicht würdiger 


Seite 
fe betgubereiien.” 
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DEARBORN'STS 
aaa EEE 2259 
PRIVATF EXCHANGE 3 / 


12c, 25c, 535, 406, 50€ u. 60c am Dollar. Schärfite je vorgenommene Herabfeßungen. Derfauf beginnt Montag Morgen. Sobald die Inventur am 1. Sebruar- vorüber war, liegen 
wir den Befehl an alle Department-Dorfteher ergehen, ihre Dorräthe gründlich von allen Reftern und Heberbleibfeln, angebrochenen Partien von allen Waaren, die fih nicht gut 
verfauften, von allen Ueberfhuß-Dorräthen und Winterwaaren zu fäubern. Der Befehl lautete: „Räumt mit den Waaren auf, ganz gleich wie groß das Opfer.” Ein riefiges 
Aufräumen in allen Departements hat feither Tag und Nacht ftattgefunden. Ihr werdet riefig profitiren. Die nachitehend aufgezählten Waaren und hunderte von Bargains, 
die aufzuzählen es uns an Pla mangelt, werden unter den Sabriffoften verkauft. Jede Herabiesung ift genau wie angezeigt in unferem großen 


N 
Modiihe Damen: Suits 


Die Preife find NRäumungs-Breife, aber die Cuit3 find 
alle modern und perfett. E3 find Bargains ivie hr fie 
fonft nirgends in Chicago findet. 

6.80 Stud — Moderne Damen=-Snit3, waren 15.00. 
11.80 Stüd— Suit3, Cheviot3 u. Mirtured, waren 22.50. 
14.80 Stüd— Suits, Broadcloth u. fammetbef., tv. $30. 
22.80 Stüd— Sınt3 in beiten Stoffen u. Facons, tv. $40. 
19.80 Stül-— Blatd Seiden-Cuit, waren 40.00, 

38.50 Stüd—$75 meiße Suit3, Spitenjadet3. Voilejtirt3 
38.00 Stüd— Watered Seide Sutt3, maren 75.00. 

28.00 Stüd— Schillernde Taffeta Suit3, waren 50.00. 
15.80 Stüfd— Prince Suit3, maren 80.00. 

27.50 Stüf— Sammet Suits, BonyModell, maren 55.00 
6.88 Stüd— Schwarze jeid. Shirttwaiit Euit3, war. $10. 
38.00 Stüd— Seiden-Coftume, Drop Futter, war. 60.00. 
34.00 Stüf— Blaue Erepe Guit3, waren 60.00. 


Damen:6vat3 


Die Räumungdpreife betragen weniger als die Ko— 
ften des Material3 bevor c$ verarbeitet wurde — zum 
Gebrauch für zweit Saifon3 für weniger al3 den halben 
Preis einer Saifon. 

4.80 Stüd—50>zöll. Blaid Mirture Coat3, waren 15.00. 
8.85 Stüd— Lange Evening Coat3 aus Kerfen, mw. 18.75. 
12.80 Stüd— Lange anfchlieg. Coat3, Broadcloth, m. $20. 
9.80 Stüf— Regenmäntel, beliebte Schattirung., wm. $18. 
18.80 Stul— Blaue Broadeloth Coat3, waren 40.00. 
34.00 Stüd— Feine weiße Coat3, früher 65.00. 

28.00 Stüf— Creamfarb. Broadeloth Cuats, tv. 47.50. 
13.80 Stüd— Creamfarb. Eoat8, braidbefekt, ma. 25.00. 
22.00 Stüf— Fefche Evening Coats in weiß, tv. 45.00. 
37.50 Stüf— Braid- u. fammetbef. Coat5, waren 65.00. 
88.00 Stüf— Braid- u. chiffondbef. Coats, waren 150.00. 
16.80 Stüd— Velour Coats, Bloufen:&ffelt, tv. 25.00. 
5.00 Stüd—Rinder-Coats, einf. od. Mifch., waren 15.00 
3.90 Stüd— Kinder:Coat3, gebrodh. Bartien, tv. bi3 8.50. 
45.00 Stüd— Evening Eoat3, milit. Cape, waren 75.00, 


Waiſts und Sfirts 


hr werdet dankbar fein für diefer Räumungsver- 
fauf, wenn hr diefe Waift: und Sfirt-Bargains jeht 
wirklich wunderbare Griparnijje: ; 
1.90 Stüd— Leicht beiehmuste Rohal Watit3, m. b. 8.00. 
1.85 Stüf—Nun’3 Veiling Watfts, waren 4.00 u. 5.00, 
80c Stud — Shirtivaifts, gemufterter Porgee, waren 1.50, 
80r Stül— Schivarze Lamn Waiit3, früher 1.25. 
5be Stüf— Weite Laton Watits, früher 1.25. 
2.45 St.— ChinafeideWaift3, Ichiv’z u. twerh, m. $4 u. $5 
5,835 Stlie— Seidene Watit3, waren 10.00 und 15.00, 
15,85 Stud — Bolero Effeft Waift3, maren 45,00. 
8.80 Stüf— Japan. Seide Watjt3, waren 18.75. 
9,80 Stüd— Fancy GSeidenmwaifts, waren 17.50. 
2385 Stüf—Net Wailtd, fanch Cluny Mofe, waren $4. 
3.45 Stäf— Walking Sfirt3, afjort. Yaconz, tvaren 7.50, 
5.80 Stüd— Full plaited Taffetajeide Skfirt3, waren $10. 


Mädchen-Kleider 


Viele zu weniger als der Hälfte der urſprünglichen 
Preiſe. 
95c Stud— Mädchenleider, farbig Tarrirt, waren 2.00. 
9He Stüd— Shepherd Che Mädchenfleider, maren 1.50. 
He Stuüd— Sateen Mädchenkleider, früher 1.50. 
1.85 St. Schwarz u. meiß farrirte Mädrhenfleid., m. $3 
2.65 Stud — Mädchenfleider die früher $4 Zoiteten. 
3.25 Stüd— Cafhmere u. Cheviot Mädchenkleider, w. $5. 


Die Belziahen- Räumung 
fommt noch rechtzeitig, um diefe großen Erfparniffe jehr 
praftifch und von jofortigem Nußen gu machen. 


6.90 Stüd— Nabella od. einf. Fuh8Scarfs, waren 10.00 
7.90 Stüd— Jap Mint Throms, waren früher 15.00. 
6.40 Stüf— Mint Scarf3, waren früher 12.75. 

4.95 Stüd— Chte Mint Zaza, fatingefüttert, waren $10. 
1.65 Stid— Eoney Boa3, lange Sorte, waren 2.50. 

2.35 Stud — Franz, Marder Scarf3, maren 8.75. 

2.90 Stüd— Grofe graue Squirrel Bazad, waren 5.95. 
29.00 Stüd—Nearfeal Coat3, warn 80.00. 

15.80 Stüd— Braune Coney Bloufen-Jadet3, maren $25. 


47.00 Stüd— Graue Squirrel Bloufe Aadets, m. 75.00. 
54.00 Stüd— Kragenlof. Eton, graues Squirrel, m. $35. 


Nänmung in Sandichuhen 


Etwas für Jedermann in Nejen angebrochenen Bar- 
ten — zum halben Preife und iveniger. 


75 Baar— 1.50 Damenhandfchuhe, 16 Kn., meißjewen. 
49 Baar— Seid. Golf Damenhandf., war. reg. 1.00. 
29 Baar— Für mol. Damenhandich., fanch, waren 50c. 
25c Baar— Seidengefütt. Damen-Go!fhandich., reg. 50c. 
98c Baar— Lange 2.50 Glace-Damenhandich,, Ellb.⸗L. 

15c Baar—50c Tisle- u. Cafhmere-Damenhandichuhe. 

509e Baar— Männer-Ölacebandich., Gr. 6. 8, waren 1.50. 
50c Baar— Märnmer-Arbeitsbandfeh., Folten reg. 1.00. 

Ober Banr— Belz-Faufthandichube, warm gefütt., fr. 2.50 
39 Bear— Ehte Plymouth Bod Knabenhandic., tv. 75c. 
35c Baar—Veife Kid Knabenhandichuße, reg. Br. 1.00. 
ce Baar — Weite Glace-Faufthandich. für Kinder, m. $1 


Weidenwaaren: Räumung 


29 Stüd— Weidengeflodt. Wäfcheförbe, waren 38c. 

12e Stüd— Weidengeflodt. Bapierkörbe, früher 19c. 
32e Stüd— YJapaniiche Papierförbe, kofteten früher 50c. 
10c Stüd— Weidengeflodt. Nammtäiten, fofteten 2öc. 
5e Stud Weidengeflodt. Staubbefens$alter, waren 10c. 
be Stud Rohrflopfer, langer Griff, früber 10c. 


VBierdededen etc. 


1.49 Stüd— Bferdededen, 30x96, 8 Pf. fchiwer, im. 2.25. 
1.35 Stihl Bierdededen, 90x90, 9 Pf. jchiwer, m. 2.45. 
2.65 Warme Pferdededen, SAX90, TRF., m. 2.95 
oO Stüd— Ganzivoll. Bee. 90x96, 10 Bf., m. 8.75. 

. DD. Beine Harıeh Dreif., ip. 20c 

od. Feibrigs Harneß Dreſſ. w. 88 

uſchen⸗ u. Wagenpeitichen, 1000, ivar. 


> 
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Kleiderſtoffe-Räumung 


Wir haben noch nie von einem Platz gehört, wo Ihr 
reinwollene Novelty franz. Challies für 29e die Yard kau— 
fen könnt — ſie ſind hier morgen zum Verkauf, in dunkel— 
kel- und hellfarbig, alle Sorten Entwürfe und Muſter, 
in unſerer beliebten Abtheilung für Kleider— 99£ 
itoffe, die Yard für 

29 Yard—Reintvoll. Novelty Suiting, völlig bi3 5Vc tot. 
38c Yard— Britifche Suiting u. Sfirting Tiweeds, T5c wit. 
59 Yard—Reiniv. VBigoreaur Panama Suiting, 85c mt. 
69 Yard—Neue Frühjahrs-TweedSuitings, für $1 verf. 
79e Yard —Shadow Plaid u. Nov. Broadelotd, war 1.50. 
49e Yard —Schwarze reinw ‚fanch franz. Serges, Tdc ot. 
39 Yard— Chiwarze Chiffon franz.Broadelotb3, 1.25 it. 
1.19 Yard—ISmp. Ihivarzjeid. Boplins, völlig 2.00 werth. 
39 Yard— Schwarze reinmw.Chepiot3 u.PBanamas, Göcht. 
69: Yard— Schwarze wollene Sharfikin Suitings, Söc ot. 


. ‘ 2 3 
 Seiden-Raumung 3“ 
35 Yard— Farbige jeid. Bongee Suitings, feine Karben. 
38c Yard— Farb. reinjeid. Beau de CHygne, regulär 59c. 
49 Yard— Schwarz und meih farrirte Taffetas, T5c toth. 
45e Yard— Neue raude feid.ShantungSuitings, allefarb, 
58c Yard— Farb. reinjeid. raufchende Taffetas, 75c ioth. 
59 Dard— Farb. Moire Sfirting u. Yutterfeide, Tdc toth. 
79e ard —Import. ſchwarze Chiffon Taffetas, 81 werth. 
89c Yard ¶Schwarze reinſeidene ePau de Soie, Yd. breit. 
I5c Yard— Schwarze reinjeid.Crepe deChines, 40 2. breit. 
48c Yard— Farbige feid. PaounSammetitoffe, reg. Pr. 75c 

Zweiter 


Waſchſtoffe-Räumung 3. 


15e Yard— Kabrifreiter farb. jeid. Mouffelines, 3öc Wh. 
19 Dard— Mulboufe franz. Organdies, regulär 3öc. 

21e Yard —Fabrifrefter imp. feld. u. baumm. 50c Waidhit. 
25c Yard—Stiderei punftirte mercerizged Boplins. 

14c Yard— Schlichtfarbige Leinen Chambrays, I1zöllig. 
19e Yard— SchtwarzermercerizedMoireSfirting, war 29t. 
6%3c Yard— Nurje Streifen und fchlichte Ginghams. 
44gc Yard— Orion Comfort Robes, früher 6%xc. 

de Yard— Beite amerikanische Marke farbiger Kalikoes. 


”, . 242 
Räumung in Domeſties 
12190 Yd.— Leinen appr. Indian Head. gebl. Suiting3. 

6 Dd.—B6zöllige, feine gebleichte Muslins. 

Te Od. —36zöllige „Sea Aland“ ungebleichte Muslins. 
12 98.—5=4 braune Lodwood Muslinz. 

16€ 95.— 9-4 braune feine Sheeting?. 


Nnteröde, Negligces etc. 


1.98 Stül— NcGee Mohair Unterröde, waren 5.00. 
1.49 Stüd— Moreen Unterröde, in Farben, waren 3.00. 
1.39 Stüd— Mohair- Kleider für Kinder, waren 3.98. 
3.48 Stüf— Beaver Shatvl3, grau und braun, waren $5. 
98 Stüd— Ziweiltüd-Hausfleider, waren 1.50 und 1198. 
75e Stück —Dreſſing Jadet3 und Kimonos, waren 1.50. 
75 Stüfd— Schwarze u. weise Hausfleider, waren 1.50. 
2.99 Städ— Eiderdoion Roben, früher waren fie 6.00. 
75e Stüd—Korjet3 die früher für 1.50 verfauft wurden. 
1.49 Stüd— Storjet3, die früher für 3.00 verfauft wurden. 
25e Stkd— Beihm.Schürgen,Thee u. fanch,waren bi3 75c 
Einzelne Partie befhmußter Muslin Cheinije,Beinfleider 
Korſet-Schützer u. Gowns zur Hälfte des Preiſes. 
Dritter 


Kindertradhten Zi 


Weihe Perfian Kleider für Kinder, Größen 2 bis 6 Jahre. 
75e für $1.50 Kleider. 2.25 für 4.50 Kleider. 
1.49 für 3.00 Kleider. 3.13 für 6.25 Kleider. 
1.63 für 3.25 Kleider. 


Bde für Muslin-Gewänder für Kinder, tvaren 50c. 
Zange weiße Cape3 für Babies, in Bedford Cords, mit 
Band und Spiben befegt. 
1.35 für 2.69 Coat3. 1.50 für 2.98 Coat?, 1.88 für 3.75 Goats. 
Räumungs-Preis für Kinder-Eoat3, in Sammetitoffen 
und Meltons, Alter 2 bis 6 Jahre, Mujter- Partie zur 
Hälfte des Preifes. 
1.49 für 3.00 @oatt. 1.9® für 4.00 Goatd. 2.50 für 5.00 Coats. 
NRäumungd- Preis für Hinder-Bonnets— 
50e per Stitd für 1.00 Bonnets. 750 per Stüd fir 1.50 Yonnet3, 
39 Stüd f. rofa u. blaue 75c Flannelette Kinder-Gomn3. 


Räumung von geflricktem Anterzeug 


1.00 Stid— Kombination Seide-Guit2, waren 1.75. 
25e Stüd—Leibhen und Bantz für Sinder, waren 3öc. 
39e Stüd— Theil Wolle Cuit3 für Kinder, waren 69. 
15c Stüd— DamensLeibihen, Odd8 u. Ends, waren 2öc. 
35 Stüd— Egppt. Leibehen für Damen, früher 50c. 
49 Stüf—Leibiden und Pants für Damen, waren 1.00. 


Räumung von Hansausflallungen 


Ron großer Wichtigkeit für Hausfrauen. 

29 Stüd—14 Dt. cite Granite 50c Rinfing Pfannen. 
4 Stüäd— für 18301. Granite email. 15c MiringC:poon.3 
10€ Stüäd—2 Dt. echte Granite 25c Einmachkefjel. 

10c Städ— für Nr. 28 echte Granite 20c Wafchbeden. 
1% Stüd—2 Dt. echte Granite Elimaz 39c Sauce Pans. 
29 Städ— für 6 Dt. echte Granite 59 Wafjereimer. 
23 Städ— für 6 Dt. echte Granite 45c Mixing Bon!. 
15c Stüd—6 Dt. blau u. weiß emaill. 37c BPuddingPans. 
29 Städ—5 Dt. B.&W. jelf-draining 4öc Küchentefjel. 
23 Sthd— für 10 Dt. 4öc Brotpfanne, jchmeres Blech. 
12e Stüc ⸗für 14 Ot. ſchwere 18c Geſchirrſchüſſeln. 
15e Stück⸗ für echte Borſten 29c Meiderbürjten. 
Ze Büchſe —1 Pfd. 20th Centurh⸗Seife, für Teppiche. 
de Stüd-— The Wonder Filz-Schubpolirer, war 10c. 

2c Stüd—Ladirte Kohlenichaufel, ein Stüd, 5e werth. 
1e Stüd--ichiwere geitem. Sc Eifenbled-Bratpfannen. 
15 Stüd—163Öll. 27c galbanifirte Kobleneimer. 


19e Stüd-—85c Vrotpfannen, jweres rufftfches Eifen. 


NV TNZVHA 4 
— 


Sa 
—5 


7 
4 
N 


Frei ee die Runitpallerie auf dem 4. 

Floor und ſeht das große hiſtoriſche 
Gemälde von H. Webb Keedy, betitelt „The Impri— 
ſonment of John Brown“, eine lebensvolle Erinne— 
rung an die Anti-Sklaverei Bewegung, welche zu dem 
großen amerikaniſchen Bürgerkrieg führte. 


Räumung in Droguen 


2060 Pint —Formaldehyde Disinfectant, regul. 30c. 

34c Flafhe— Blatt’S Chloride, regulär 40c. 

de Packet —Chlorkalk, Red Croß, war 10r 

ge Packet —Liſterated Zahnpulver, 25c Größe. 

19c Badet— Dr. Charles’ Fleſh Food, regulär 33. 

27e Packet —Hind's Honey and Almond Cream, reg. 33. 
30e Flaſche —Crown Perfum. Co.'s Barfiims, 75c Größe. 
10e Jar— Cream Marquije, regulär zu 19c verfauft. 

7c Badet— Scherman’3 Egg Shampoo, regulär 14c. 

10c Padet—Lithia Tablet, 3 Grains, regulär 14c. 

5de Hlafhe— D. D. D. Erzema Cure, regul. $1 Größe. 
57e Pint —Wyehs Beef, Iron and Wein, regul. 69c. 

4dc Blafche—Cofe Dandruff Eure, requl. 59. 

39e Flafche-—Munyon’s Paiv Bat, req. Berfaufspr. 69c. 
63 Flafahe— Delach'3 Hair Tonic, regul. Preis 79e. 
49 Flafhe— White'3 Vaucaire Tonic, regulär 79. 

39e Blajhe— Sınith'’3 Green Mountains Renodator, 69c. 
de Stüd— Belladonmia Porvus Pflafter, regulär 9c. 

5dc Flafhe—Liiterine, reguläre $1 Größe. 

ge Shadhtel— Seidliß Pulver, regulär 14c. 

59 Flafhe—Borolyptol, reguläre $1 wröße. 

630 Flafhe— Neoferrum, reguläre $1 Größe. 


Schleier und Beiat 
10c Yard— Od3 u. Ends von Peilings, b’3 zu 50c berf. 
Kleider-Beſatz Odds und Ends von angebroch. 
— — —— part. in Mleiderbeſatz u. Braids, 
in ſchwarz, weiß u. farbig; ſpez. für den morgigen Ver— 
fauf, zu 4, 4, % und 5 des regulären Breijes. 


Große Grocery: Offerte 


Zur Feier des Räumung: Verkaufs im ganzen Laden, 
offerirt Da3 Grocery- Departement in guten, Groce- 
ries fpeziche Vortheile für Montag. 


$1.10 


Desgleihen die folgenden fehr fpeziellen Herabfegungen: 


10€ BD — 10e für de 3l4c dad Stüd 


Büchfe Jar: für Ovale 
5e für Ue Star | del Liquid Kaffee. Fairy Seife. 
DE Gelatine. 


12. Mröcssi | DE Siena | B6E Sänemeisen 


$ Satinofa ichneeweiken 
10e os: | Shuh = Bolifh. Waihpulver. 
10€ 


’ für 25c Bor das Stüd 
—45338 10€ brillanter 334c für Mar: 
Naliton’s Silber = Polifh. fhalls Fam.:Seife. 

Cocoa. 3c für 8e Bor 4c das Stüd für 

50€ für. 01220 Tarnifh = Off Kirk Americ. 
Büchſe Roaſt Polish. Yamily . * 

j ür 1% das © ür 

Sn für 15e Fl. 5e — 3e — 

c Plant:0:Meat Theer = Seife. 

Ic für 6 Ena— 

melin Stove 
Poliſh. 
5e für 10 Packet 


Wafbene. 
mw für: Be 2 das Stüd für 
15c ET 
Vigaro Break: 
faft Food. 


25 Pfund feiner grannlirter 
Zuder mit einer Grocery-Be— 
ftellung von $3.00 oder mehr 
(Zuder eingeichloffen) 


Corn Beef. Seife. 
* für 1 Stück 
3e dc Dur Own 


Santa Claus: } 
EShrubb = Seife. 


Bid. Büchie € 
daz Stüd für 


Spiten:Gardinen-Räumung 


Ade Banr— Ruffled Muslin-Gardinen, waren 89ec. 
de Stäl— Scrim Bonne Femme Gardinen, waren 1.50. 
1.95 Paar—Nuffled Muslin-Gardinen, waren 4.50. 
1.95 Baar— Eluny und Battenberg Gardinen, waren 2.95. 
1.95 Baar— Nottingham Spiten-Gardinen, waren bis $4. 
2.95 Raar— Feine Cluny Gardinen, volle Breite, mw. 4.50. 
49Ie Stüd— Bonne Femme NottinghamSpiben, waren 95c. 
59 Baar— Nottingbam Spigen-Gardinen, bis zu $1 verk. 
I8c Stüd—Einz. Portieres, befranft od.corded,iwaren 1.75. 
1.75 Stüd— Einzelne Tapeitıh PBortieres, früher 3.50. 
75 Stüd— Fir MujtersBortieres dv. Reifenden, tv. 1.50. 
3.50 Baar— Beränderte Tapeitrh Portieres, früher 4.50. 
de Stüd— Drientaliiche gejtreifte $1 Couchlleberzug. 
2.95 St.— 34 CouchCoverd. 39Ie Yd.—65c China Seide. 
25e St.—50cTap.Squares. 12140 St.—20cDreijericarf 
2.50 Yd.—$5 feld. Tapejtry. 19e Yd.—18c geın. Sateen. 
49e Yd.—95c gem. Velour. 49e Stüd— dc Sophafiifen. 
15€ 9d.—20c imp.Madrad. 98c St. -82 Sophakiſſen. 
8ec V.-ide gem. Silkoline. 1.95 St. 84 Sophakiſſen. 
12189. — 1dcgem. Muslin 


Tapeten-Räumung 


Nicht nur unſer eigenes Lager, ſondern wir kauften das 
ganze Lager Tapeten von Kayſer Allman, 370 und 372 
Wabaſh Ävenue, beſtehend aus 52,000 Rollen Tapeten, 
die wir morgen zu Räumungs-Preiſen zum Verkauf brin— 
gen, die die kundigſten Käufer überraſchen werden. 

2e Rolle —Moderne Tapeten, 10,000 Rollen, waren 6c. 
5e Rolle ¶Eßzimmer, Hallen⸗ u. Laden-Tapeten, w. 106. 
106 Rolle—Eleg. Gold u. Tapeſtry, 16,000 R., b. 20c wth. 


Bettzeug-Räumung 


1.25 Stück —Baderoben-Blankets, waren 2.50. 

2.50 Stück ¶Indianer Blankets, aſſ. Muſter, waren 85. 
2.95 Stüd— ntport. franz. jeidene Blanfet3, waren 86. 
6.75 Stüd— Daun gef. Seide überz. Comforter3, wm. 12.50 
98c Stüd— Gem. einzelne Vlanfet3, waren 2.50. 

1.49 Stüd— Watte gefüllte Comforters, tvaren 2.00. 

10c Be Se I Qualität, waren 1c. 

49e Stüd— Gebleichte cher, 81 bei 90 Zoll, m. 59c. 


Bilder-Raumung 


89 Stüd—Comb. Pferde-Bilder, 3 DOeffn., waren 69. 
69 Stüd— Schwarz u. weiße Bilder, einger. waren 1.50. 
1.95 ae Bilder, Goldrahmen, waren 3.95. 
17c Stüd e Bilder, Goldraßmen, 25c mwerth. 
8c Stüd— Rlatinette Bilder, Rafjepartout, waren 10c. 
5e —— Bilder —— — 

50c Metal men, die 1.25 maren. 


* * 


a = F 


1.75 St.— Shirtivaijt Bores. - 


TE 


N .. 

Große Schuh⸗Räumung 
4763 Paar Schuhe jeder Art, einſchl. Räumungs-Bar— 
gains für Männer, Damen und Kinder. 

1.50 Paar —Damenſchuhe, Patent Colt, früher 2.50. | 
1.50 Baar— Tamenjchuhe, BorCalf, Pliicherfac., tv. 2.50 
1.50 Paar— Damenschuhe, Kidikin, früher 2.50 b. 3.50. 
49 Baar—Filzilippers für Damen, ivaren Höc. | 
1.10 Baar— Damen- u. Mädıhb.-Bat.-Schuhe, niedr. Abi 
59 Baar— Warme Filz Hausflippers f. Tam., früh. $1. 
49e Baar— ilzilippers für Damen, waren früher 7öe. 
39 Baar— Sturm u. niedr. Gummifch. f. Dam., iv. 50c 
39 Baar— Rothe u. grüne Baby-Filzjchube, iv. 1.00. 

89 Paar— Pat. Kid Kinderfchube, waren früher 1.50. 
1.19 Baar— Waltonfchube f. Knab. u. Nünglinge, 8.1.50 
2.50 Baar— Factory cheded Männerfchuhe, wm. $5 u. $6. 
1,50 Baar— Männerfchube in geb.Bartien, m. $2 u. 2.50 
2.19 Baar— 3.00 Welt Schuhe für Männer. 


Räumung in Möbeln 


68 Stück Weit email. Betten; w. 135. (And. b. $18$.) 
7.50 Stüd— Bor Couches, waren 16.25. (And. bi3 $2S.) 
1.25 Stüd— $3 Dining Stühle, weatbered u. Gold. Daf. 
$18 Stüf— Barlor Suit3, Foiteten früher $36. 

19 Stüd— Hut-Rads, waren 40c. 

9de Stüd—-Kartentifche, ivaren 2.45. 

15 Stüd— Coftumers, waren 50c. 

38c Stück —Parlor Stands, waren 7öc. 

17.50 Suit— Barlor Suit, mar $35. 

25 Suit— Barlor Suit3, waren $5U. 

100 Matragen— Leicht beichmußt, au 50 bis 75 Proz ab. 


Ahren: und Schmuchfachen:Räumung 
1.50 Stud — Goldgefüllte Herrenuhren, waren 12.00. 
4,95 Stüd— Goldgefüllte Knabenuhren, waren 8.50. 
1.95 Stüd—3.00 Gun Metal Chatelaine. Damenuhren. 
3.00 Stüd— Maffiv goldene $7 Damenringe, fanch Set 
50 Stüd— Maijfin gold. $1 Kinder-Ringe, mounted. 
24 Stüf— Mounted Kamme, Shell, Bernftein, iv. 50c. 
10e Stüd— Schtvarze Bead-Halsketten, waren früher 25c 
14 Paar— Goldgefüllte Manfchettenfnöpfe, waren 2öc. 


Holzwaaren-Raumung 


10c Stüd— Volle Größe Wafchbretter, waren 18c. 

de Stüd— Borzellan Cereal Jars, waren 1öc. 

2 Stud — Hölgerne Wüfchestifterd, tvaren dc. 

Te Stüd—I=armige 10c Kleider-Rad3 zum Aufhängen. 
12c Stüd— Hölzerne Salz-Behälter, wwaren 25c. 

18 Städ— Porzellan Salzbücfen, früher 2öc. 

4dc Stüd— Folding Gardinenitreder, fo'teten 6öc. 

17e Stüd— Patent Self-Wringing Mop3, waren 2öc. 
15e Stüd—15>30ll. polirte Hadjhüfleln, waren 19c. 


. ... 
Koh: und Heizöien 
1.95 Stüd— Del=-Heizer, Sie früher 2.95 Fojteten. 
1.75 Stüd— Gn3-Heizer, die 3.00 und 3.50 Foiteten. 
16.95 — Stahl-Rochherde, foiteten 22.95. 
1.95 Stüd— Laundrh-DOefen, waren früber 2.95. 
2.75 Stud —Dal-Oefen, gut heizend, maren 3.95. 


Schreibmaterial-Räumung 


10e Shaditel— Papier m. dazu Half. Houverts, reg. 20c. 
15e Shadhtel— Whiting Schreibpapier, ertrafein, reg. 301 


Handtaſchen-Räumung 


59 Stüd— Ganzlederne Handtafchen, m. Börje, m. 9öc. 
1.98 Stüd— Walroß- Scal- u. Marofto-Tafch., tv. 3.90 


— * .“. 1, ” 
Taſchentücher-Räumung 
Z3e Stück —Reinleinene Damentaſchentücher, waren 5e. 
de Stüd— 15c Damen-Tujchentücher, leitt beichmusgt. 
He Stüd—-Vieredige Halstücher f. Männer, w. b. 2.25. 


Negenihirme und Spazieritöde 
1.29 Stüd—-Reinjeid. farb. Tamenregei:fchirme, iv. 1.95. 
15c Stüd— Spagierjtöde werden geräumt, war. bis 1.00. 


Ansitattungswaaren-Räumung 


Die Männer werden ım unferen Terfäufen nie ver- 
nachläffigt, wie diefe Räumungs-Bargains Elar bezeugen. 
79 Stüd— Fanch Tajhm. Hemden u. Hcjen, waren 2.50. 
69 Stül— Nat. ger. Merinohem. f. Väner,mw. 1.00. 
59 Stüd— Camelshair Hemd. u. Holen f. Männ., iv. $1. 
1.39 Stüf— Schwere Alan. Männer-!leberhemd., iv. 2.50 
69 Stud Naturtvoll. Hemd. u. Hot. f. Männer, w. $1. 
59e Städ— Fancy fteifbutige Männerhemden, waren $1. 
49c Stüd— Gefließtes Männer-Unterzeug, früher 1.00, 
39€ Stud Natur. gefließte Männer-Unterhemd., to. 50c. 
1.19 Stüf-— Geitridte Hemd. u. Hof. f. Männer, iv. 2.00 
49 Stud — Männer-Halstrachten, Zofjteten früher 1.00. 
17e Stüd— Feine jeid. Männerbaldtracht., ivar. früh. 50€ 
IBe Stüd— Reefer-Mufflers f. Män., reinjeid., fr. 1.75, 
29 Baaz— Männer-Hojenträger, waren früher 50c. 


Toilette⸗Artikel ⸗Räumung 


25e Celluloid Puff⸗Boxes. 

14e—Celluloid Seifenbehälter, ‘die .25c fojteten. 
39c—Revelation Griff Kämme, waren Töc. 

14c Badet—25c Celluloid Haarnadeln, 

dc Stüd—xoofahs, 14-zöllig, die 106 kofteten. 
2de—Gold-finifhed Puff-VBores, waren 50c. 
10e—$ranz. Porzellan Ringbehälter, waren 3öt. 
10c—Franzöf. Porzellan Yuinadel-Halter, waren 50c. 
10c-—Handgemalte Stednadel-Trays, waren 2öc. 


* 250 Handgemalte Haar-Behälter, waren 50c. 


"Boards, Die 10c Iciteten. 
holz-Stäbehen, waren 20c. 


6.25—36x72 


Räumung in orientaliichen Augs 


104 Rug3 zu weniger al3 den Herftellungsfojten, ein= 
ſchließlich Beluchiſtans, Anatolians, Hamedans, Carabaghs, 
Moſuls, Kazaks, Shirvans, Feraghans und Shirag. 

Zartii — Durchſchn. Größe 4.6 bei 9.10, 
Partie 1,26 Rugs Rugs, die regulär für 7.50 
bis 10.50 verkauft werden, ſpeziell in dem Räu⸗ 4 95 
mungs = Berfauf, " n 9) 
Partie 2, 27 Rugg— Zurqchſchnm Gr. 8.8 bei 3.0, reg. 


für 10.50 bi 14,50 9 95 
* 


berfauft, Raumung3-Berfauföprei3, 
Partie 3, 30 Rugs — —— ‚9 bei 3.8, 5 
are 


.50 bis 12.7 


19.50 verkauft, Räumungs-Verkaufspreis, 
j artie 4,21% — Durchſchn. Gr. 6.6 bei 8.6,— 
Partie 4, 21 Rugs— ung. für 10,506 1 5 
825 verkauft, Räumungs-Verktaufspreis, 


Räumung in Teppichen 
19e Yard—30c Unionette Ingrain Teppich, tvar 30c Yd. 
35e Yard—45c fhiwerer Union Ingrain, war 45c Yard. 
45c Yard— Beiter 70c rein, Extra Super, mar 70e M. 
5218c Yard ⸗¶ESchwerer Bruſſels Teppich, war 68c Yard. 
65° Yard— Velvet Teppich, war S0c die Yard. 


75e Yard— Velvet Teppich, wurde für $1 die Mb. verkauft. | 
Oeltuch, Matten uſw. 
22140 0.9. — Schw. Fußboden-Deltudh, 6.2958. br., w. 886 
47e D. Dd.— Schiveres Linoleum, feine Mufter, war 70c. 
19 Yard— Schwere hinefiiche Matten, waren 2ö5c Nard. 
2232e Yd.— Japan. Matten, Fiber Warp, waren 35cYard. 
Männer und SKnaben-Kleider 

12.50 Stüd— Feine fhwaarze Männer-Anzilge, waren $25 
10.00 Stüd— Feine fchmarze Männer-Angüge,tvaren $20. 


750 Stüd— Feine IhtvarzeThibet-Männerangüge,iw. $15. 
6.25 Stüd— Fanch Tiweed Männer-Angzüge, waren 12.50. 
550 Stüd— Fancy Imecd-Männeranzüge, waren $11. 
Angebrocdene Bartie von feiniten Neberziehern sur Hälfte 
12.50 Stüd— Schw. jeidegef. Frübj.-Mänmerüberz., m.$25. 
10.00 Stüd— Schw. Fyrübi.-Männer-lieberzieher, iv. $20. 
2.50 Paar— Männerhofen, wurden für $5 verfauft. 
3.25 Baar— Männerhojen, wurden für 6.50 berfauft. 
$5 Stiid—Leder-Meberzieher f. Fubrleute, tmaren 10.00. 
3.75 Stüd— Lederhojen für Fubrleute, waren 7.50. 
Madintofhes für Männer, zur Hälfte des Preifes. 
1.65 Stüd— Fanch Wajchmweiten für Männer, m. bis $5. 
50€ Baar— Corduroy-Stniehojen für Kinaben, reg. 1.00. 
1.98 Stüd—Stnabenangüge, fürherer Preis betrug 8.95. 
2.50 Stüd— Knaben-Angüge, früherer Preis betrug 5.00. 
3.25 Stüd—Snaben- Anzüge, früherer Preis betrug 6.50. 
39e St.— Sinaben woll.UInterhemden u. =Hofjen, twaren Töc. 
13e St. — Knaben fließgef. Unterzeug, 24—26, war 2öc. 
1.25 Stüd— Snaben Flanell-Bloufen, 3 bi3 5, maren 2.50 
25e Stüd— Knaben-Bloufen,Gr. 4 bi3 Jahre, waren 75c. 
48c Stüfd— Knaben-Flanellhemden, 12 bi3 14 $., m. 95c. 
25e Baar— Knaben=Hofenträger, m. Supporter3, mtb. 50c 
15e Paar— Shivarze Cat-Strümpfe f.Snaben, früher 25c. 


Damen : Halstracdhten 


9er Stüd— Orientaliihe Spiten-Berthas, waren 2.95. 
29 St.— ch. Seide u. Erepe deChine Stod3, waren 4Sc. 
16e St. —Laton, Leinen und Seide beit. Stod3, waren 2öc. 
9c Stück —Fch. Seide u. Ehiffon Stod3 u. Nabots, m. 2öc. 
5e Stüd— Stod und beitidte Kragen, waren 12%e. 


.. 2* — 
Räumung in Strümpfen 
18c Pr.Fch. Lisle Männer-Halbſtrümpfe, Plaids, w. 25c 

9e Raar— Rollene Männer-Halbitrümpfe, waren 19c. 

17e Baar— Schwarze baumm. Damen-Strümpfe, tw. 25c. 
29 Baar— Schwarze woll. Damen-Strümpfe, früber 50e. 
12e Baar— Schw. mollene Damen-Strümpfe, früher 2öc 
39 PBaar— Ehtfarb. Li3le-Damenitrümpfe, waren 7öc. 
17c Baar— Schw. Ihivarze baumm.Rinderitrümpfe,m. 25c. 
12c Baar—Cajhmere-Halbitrümpfe f. Männer, reg. 2öc. 
18c Baar— Schi. Baumt. gefl.Damen-Strimpfe, m. Böc. 


Winterfappen- Räumung 


1.00 Stüd— Winter-Sappen für Männer, waren 2.00. 
50€ St.— Männer Winter Kerjey u.Chindillafappen, m.$1 
50€ St.— Snaben-Winterfappen, alle Facond, waren $1. 
39e St. Woll. Knaben-Toques f. Schlittſchuhlaufen, w. 756. 
50c St. Woll. Mädchen-Toques f. Schlittſchuhl. waren $1. 
i15e Stüd— Wollene Kinder-Toques, waren 2öc. 


Räumung in japaniihen Waaren 


10e Stüd— Eier-Timer3 aus gebrannt. Holz, früher 25c. 
19e Stüd— Iap. Nadeltiffenpuppen, in Körbchen, mw. 49c. 
10e Stud Weihraudhbrenner, Affenfac sn, maren 25c. 

48c Stüd— Yapan. Dinner-dongs, Metallitand, wm. O5c. 
8e Stüd— Sapanifche . Nähföchbehen, 6=zÖliig, maren 20c. 
Te Stüal— Metall Pin Trays, Kabenkopi-Facon, mw. 2öc. 
10e Stüd— Bambus Panels, handbemalt, — waren 25c. 
9e Stüd— Jap. Porzell. Pin Tray, fancy Entv., w. 25c. 
12c Stüd— Jap. PapiermadeTrays, 9xX12% B., m. 85. 


Nug : Räumung 


7.95—7%X9 Rorbury Brufjel3 Rugs, moren 11.50, 
8.95—9xX 11 bi3 12 Bruffel3 Rugs, woren 14.95. 
13.95—-9x 12 nahtloje Brufiel3 Rug?, mertb 18.00, 
14.95—-9x 12 Rorburh Bruijels Rugs, waren 183.50, 
5.95—6x9 echte Brufjel3 Rugs, waren 7.75. 
15.95--9x 12 Rilton Velvet Rugs, waren 22,50. 

6.95 9X 10.6 Kafhmir Rugs, waren früher 10.00. 
7.95—9xX12 Kafhmir Rugs, früher zu 11.00 marfirt. 
11.50-—6x9 echte beite Body Bruffele, waren 15.95. 
13.95 —3.3X 10.6 Smith’3 Arminfter Rug3, war. 19.50, 
16.95 —9x12 Smith’3 Arminjter Ruad, waren 22.50. 
5.95 —2.3x9 Robal Wilton Hall Ruas, waren 5.50. 
8.75—9x 12 Royal Bilton Hall Rugs, früher 13.50. 
7.95—3X9 Noval Wilton Hall —* früher 10.50. 
12.95—3X15 Royal Wilton Hall Rugs. waren 16.80. 
19.95—3.3x 10.6 Royal Wilton Rugs, früher. 30.00, 
1.95—20x 36 Leamington Urminiter Nugs, früher 3.28. 
2.95—21xX 28 Leamington Arminfter R:ugs, früher 4.75. 
3.95--30x 60 — — Axminſter Rugs, früher 6. 7. 
5.95—36x72 i . maren 8.50, 
4.00-——23x 65 | Aug, waren 6.78. 


kütterie 
gefütterte Fell Aug, waren 10.75. 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Die Einwanderin. 


Deutih-Umerifaniiher Roman von Albert 


Meike 


(Fortſetzung.) 

Am Schluß des vorhergehenden Ka⸗ 
pitels habe ich den Eindruck zu ſchil— 
dern verſucht, den das Zwiſchendecd ber 
Paſſagier ⸗-Dampfer auf einen zivili⸗ 
firten Menſchen macht, welcher zum er— 
ſten Mal in ſeinem Leben in einen ſol⸗ 
chen ſchwimmenden Orkus hinabſteigt. 
Ich bekenne, daß ich dieſer Schilderung 
meine eigenen Gefühle zu Grunde ge— 
legt habe, und daß der „iviliſirte“ 
Menfch, der mit feinen, nach Gebiets- 
erweiterung trachtenden Bettgenofjen 
um jeden Zoll des. gemeinfchaftlichen 
Nachtlagers kämpfte, ich jelber war. — 
Die oft gehörte Unficht, daß der erite 
Eindrucd der bleibende fei, beftätigte 
fih in porliegendem Falle volltommen. 
— 3 habe mich nie für die Schön- 
heiten der unterfeeifchen Parlor3 ber 
Hamburg » Amerifanifhen Linie er- 
märmen fünnen; mährend der ganzen 
Reife habe ich das Empfinden gehabt, 
ich fähe in einem verfhlofjenen dun- 
feln Wagen und führe zu meiner eiges 
nen Hinrichtung. j 

Die meisten meiner Neifegefährten 
hatten fich fchnell an die Unbequem- 
lichfeiten einer Yahrt im Zwiſchended 
gewöhnt. Auch ich hätte, wie ſie, bald 
mit irgend einem Weibsbild im ſchönen 
Alter von 18 bis 80 angebandelt, und 
in mondſcheinhellen Nächten auf dem 
Hinterdeck mit einem drallen Kaſſerol⸗ 
burſchen zu den Klängen von ſechs oder 
ſieben ſich gegenſeitig bekämpfenden 
Ziehharmonikaſpielern das Tanzbein 
geſchwungen — denn ich war bis zu 
der Stunde, in der ich von dem kleinen 
in den großen Dampfer überftieg, troß 
aller Schidfalstüde immer ein fibeles 
Haus gemwefen, und die Pfeife des gu- 
ten Humor mar mir niemal® außge- 
gangen, felbft wenn fie mit dem bitter 
fchmedenden Geegras aller möalichen 
MWidermwärtigteiten geftopft mar. Mit 
dem Betreten de Ausmanbererfchiffes 
max aber-ein vollftändiger Umfehmwung 
in meiner Gemüthsverfaffung einge> 
treten; ich fat mürrifch in irgend einem 
dunteln Winfel des Sciffsraums, 
fchlich verzagt unter den fröhlichen 
Menichen auf dem Berbed umber, oder 
wälzte mich ruhelos auf meinem La= 
g Schlafen konnte ich nicht, — 
denn die Hobelſpähne in meiner Ma⸗ 
tratze ſtachen mit ihren Spitzen in mei— 
ne Haut und die harten Knoten in dem 
hölzernen Daunen -Kopfkiſſen drück⸗ 
ien mich ſo daß ich alle Augenblicke 
meine Lage verändern mußte. Ja, 
wenn ich nur das ſanfte Rubhekiſſen 
des guten Gewiſſens gehabt hätte! — 
Aber damit haperte es gerade!-Nicht, 
daß ich einen Mord begangen, einen 
Meineid geſchworen, einen Brand ge— 
ſtiftet oder mich eines anderen, durch 
das Strafgeſetz bedrohten Verbrechens 
ſchuldig gemacht hätte — Gott bewah— 
re! — — ich war auch nicht vom Mi—⸗— 
litär durchgebrannt oder Schulden 
halber ausgerückt. Gegen den Staat 
und ſeine Einrichtungen hatte ich mich 
ebenſowenig vergangen, wie gegen mei— 
ne Mitbürger.. . . Aber gegen mich 
ſelbſt hatte ich gefehlt, indem ich, wie 
der ungetreue Knecht im bibliſchen 
Gleichniß, nicht mit dem Pfunde mei— 
ner guten Erziehung gewuchert und 
mir mit feiner Hülfe eine fichere Exi— 
ftenz gegründet, fondern in den Tag 
hineingelebt und für den nächften nicht 
gejorgt hatte, bi8 der große Klabbera= 


datfch fam und mir nur die Wahl. 


blieb, vor die Hunde oder nach Ames 
rifa zu gehen!... Und wenn ich jebt 
mich auf meinen Hobelfpähnen umher 
rollte und der barmberzige Sorgenbre= 
cher Schlaf enblih fi mit feiner 
Mohnftreubüchfe meinem Lager näher» 
te, dann ftieß die Erinnerung an bie 
Vergangenheit ihn fort und febte fich 
auf den Rand meined Bettes, un 
mir Bilder auß meinem biäherigen Les 
ben vorzuführen — meine glücliche 
Augendzeit im Schooße meiner Yamt- 
lie — (ba3 einzig erfreuliche Bild) — 
die Lümmeljahre eriter Auflage — 
mit heimlichem SZigarrenrauchen, 
Schulſchwänzen und Bücherperfaufen 
— den erjten Raufch in einer Pennal- 
verbindung — dann die Bummeljahre 
zweiter Auflage — Gelberfpreifung 
bon den Eltern — Vernadläffigung 
der Studien — heimliche Spaziergän- 
ge mit der Kellnerin Selma und ande- 
ren Mädchen, die Heine nicht gerne Un 
ter den Linden getroffen hätte..., 
den Durchfall Durh’3 Eramen.., bie 
weiteren Verunglüdungen, Enigleifun- 
gen... bis zum legten Bilde... bem 
berzbrechenden Abfhieb im Elternhaus 
fe. Damit jhmand die PBeinigerin, 
aber ver Wohlthäter Schlaf konnte doc 
fein fegensreiches Wirken bei mir nicht 
entfalten, denn den Plot der jehmerz- 
bereitenden Erinnerung an bie DVer- 
gangenheit nahm die quälendere Sorge 
um die Zufunft und ihre mahnmibige 
Tochter, die Verämeiflung, ein. Die 
Sorge hat eine Menge Bücher und 
Zeitungsausfchnitte und lag mir da⸗ 
raus bor, wie e8 gebildeten Deutfchen 
in Amerifa ergangen war. Der eine 
war auf der Wanderfchaft erfroren, 
der andere ala blinder Paffagier auf 
dem Srachtzug verunglüdt, wieder an- 
dere hatten biß.ian ihr -Qebensende ge= 
hettelt, viele maren-tm Armenhaus ge- 
enbet, alle waren geitorben — verbor- 
ben! — Ych:möollte Die Sorge und -bie 
Berzmweiflung von meinem Lager fcheu- 
hen! „Ich Iak'mit non dir. nicht ban- 
ge Ri 44 Kante: mir ſelbſt Muth 


re RE 


macend, zur Sorge, „ed gibt biele 
Deutfche, die ebenfo wenig, mie ich, je 
mit der Hand gearbeitet haben, und die 
e3 dennoch recht weit drüben gebracht 
haben! — Karl Schurz hat nie in fei- 
nem Xeben Schweine gefüttert oder ei- 
nen Stall gebaut, und ift nicht3deito- 
weniger Zeitungsherausgeber, Kon 
greßmann, Senator und Minifter ge- 
worden!" — Einen Augenblid fchmieg 
die Sorge, ala ob ich fie mit meinem 
Argumente gefchlagen hätte, im näch— 
ften aber bog fie fich über mich und 
flüfterte mir mit ihrer beängjtigenden 
Stimme zu: „Ihor, das find Aus— 
nahmen! Ausnahmen, die Leute, tie 
Dich verführen, das einzige Vernünf- 
tige nicht zu thun, mas fie übrigens 
Thon auf der anderen Seite des Oze- 
ans hätten beforgen fünnen?“ 


„Und mas follte ich Deiner Anficht 
nach thun?“ fragte ich, in Angſt— 
ſchweiß gebadet. — „Das will ich Dir 
ſagen!“ nahm jetzt die Verzweiflung 
das Wort und packte mich dabei ſo 
hart, daß mir faſt die Sinne vergin— 
gen. „Spring’ in’3 Meer!— Durch den 
Gelbftmord endigft Du do einmal— 
und bier haft Du’3 fo bequem—da3 
ganze Schiff Tchläft—es fieht Dich kein 
Menfh, nur der Herrgott—nun, und 
der gibt lange fehon nichts mehr um 
Dig!“ 


SH [prang von meinem Kager, 
ftürmte neh oben, fletterte über die 
Brüftung, neigte mich vornüber—und 
wurde bon einer jtarfen Hand gepadt 
und auf’3 Verded gefchleudert. ES war 
der Gelbfterhaltungstrieb, der mich 
bom Rande der Emigfeit zurüdgeholt 
hatte, und die Feigheit führte mich mit 
den Worten: „Das Wafjer ift fo falt 
und tief, und dag Meer mimmelt von 
Haten und anderen Seeungeheuern! 
Zum Gelbjtmordbegehen haft Du im= 
mer noch in Amerika Zeit!” nach mei= 
nem Lager zurüd. 

* * * 

Die geehrte Leferin, wenn fie auch 
nicht fo romanbelefen ift, wie die Ber- 
Iinerin Nette, wird aus der Weber- 
Thrift und dem Zufchnitt des eriten 
Kapitels auf die ganz richtige Ver- 
muthung oefommen fein, daß die jun 
ge Dame, deren flüchtige Bekanntſchaft 
wir im Smifchended gemacht haben, 
die Heldin diefes Romanes ift. Die 
Lejerin wird fich daher wundern, daß 
der Autor anfcheinend ohne Veranlaf- 
fung feine PBerfon vordrängt und ganz 
ausführlich fchildert, mas er bei feiner 
Ueberfahrt im Smifchended felbit ge- 
dacht, empfunden und erfahren hat. 

Meine verehrten Damen! Sie haben 
ja fo recht, daß Sie fich wundern, aber 
ich habe ja auch jo recht, daß ich Sie 
in Verwunderung fete, denn ſehen 
Sie, mie jedes andere Gefchäft hat 
auh das Schriftitellergefchäft feine 
Kniffe.... Ein Mann, der nicht? vom 
Schreinerhandmwerf veriteht und einen 
großen Nagel in ein dies Brett fchla= 
gen till, febt die Spike des Nagels 
gegen das Brett und jchlägt mit dem 
Hammer auf den Nagelfopf Io3 
—aber fo hart er auch zufhlagen mag, 
er wird feinen Ziwed nicht erreichen 
und den Nagel nicht dur das Brett 
treiben!— Der fachlundige Schreiner 
dagegen bohrt erft ein Lob in das 
Brett und fchlägt dann mit Leichtig- 
feit den Nagel durh.— Sold) ein Vor: 
bohren habe ich mit meiner Schilde- 
rung beabfichtigt. Ich mwill den Nagel 
bes Berftändniffes für das unendlich 
arößere Leid meiner Heldin dur) das 
Loch meiner eigenen Mifere treiben, 
denn wenn Gie fchon mich, einen ba= 
mal3 jungen und fräftigen Mann, der 
Tchließlich durch feine eigene Schuld in 
dad Zwiſchendeck eines Auswande— 
rungsſchiſffes getrieben wurde, zufolge 
dieſer Schilderung ein wenig bedauert 
haben, wie viel mehr werden Sie dann 
Ihr Mitgefühl dem armen, verlaſſe— 
nen Mädchen im Zwiſchendeck zuwen— 
den, deſſen tieftraurige Lebensſchickſale 
ich Ihnen erzählen will!— 

Anna ton Wegnern war die Toch- 
ter des Hauptlaffen-Rendanten der 
Königlichen Oftbahn in Bromberg. 
Yhr Vater war früher Offizier aemwe- 
fen, hatte aber feinen Abfchied nehmen 
müffen, weil ihm der KRonfenz zur Hei- 
rath mit ihrer Mutter, einem bamal3 
bildfchönen, aber armen und auf ihrer 
Hände Arbeit angemwiefenes Mädchen 
ala nicht „tandesgemäß“ verweigert 
morden mar. Der mit dem Zivil-Ber- 
forgung3ichein entlaffene Offizier, der 
nur ein ımbebeutendes Vermögen be- 
Taß, hatte dann bei der Eifenbahn von 
ber Pille auf gedient, und als er es 
endlich zu ber ziemlich gut botirten, 
wenn aud) immerhin nur fubalternen 
Stellung eines Hauptlaffenrendanten 
gebracht hatte, war er mit feinem flei- 
nen Vermögen fertig. — Seine Liebe zu 
feinem jungen Meibe war viel größer 
gemeien, ol3 jein Vermögen. — Trop- 
bem war er mit ber großen Liebe doch 
noch viel fchneller fertig geworden, ala 
mit feinem wenigen Gelbe. Der Raufch 
der Leidenschaft, der ihm die Epaulet- 
ten gefoftet hatte, war in wenigen 
Monaten verflogen, den Katenjam- 
mer über da3 Aufgeben feiner Kar— 
tiere um einer fchonen Qarbe millen 
wurde er fein ganzes Leben lang nicht 
lo3. Er fch in feiner rau die Zerftö- 
rerin feines Lebenzglüdd, und mar 
berzlo8 genug, fie bei jedem Worte 
fühlen zu laffen, daß er das Opfer, 
das er um ihretmillen gebracht Hatte, 
fehmerzlich bereue.. Ahr Mangel an 
Bildung tınd gefellfchaftlihem Schliff 
ab ihm ben ermünfcten Vorwand, 
—** jedem Verkehr mit ſeinen Be— 
fannten und allen gefelli 
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gungen fernzuhalten'— Schon bor ber 
Geburt Annas behandelte er fie mie 
eine Mag», die ihm nur das Effen zu 
fochen und für feine anderen leiblichen 
Bedürfnijfe zu forgen, im Uebrigen 
aber fein Necht oder Anfpruch auf ihn 
als ihren Gatten hatte. So lange die 
Frau das Kind unter dem Herzen 
trug, lebie fie der Hoffnung, er werde 
nach defien Geburt um bes Kindes mil: 
len der - Mutter feine Liebe twie= 
ber zumenden, aber als da8 „freus 
dige“ Familienereigniß eingetreten 
mar, fah fie fich fjchmerzlich ent- 
käuſcht. Er liebte das Kind eben 
ebenſowenig, wie die Mutter, und er 
entblödete ſich nicht, ihr das ſofort klar 
zu machen, als ſie in ihrem jungen 
Mutterglück ihm das Baby zeigte und 
mit Stolz auf die ſchönen Züge des 
Kindleins hinwies. — „Ganz Dein 
Ebenbild!“ ſagte er und ſetzte in bos— 
haftem Tone hinzu: „Der Fluch, der 
auf Deiner hübſchen Fratze ruht, erbt 
ſich von Mutter auf Tochter fort. Ich 
weiß, auch ſie wird ihrer Zeit einen 
Mann in's Elend bringen, gerade ſo 
wie Du mich unglücklich gemacht 
haſt!“ Nach dieſem Vorfall, der ſie 
auf's tiefſte verletzte — (welche Frau 
könnte den Mann noch lieben, der ihr 
und ſein Kind als erblich fluchbelaſtet 
verabſcheut?) wandte ſie ſich ganz von 
dem Vater ab und lebte nur für das 
Kind. Ihm gehörte ihre ganze Liebe, 
ihre ganze Sorge; in ſeiner Zu— 
kunft baute ſie Luftfchlöffer.... Mit 
Eiferſucht überwachte ſie jeden Athem— 
zug, den es that; . . . .ſie wich nicht von 
ſeiner Wiege! Um ihre Wirthſchafts— 
pflichten kümmerte ſie ſich ebenſowenig 
wie um ihren Mann; das ganze erſte 
Jahr hindurch nach Anna's Geburt 
überließ fie das Haus einer bezahlten 
Perfon! — Us die fleine Anna größer 
wurde, und mit andernfindern [pielte, 
da verdoppelte fie ihre Wachlamteit... 
Kein kaltes Lüftchen follte fie auf dem 
Hofe oder der Straße anmehen.... 
Kein Spielfamerad ihr zu nahe fom= 
men! — Wehe dem, oder der, die e3 
berfucht hätten.” — Nach dem Kinder: 
garten brachte fie fie ſelbſt, dem Leh— 
rerfräulein gab fie gemefjene Anitruf- 
tionen, daß fie dad Kind mit Liebe 
und Nahfiht behandeln folle, und 
nah Schluß de3 Kindergartens holte 
fie ihr Kleinod wieder ab und trug es, 
wenn die Straße naß oder fchmugig 
mar, auf ihren Armen nah Haufe. — 
So wuchs Anna, von der Mutter ver= 
bätjchelt und verzärtelt, von dem Ba 
ter niemals beachtet, daher auch nie= 
mal3 belobt oder getadelt, auf, und ala 
fie in das Ulter fam, in dem andere 
junge Mädchen von ihren Müttern 
Thon tüchtig zum Mithelfen im Haus- 
halt herangezogen werden, fpielte fie 
noch mit ihren Puppen, und al3 fie fich 
einmal mehr zum Spaß ala aus mirf- 
licher Ziebe zum Ding, die Schürze der 
Mutter vorband und daran machen 
wollte, Kartoffeln zu fchälen, verwies 
ihr die Mutter ein für alle Mal, fich 
mit irgend mwelcher Hausarbeit zu be= 
faflen; fie folle lernen, ftudiren, fo viel 
Bildung fich aneignen, wie die jungen 
Damen der allerpornehmften Gejell- 
Ihaft! „Hätte ich weniger gearbeitet 
und mehr gelernt,“ fagte jie mit einem 
Seufzer, — meniger zu Anna als zu 
fich felbft, „ich wäre vielleicht heute 
eine glüdliche Frau!” Sie war über- 
zeugt — und gemwiflermaßen hatte fie 
damit auch Recht, daß ihr geringer 
Bildunasarad die Hauptfehuld an der 
Iheußlichen Behandlung trug, die ihr 
Mann ihr zufommen ließ.... 

Sie hatte heimlih und ohne Vor- 
willen des Vaters Anna Klapierftun- 
den geben laffen... Ebenfomwohl hätte 
fie das auch öffentlich thun fünnen. 
Herr von Wegnern hätte feiner Tochter 
mit einem halb Dutend Notentafchen 
auf der Straße begeanen fünnen, es 
märe ihm gar nicht eingefallen, fie zu 
ftellen und ihr die Vokabeln abzufra- 
gen.... Anna zeigte Talent, jogar 
biel Talent, wie die Yehrerin der Mut- 
ter Jagte, aber e3 wäre nöthig, fügte fie 
Dina, daß das Kind fleihig zu Haufe 
übe. 

Natürlich mußte zu dem Zmed ein 
Klavier bejfchafft werden. Wenn auch 
im Uebrigen Herr von Wegnern der 
allerunliebenswürdiafte, nieberträdh- 
tigfte und fehlechteite Ehemann mar, 
des Tyehlers, den die allermeisten Ehe- 
männer haben, de3 Geizes, konnte feine 
Frau ihn nicht bezichtigen; er war im- 
mer zu Haufe, wenn fie ihn um Gelb 
anging. Diefer anfcheinend Lieben3- 
mwürbdige Zug war aber in Wirklichkeit 
nichts anders, ala der Ausfluß feines 
bodenlos gemeinen Karakterd, denn er 
betrachtete, wie vorhin erwähnt, feine 
Yrau nur als feine Dienftmagd.... 
und dem Dienftperfonal gegenüber foll 
man fich ftet3 nobel zeigen! — Das 
hatte er fhon auf der Kabdettenfchule 
gelernt. — — — Er befchaffte alfo 
die 450 Marf, um die ihn die Frau 
zum Untauf eines billigen Pianos ge- 
beten, fonnte aber, ala er ihr da8 Geld 
binzäßlte, die fchöne Gelegenheit nicht 
unbenußt vorübergeben laffen, ihr ei- 
nen furdtbaren Stih zu verfeßen. 
Eine Zeitunganotiz hatte ihn gerade in 
die richtige Stimmung gebracht, feine 
ganze Bosheit an der armen Frau aus- 
zulaffen. Er hatte nämlich gelejen, 
daß fein Freund: von Wolershorft 
zum Oberft befördert fei. Adlershorſt 
Oberft und er — Renbant. Scheuß- 
lich! — Und das um diefes ungebilde- 
ten Weibes imillen! — „Ich fmüpfe 


eine Bedingung an die Becaffun 
ober pielmehe bie Berufung de far 


bierd,” jagte er im biffigjten Tone, 
„Deine Tochter darf es niemals be- 
nugen, wenn ich im Haufe bin.” — 
„Aber Unna fpielt doch fo jchon!“ 
magte, wenn au nur jchüchtern, die 
Frau im GStolze auf Anna’3 Talent 
einzumerfen... .„Liebit Du denn x 
Muſik?“ „OD doch, ich Tiebe die Kufft 
in jeder Yorm,” eriwiberte er farfa= 
ftifch, „und habe als Offizier fein qu= 
tes Konzert und feine Oper verfäumt! 
— ndefien, e3 würde mir „contre 
coeur”“ gehen, Anna fpielen zu hören! 
Die Thatfache, va die Spielende mei- 
ne Tochter ift, würde mir beitändig, fo 
zu fagen, in die Ohren getrommelt 
werben!” 

„Anna ift doch Deine Tochter!“ 
plaßte die Frau, durch feinen blafirten 
Ton gereizt, heraus! — 

„Das weiß ich, oder qalaub’ ich me- 
nigſtens,“ verbeſſerte er ſich, „indeſſen 
dieſer mir beſtändig aufgedrungeneGe— 
danke muß mir den betrüblichen Um— 
ſtand ebenſo ſtetig vergegenwärtigen, 
daß Anna aud eine Mutter hat.... und 
daß Du diefe Mutier und mein 
Weib bilt.... Du teirft zugeben, daf, 
daran Häufig erinnert zu werden, für 
mich äußerjt fatal ift!“ 

Bald nach) diefem Auftritt begann 
die Frau zu kränkeln; ihre Krankheit 
wurde jchlimmer unv ging fchließlich 
in ein dauerndes Siechthum über, aus 
dem fie der Tod erft nach zwei Jahren 
erlöfte. Während Tiefer ganzen Zeit 
hielt fie zu ihrer Bedienung eine 
Krankenwärterin; Anna ſollte durch 
ihre Pflege nicht von den muſikaliſchen 
und anderen Studien abgehalten wer— 
den; aber wenn das Mädchen in dem, 
an die Krankenſtube ſtoßenden Zimmer 
ſpielte und dann mit ihrer zwar noch 
menig zeichulten, cber filberhellen 
Stimme fang, ließ die Sieche durd) 
die Wärterin die Verbindungsthür 
öffnen. Lautlo3 lag fie dann und 
laufchte. . Ueber ihre, von körperlichen 
Schmerz verzerrten Züge lagerte fich 
der berflärende Schimmer feeltfchen 
Glüds, und wenn Anna nach Beenbi- 
gung des Spiels an ihr Bett eilte, um 
fie zu füffen, dann ftrömten Thränen 
der Freude über ihre eingefallenen 
Wangen, und fie flüfterte glüdflich: 
„Kind, Du mwirft eine aroße Künftlerin 
werden!” 

ALS die Frau ftarb, ließ fie Herr v. 
Wegnern, der in jeder Beziehung bie 
gute gorm nad aukeı: hin zu wahren 
Juchte, mit faft größerem Kojtenauf- 
wand, ala ihm feine Verhältniffe ge: 
ftatteten, beerbigen. und führte bei 
dem Begrabniß bie ihm zufallende 
Rolle al3 trauernder Wittwer korrekt 
durh. Anna mar untröftlih. Am 
zweiten Tage nach bem Begräbniß er: 
frantte jie. Der Arzt fonftatirte ga— 
Ntrifchenervöfes Pieter. Der Schlag, 
den fie durch den Ind der Mutter er: 
halten, hatte fie zu furchtbar hart ge- 
troffen. Nicht allein tie Mutter hatte 
fie in dem Alter verloren, in dem jedes 
junge Mädchen des Rathe® und der 
Aufklärung über die myiteriöfen Vor: 
gange in ihrer Reifezeit am meiften 
bedarf, auch ihre keite, ihre einzige 


, Freundin war ihr mr der Mutter ge- 


ftorben! In ihrer siferfüchtigen Liebe 
und übertriebenen Beforgtheit hatte 
diefe ängftlih dariiber gemacht, da 
fi) Anna feiner Altersgenoffin enge 
anfchloß, noch viel weniger die Be- 
fanntfhuft junger Männer machte. 
Die Krankheit nahm einen bösartiges 
ren Verlauf, als der Arzt ermartet 
hatte — der Typhus fam hinzu und 


"| brachte fie an ven Rand des Grabes; 


doch der grimme Ser:fınmann erbarm: 
te jich der Jugend Annas. Gie genas, 
indeffen hatte die itherftandene Krant- 
beit fie Ichredlich entfräftet, auch ihre 
Lungen fo angegriffen daß der Arzt 
fürchtete, fie werde die Schwindſucht 
befommen, wenn fie nicht fchleunigit, 
und zwar auf länger: Zeit, zum min: 
beiten 6 Monate, nach einem fübdlichen 
Klima ging... Herr von Megnern 
hatte durch das lanıe Siechthum fei- 
ner Frau, das Bearäbnif bderfelben, 
dann durch die jekise Krankheit An- 
nas, fo große Ausgaben gehabt, daß 
er nach Nnficht dee Doktors, der als 
langjähriger Hausarzt mit den Ber: 
hältnifjen des Renbanten qut vertraut 
war, tief in Schulden gerathen fein 
mußte. Sr fürdhtete, Toß Herr v. MWeg- 
nern [on aus diefen Grunde feinem 
Ratte, die Refontalenzzentin nad) 
dem Süden zu fchifer. nicht Folge ge- 
ben merde, war aber nicht wenig er- 
ftaunt, vaß der Nendant fich nicht 
nur nicht gegen feinen Worfchlag 
fträubte, jondern mit großer Bereit: 
milligfeit darauf einctna.... „Waß fein 
muß, muß fein, lieber Doktor!“ fagte 
er eifrig. „Beitimmen Sie nur den 
Kurort und arbeiten Sie den beftmög- 
lien Reifeplan und die erforberli- 
chen ärztlichen Anordnungen für die 
Fahrt und den Aufenthalt Annas im 
Süden aus. ch werde indeffen die 
finanzielle Seite Dieter Angelegenheit 
in Ordnung bringen.“ „Alfo bei den 
Manichäern das ET) zufammenpum- 
pen“, date der Deftor, und geitand 
fich im Stillen ein. tap Herr v. Weg: 
nern entgegen feiner bisherigen Mei- 
nung ein wirklich li:ber und aufopfe- 
rungfähiger Vater fei. — Der gute 
Doktor änderte indejien wiederumt fehr 
bald feine Meinune, „Is ihm die Mo- 
tive far murben, twezhalb der Baier 
fo bereitwillig. das große Gelbopfer 


für Unna gebracht Zate Kaum war 
Anna nad ber a 


td. Wegnern bie alte Sufi 
fi ver Sedurt Ynnas ai 


Geift im Haufe getraltet, nach einem. 
bom Faune gebroderen Gtreit fort- 
Ihidte und eine junge fefche Bolin, die 
Wittwe eines Gutsbeſitzers, der in 
einem Eiferſuchtsanfalle Selbſtmord 
begangen hatte, al2... Wirthichafterin 
engagirte! Wenn auch fein anderer, To 
mußte oder vermuth’e der alte Dot: 
tor, ber. ein Freund d.2 Gelbjtmörberz 
gemefen war, daß der Redant fchon bei 
Lebzeiten feiner Frei in unerlaubten 
Beziehungen zu dieſem Weibe geſtan— 
den hatte, und daß dieſer es war, um 
deſſentwillen ſein Freund ſich erſchoſ— 
fen hatte... Nicht dir: Sorge um die 
Gefundheit der Tochter, der Wunjc 
fie 103 zu fein, butt: den „aufopfe: 
rungsfähigen“ Water heimogen, fie nad) 
der Riviera zu Ichiler.... 

Als Anna nach 6 Monaten aus dem 
fonnigen Yande, miraderbar gejtärkt 
und gefräftigt von tem herrlichen Rli- 
ma, nad Haufe zurüffehrte, fand fie 
niemanden vor, al& eine frembeDienit- 
perfon, die in der Kiiche mit dem Ge- 
fchirr hantirte. Sie fagte ihr, mer fie 
fei, und ging nad) Jem Wohnzimmer. 
Im erften Augenkl*t glaubte Anna 
fie fei in ein fremdes Haus gerathen: 
Keines der alten Möbelſtücke, die 
ihr, jeitdem fie laufen gelernt hatte 
bertraut waren, heiand fich in ber 
Stube, alles neue mt gediegenere Sa: 
hen! — Sie öffnet: die Thüre zum 
Salon — aber fir ırat nicht hinein 
— äffte fie ein Spuf? Hatte fich ihr 
befcheidenes Piano in den herrlichen 
Konzertflügel da, und die unfcheinbare 
Bodendede in den wunderbar fchönen 
Teppich verwandelt? Was mar aus 
den einfachen plüfchbizogenen Möbeln 
geworden, die ihr Mütterchen immer fo 
forgfältig abgeftärht Hatte, und mo 
famen dieje fchweren, antifen Eichen: 
feffel und der foftbare Divan her?... 
Recht unyeimlich mar ihr’3 zu Muthe 
Alles war ja präcdtte.... aber fo kalt... 
fo fremb.... Sie wollte nach ihrem eige: 
nen Zimmer gehen, ım zu jehen, ob 
dort auch der böfe Reif der Eleganz 
auf die frühere, mırme Behaglichkeit 
niebergeaangen fei; „uch fam fie nicht 
dazu. Ahr Vater trat mit einer auf 
das modernfte gefleiveten Dame in’s 
Simmer. Sie wollte ihn mit einem 
Kuffe begrüßen, aber der Anblid der 
fremden Berfon vermirrte fie... Sir 
ftammelte einige Worte... jchlug ver: 
legen die Augen zu Voden, und die Be: 
fangenheit verichloß ihr den Mund. 

Herr von Wegnern verjuchte ber 
peinlihen Szene ei.ı Ende zu machen 
Er ging zu der Toter und beglüd- 
münfchte r \ 
Heimkehr. Doch that er es nicht mit 
der Zärtlichkeit eines Vaters, der fein 
Kind, Sondern der Höflichkeit eines 
Kavaliers, der eine Dame willlommen 
heißt. Dann nahm >” die immer noch 
verlegen zu Boden Tchauende bei ber 
Hand und führte-fte zu dem Plape 
wo feine Begleiterin ftand. „Unna“, 
faate er, „ieh auf! Sc habe daS Ber: 
gnügen, Dir meine zweite Gemahlin 
porjtellen zu fünnen. Frau vd. Wegnern 
— meine Iochter, Anna dv. Wegnern.“ 

(Fortfegung folgt.) 
nie 
Zar und Immermann. 


Pariier Humoresfe von Sohbannces Shürs 
mann, 

Meine enge Behaufung oben auf 
dem Montmartre, wo man die reinite 
Luft von Paris athmet, hatte ftet3 ei= 
nen ganz deutfchen Charakter. Schon 
daß hier vier unmündige Kindlein 
zwifchen,ein und fieben Yahren fie 
mit ihrem Gefchrei belebten, paßte nad) 
Anficht der Nachbarn durhaus nicht 
in’3 „Milieu“; denn alle dieje wafch- 
echten Parifer begnügten fich mit ei- 
nem GSprößling oder leijteten fi 
höchſtens zweie. Sie fahen e3 für eine 
Ueberhebung de3 Eindringlings, des 
„Bruffien“, an, daß er die Tradition 
der Lichtftadt fo gering achtete. Aber 
auch der ganze Verkehr im Haufe war 
beutich: lauter junges, über den Rhein 
geitrömtes Volt. Germanen, die Te- 
der, Stift oder Pinfel in Paris üben 
mollten, dazmwifchen ein junaer Gelehr= 
ter, der in der Nationalbibliothef ar 
beitete, ein paar werdende Kaufleute, 
eine Lehrerin. Die meiiten find feit- 
dem jchon wieder nach Deutichland 
aurüdgelehrtt und und aänzlich aus 
den Augen gefommen. Aber einer aus 
jenem luftiaen reis befuchte mich 
heute: der Bildhauer Immermann. Er 
ift noch immer nicht zum Rufe eines 
Michelanaelo gelangt; noch jedes Nahr 
bat der Salon feine Meiftermerfe er- 
barmungs3los zurüdgemiefen. Da dies 
aber, mie er glaubwürdig verfichert, 
lebialih am Konfurrenzneide der ta= 
lentloſen Jury-Mitglieder liegt, ſo 
hat ſein Selbſtbewußtſein nicht darun— 
ter gelitten. 

Als Immermann nun heute mit 
wahrhaft königlicher Würde in mein 
Zimmer trat, mußte ich ſofort an das 
im folgenden erzählte Erlebniß denken 
und hellauf lachen. Da er übrigens ein 
famoſer Burſche iſt, ſo nahm er dieſen 
Ausbruch der Heiterkeit nicht weiter 
übel, ſondern ſetzte ihn waährſcheinlich 
ganz auf das Konto meiner Freude 
über das unverhoffte Wiederſehen. 
Du empfängſt einen noch. wie ſich's 
gehört! ſagte er, ſeinen ſchönen Kinn— 
bart ſtreichend. Die meiſten andern 
hier ſind griesgrämia geworden. 
Kannſt du mich zum Mittageſſen ge— 
brauchen? 

„Aber. Bu — reg a 

tzeih. die neugierige Frage: 8 

t Dich fet8 Verbannten mieber ein- 
nah dem unbankbaren Paris? 


jie zu iger Geneſung und 
( 


Doch nicht etwa der Herbit-Salon? 


Gerade der! gab Jmmermann ernit 
zurüd, Dente dir nur! ch fehide der 
Yurp eine Kaffandra ein, nur eine 
Gipsbüfte, aber ein Meifterwert — fo- 
car das beite unter meinen beiten 
Werten, 

Sch nidte zuftimmend 
zeugt. 

Und nun höre: Jch erhalte die Vach— 
richt, daß ich abgewiefen bin! Mein 
eriter Gedante war, daß der Ejfel von 
Spediteur die Kiften verwechjelt haben 
müßte, denn die Ablehnung bdiejes 
Kopfes war geradezu unmöglich, und 
ich mollte dem Richterfollegium troß 
feiner häufigen frühern Blamagen 
nicht die Beleidigung zufügen, e3 für 
diefen Mangel an Kunftverjtändnig 
berantmwortlich zu maden. So fam 
ich felbft her, um nach dem Rechten zu 
fehen. Das Unglaublide iſt mahr: 
der Spediteur it unfehuldig, man hat 
meine Kaffandra thatfächlich zurückge— 
wiefen. Nun, mas fagjt du? 

Hm! Fatal, wirklich fatal! 

Samohl, fatal für die hochmeilen 
Herren von der Jury, für die Befucher 
des Salond, für Paris als Kunit- 
markt! ch werde die Kafjandra übri- 
gens in einer Sonderausftellung zei— 
gen, und dann fol diefen Parijern 
Schon ein Licht aufgehen! 

Da AImmermann über ziemliche 
Mittel verfügt, fo halte ich ihn für 
fähig, diefen Plan auszuführen. Jhn 
dazu zu ermuthigen, würde ich aber 
für eine Sünde halten, und fo frage 
ich ausmeichend: Dir ift nun mohl ber 
Aufenthalt in Paris einigermaßen 
berleidet? 

Aber two dentit du hin! Nicht im 
mindeften! Ich glaube fefter denn je an 
die immanente Gerechtigkeit der Dinge. 

Und dann tft dir Uehnliches ja auch 
ſchon öfter paſſirt! warf ich möglichſt 
harmlos ein. 

Er ließ einen etwas mißtrauiſchen 
Blick auf mich gleiten, und dann wech— 
ſelten wir das Geſprächsthema. Wir 
unterhielten uns vortrefflich, bis meine 
Roſe zum Mittageſſen rief. 

Roſe iſt unſer franzöſiſches „Mäd— 
chen für alles“, ein ſogenanntes Juwel. 
Als ich das Mädchen vor fünf Jahren 
in meine Dienſte nahm, war es ebenſo 
dumm und unwiſſend wie jung. Mit 
vieler Mühe konnte Roſe ihren Namen 
ſchreiben, d. h. den Namen, der ihr 
von Amts wegen gegeben worden iſt; 
denn wie ſie eigentlich in Wirklichkeit 
heißt, das hat ſie ſelber nie erfahren. 
Sie iſt ein Findelkind, auf Staatsko— 
ſten für eine „Roſe“ erklärt und als 
ſolche aufgezogen worden, irgendwo in 
einem verlaſſenen Dörfchen bei armen 
Bauern, welche die von der Gemeinde 
bezahlten paar Franken monatlichen 
Zuſchuſſes gut gebrauchen konnten. 
Uebrigens hat ſie ſich hierüber nie zu 
beklagen gehabt, denn dort in der Au— 
vergne iſt ihr Gelegenheit gegeben 
worden, wie ein richtiges wildes Rös— 
chen aufzuwachſen. Als die bezahlten 
Erziehungsjahre vorüber waren, blieb 
ſie als Magd oder eigentlich als Toch— 
ter vom Hauſe bei den Pflegeeltern. 
Bis ſie ſiebzehn Jahre alt war. Da 
machte ihr der Sohn des Hauſes, der 
es unterdeſſen zu etwas gebracht hatte, 
einen Heirathsantrag. Roſe hatte den 
Burſchen lieb wie einen ältern Kame— 
raden. Es bot ſich ihr eine verhält— 
nißmäßig glänzende Zukunft. Aber ſie 
ſchlug nicht ein, ſondern weinte und 
ſchnürte ihr Bündel. Ohne Abſchied 
zu nehmen, ging fie am näcdhlten Tage 
nad Paris, um fich eine Stelle zu ſu— 
hen. — Das alles bat fie mir erft 
Ipäter erzählt, als fie ein paar Jahre 
bei und gewohnt und Vertrauen zu 
uns gefaßt hatte. Ach warf ihr da= 
mal3 die Undanftbarfeit und Unüber- 
legtheit ihres Schrittes vor: da jah 
fie mich erjtaunt an und fagte nur: 
„Ich fonnte doc meinen eigenen Bru= 
der nicht heirathen!” Vergebens ſuchte 
ih ihr Elar zu machen, daß Antoine 
doch nicht ihr wirklicher Bruder geme- 
fen Sei. Sie fchüttelte nur den Kopf 
und fagte, e3 fei doch geradefo geme- 
jen, alS ob er ihr Bruder wäre. NRofe 
blieb bei uns und bildete bald einen 
mefentlichen Beltandtheil — den ein 
zigen franzöſiſchen Beſtandtheil — un— 
ſerer deutſchen Wirthſchaft. — Ich 
habe ſo ausführlich von Roſes Vorge— 
ſchichte erzählt, weil ſie im folgenden 
eine Hauptrolle ſpielt 

Als nämlich Roſe den Kopf durch 
die Thür meines Arbeitszimmers 
ſteckte und ihr gewohnheitsmäßiges 
„Herrſchaften, es iſt ſervirt!“ Hinein= 
rief, begab es ſich, daß ſie im letzten 
Worte ſtecken blieb, den Mund auf— 
ſperrte und dann plötzlich, purpurroth 
wie ihre Namensſchweſtern, hinaus— 
ſtürzte. 

Mein Freund ſah mich verſtändniß— 
los an. Was ſoll denn das bedeuten? 

Sie hat dich erkannt! ſagte ich ge— 
heimnißvoll. 

Ja, wieſo denn? Sollte das arme 
Ding auch . . . D, du mein Gott, ih 
habe ihr doch nie etwas in den Kopf 
geſetzt, überhaupt nie das mindeſte mit 
ihr gehabt! 

Mitleid und Eitelkeit auf dieſe un— 
bewußte Eroberung miſchten ſich im 
Geſicht meines Freundes. Er warf in 
der nächften Stunde noch ein paar An= 
fpielungen hin: €3 ift wahr, fie hat 
mich immer fo befonder3 angefehen, 
wenn fie mir die Thür aufmachte. — 
Sie hat eigentlich - eine merfwütdige 
Bildung, meniaftens Geſchmacksbil⸗ 
dung für die Sphäre, in der fie aufge- 
wachen ift. — Diefe Rinder von ge- 


und über: 


Rent 


nicht alles der Vater gewejen fein! 
Man braucht ja nur an Jean Jacques 
Rouffeau zu denten! 

Aber Immermann vergaß die fleine 
Epifode bald beim Mittageijen. Roſe 
bediente till und jchmeiafam, aber 
häufig erröthend, menn ihr Blid auf 
den Tifchgaft fiel, der in zartfühlend- 
fter Weife meiter feine Notiz von ihr 
zu nehmen -fchien. — — 

Warum mar Rofe fo verlegen ge- 

torben, ala fie den blonden Bildhauer 
erblicte? 
- Nein, fie hatte diefen Igutonen nie- 
mals heimlich geliebt, mie diefer fich 
jegt einbilbete. Sie mar nur jeinei- 
wegen einmal gründlich ausgelacht 
worden. Und damit hatte eö folgende 
Bewandiniß. 

Es war im Jahre 1901, und Paris 
ſchwelgte in der Erwartung des Za— 
renbeſuchs, der dann doch ausblieb. 
Aber man ſah ſein Bild überall: in 
den Zeitungen, auf den Poſtkarten, in 
Bronze, Gips und Porzellan, in Seife 
und Schokolade. 

Ich war mit meinem damals ſieben⸗ 
jährigen Aelteſten auf der „Fete de 
Neuily“ geweſen, der größten Pariſer 
Kirmes, die einen ganzen Monat 
dauert. Nachdem wir genug Karufjell 
gefahren waren, ein Kalb mit brei 
Köpfen und acht Beinen, einen Yeuer- 
freffer und einen redenden Hund ge= 
jehen und ein Handmurfttheater be- 
fucht hatten, wollte mein Wilhelm in 
der Tombola fpielen, um ein lebendi= 
ges meißes Kaninchen zu gewinnen. 
Das Kaninhen gewann Gott fei Dant 
ein anderer, aber mein Bube tröftete 
fich jchnel mit einer Heinen Gipsbüfte, 
die auf feine Nummer fiel, Natürlich 
ftellte jie den Zaren Nikolaus vor, 
möglichit ordengefhmüdt und unähn- 
lich, aber unbefchreiblich jhön. Ach 
mußte das Objelt, da8 mir meinen 
Thönen blauen Rod ganz weiß färbte, 
in meinen Armen nad Haufe tragen 
und dabei meinem Stammbalter von 
. Nuffen und ihrem Kaifer erzäh- 

en. 

Zu Haufe lief Wilhelm zunächjit mit 
feinem Tombola-Gewinn glückſtrah— 
lend in die Küche. 

Es hat ſich zwiſchen den Kindern 
und dem franzöſiſchen Dienſtmädchen 
längſt eine Art von Volapük oder 
Eſperanto ausgebildet, die von beiden 
Seiten genügend verſtanden wird, 
deren Geheimniſſe aber uns alten Phi— 
Iijtern, verhorgen bleiben. Vermöge 
diefer Shrädhe Hatte Wilhelm gefragt: 
Kennit du den? Und Rofe hatte nad 
genauer Prüfung geantwortet: a, 
freilich, das ift ja der. Herr, ber immer 
Donnerftagg fommt, Herr Immer— 
mann! ’ 

Wilhelm ftürmte alfo jubelnd zu 
mir zurüd und rief: Das ift Herr m 
mermann, das ift der Zar! — das ilt 
der Zar, das ift Herr Ammermann! 
Und er machte daraus einen formlichen 
Kanon. Für mich war der Zufammen- 
bang jchon ziemlich flar, und ala Rofe 
eine Viertelftunde fpäter auf der Bild=-- \ 
fläche erfchien, jaate ich kurz: Sie 
meinen, das fei Herr Immermann! 
Unfinn! das ift doch der Zar! 

Rofe fagte nichts, aber ihre meitge- 
' öffneten Augen fielen mir auf. Spä- 
ter trug fie zerftreut die Teller und 
Släfer ab und vergaß zum erjten 
Male in ihrem Leben, Gute Nacht zu 
Tagen. 

Ih Hatte mir bei alledem nicht viel 
gedadht und die Gefchichte längft ver- 
gelfen. Etwa drei -oder vier Tage 
jpäter jaßen wir beim Mittagejfen; 
ala e3 flingelt. Nach zmei Minuten 
ftürzt Rofe verftört aus dem Salon 
in’3 Eßzimmer: Da ift Er! 

Wer denn? 

Der Zar! 

Meine Frau fah mich an, ich fah 
meine Frau an; wir waren ber GSi- 
tuation noch nicht gemachfen. Da lie- 
ferte uns Wilhelm ben Kommentar, 
indem er anftimmte: „Das ift der Zar, 
das ift Herr{mmermann! das ift Herr 
Ssmmermann, das ift der Zar!” 

Und es war Herr Ymmermann, der 
feinen Abfchiebsbefuh vor der Rüds 
reife nad Deutfhland mahte. Noch 
nie hatte Rofe mit folcher Anmuth 
den Kaffee herumgereicht, wie an die= 
fem Nachmittag. Und al3 man fidh 
fpäter in Paris darüber entrüftete, 
daß der Zar nur in Compiegne, Dün- 
firchen und Reims gewefen war, aber 
Paris vermieden Hatte, da nahm Rofes 
Geficht ein ironifches Lächeln an. Sie 
wußte e3 beifer! 

Schließlih fam e3 für fie auf das- 
felbe heraus. Wir waren Fremde, wir 
fpradhen eine ihr unbelannte Sprache. 
Ob Ruffen, ob Deutfche, ber Unter- 
Ihied mar jehlieglih nicht fo groß. 
Wilhelm hatte den Zaren — von dem 
alle Welt fprah — in Gips mitge- 
bracht, und fie Hatte darin Herrn Im— 
mermann iwiebererfannt. Alfo waren 
der Zar und Herr Immermann eine 
und diejelde Perfon. Erft nah Wo- 
chen gelang e3 meiner rau, Rofe über 
ihren Jrrthum aufzutlären. Ein lei- 
fer Zmeifel aber ift immer zurückge 
blieben. — — 

Und mein Freund Jmmermann hat 
mir beim Abfchied nochmals fein Bes 
dauern ausgefprodhen, "daß er „mirk- 
ih ohne jede Abficht feinerfeit3" bie 
Geelenruihe meiner Rofe aeftört habe. 


- — Kindermund. — Lehrerin: Was - 
thut der Bei wenn e3 regnet? — 
Elfe: Er fpringt-in’3 Wafler. — Leb- 
terin: Richtig. Warum ihut er 
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So eine Art ———————— 
— Papa muß faſt immer unterwegs 
ſein — zwiſchen den Fabriken der 
Firma Stevens & Bromning reift er 
bin und ber, und die liegen verftreut 
in Bennfplvanien und Ohio. Als 
Mama noch lebte, mohnte ich mit ihr 
in Hartford. Und als Mama geitor- 
ben mar, wußte Papa ja nicht, mas 
er mit mir anfangen Jolle. Er 
dachte gleih an Großmama. E83 mar 
gewiß auch das natürlicite. Groß- 
mama Jchrieb, daß ftie.mich mit offes 
nen Armen erwarte und bor Glüd 
weine, das. Kind; ihres Sohnes bei 
fih haben zu dürfen, Ste mollte 
auh das Meifegeld-  fchiden. Ich 
alaube, Papa war damals etwas in 
Schmierigfeiten — alte Sadıen. Und 
Mamas langes LXeiven und ihr Zod, 
Ich packte ſchon. Da ſchrieb Groß- 
mama, ich ſolle noch nicht kommen. 
Und ſie fände auch nicht, daß ed rich- 
tig ſei, daß ſie meine Ueberfahrt be— 
zahle. Das ſei Vaterpflicht. Im 
folgenden Brief wurde ich wieder ge⸗ 
rufen. So ging es immer hin und 
her. Wie Großmama nun mal iſt. 
Ich kam zu Stevens, die Zeit ging 
bin. Endlich war Papa in der Lage. 
mir ohne jede Schwierigkeit ein Bil- 
lett erſterKlaſſe auf einem der großen 
Dampfer kaufen zu können; bei Ste— 
vens konnte ich nicht mehr bleiben, 
weil Ethel ſich verheirathete und 
Frau Sievens nicht gern mochte, daß 
ihr Mann fehr lieb und gut zu mir 
war wie zu einer Xochter. Und ba 
"Fchrieb- Papa einfah an Großmama: 

„Mit dem nädhften Dampfer fommt 
Brita.“ 
" &, nun mar & erzählt. Nun 
wußte er, mie ihre Verhältniffe lager. 
Xhr mar halb troßig, "hab erleichtert 
zumutbe. 

Großmama fagte ihr jeden Tag, 
hab diefer Mann offenbar mwahnfin- 
nig in fie verliebt fei, Daß er ihr eine 
pielbeneivete Stellung anzubieten 
vermöge, daß fie unter allen Umftän- 
den ja zu jagen habe, menn er ihr 
einen Heirathsantrag machen mürbe. 

Menn er jie liebte, würde er über 
diefe mwerig angenehmen und menig 
rühmlichen Umſtände wegſehen. 
Brita ſelbſt fand ſie unausſprechlich 
kläglich. Sie ihrerſeits würde es 
ihm ja kaum verdenken können, wenn 
ihn das alles abkühlte ... 

Aber freilich, ſie blieb trotz alledem 
Brita von Benrath, die einzige Enke— 
lin und Erbin der alten Frau von 
Benrath = ferndorf. Und menn 
Brita auch manchmal eine merfmür- 
dige Unruhe darüber fühlte, mie es 
wohl mit dem „Familienvermögen“ 
ftehe, veffen Gropmama gelegentlich 
por Befannten Grmähnung that — 
dad Gut, das jchome, große Iſern— 
dorf, das Ichon fünf Generationen im 
Benrath'ſchen Beſitz geweſen, das 
blieb doch immer. 

Und ſchließlich: In welchen Fami⸗ 
lien gibt es keine Schwierigkeiten. 

Brita bereute faſt, ſo ehrlich ge— 
ſprochen zu haben. Mit einer bei— 
nah flüſternden Stimme loß ſie: 
„Was ich Ihnen eben erzählt habe, 
braucht ja die Welt nicht alles zu 
wiſſen. Ich glaube aber, daß Sie es 
beſonders gui mit mir meinen, und 
deshalb war ich ſo offen zu Ihnen.“ 

Nun griff er doch nach ihrer Hand, 
der linten, die ihm zunächſt war, und 
drückte ſie — haſtig, heftig. 

„Sie haben keinen ergebeneren 
Freund,“ ſprach er. 

Ihre Offenheit berauſchie ihn. Er 
kannte ſie ſchon genug, um zu ahnen, 
daß ſie tapfer ihren Hochmuth hatte 
ee Rn, um fo wahr zu 
ein. 

Mie fam ihre Seele ihm entgegen! 
That fie e8 unbemußt? 

Mehr wollte er vom ihr milfen, 
immer mehr. 

Nun fuhren fie im rafchen Rollen 
durh den rothgelben Herbitwalb. 
Der Tag hatte all feine Stunden mie 
in ergebener Refignation fill ver- 
trauert. Nebt, da er jchied, erfaßte 
ihn noch plöglich eine unruhbolle Les 
bendigkeit. Windſtöße raſchelten 
oben durch die Baumkronen und 
ſtreiften eine Unmenge Blätter vom 
Gezweig. Die rieſelten und wirbel⸗ 
ten nun ſpieleriſch herab und bewar⸗ 
fen das weiße, den von farbigem 
Laub tunnelartig überwölkten Weg 
entlang huſchende Gefährt und die 
beiden Vermummten darin mit bun⸗ 
ten Flecken. 

Dann hatte der geſpenſtiſche Wa⸗ 
gen den Wald durcheilt. Weiter glitt 
er, wie von einem Zauberathem vor⸗ 
wärtsgeblaſen. Nun bog er um und 
behielt die Säulenmauer der grauen 
Siämme, zwiſchen denen die orange⸗ 

farbenen Teppiche des Herbſtes hin—⸗ 
gen, zu ſeiner Rechten. Links aber 
breiteie ſich ein Streifen cremeweißen 
Sandufers, der in ſanftem Schwung 
die leiſe ſich in's Land hineinſchie—⸗ 
bende Bucht umſchloß. 

An ihr, im Rücken der Dahinfah— 
renden, ſah die weiße Front des Her⸗ 
renhauſes von Rothe Heide hinaus 
übers Waſſer. 

Und auch auf der Fläche dieſer 
Bucht hatte die melancholiſche Unbe— 
wegtheit einigem Leben weichen müſ⸗ 
ſen. In weißen Linien kamen die 
Wellen raſch heran. Eine folgte der 
andern und drängie ſich in ihre naffe 
Schleppe hinein. 

Der perlgraue Himmel Hatte all 
ſeine blendende Kraft verloren; er 
beizte das Auge nicht mehr, er that 
ihm wohl, wie ſchonend verhängies 
Licht thut. 

Und ſo zutraulich machte er das 

Gemüth — die gange Natur war von 

einer tröftenden Stimmung erfüllt. 

€ AU ihre Herbfttrauer fehren fich in 
 Mraftvollen trieben verionndelt zu 


Der Mann fühlte fi dem holden 
Geichopf an feiner. Seite..fo .nabe. 


ſehr viel. 


Das Verlangen, ſie in ſeine Arme 
zu nehmen und ihre rothen Lippen zu 
küſſen, die ganze junge, ſchöne Geſtalt 
an ſich zu preſſen — dieſe ſchwüle 


Begier nach ihr ſchwoll ihm in allen 


Adern. 


Ihm war, als müſſe ſein Verlan⸗ 


gen auf ſie hinüberwirken durch die 
bloße, feurige Gewalt — auch ohne 
daß er es verriethe .Als müſſe ſie 
gleich ihren Schleier zurückſchlagen 
und ihm ihren Mund bieten ... 

Mas meiß fie pon mir? badhte er 
awiihen Muth und Furt jäh Bin 
und ber geriffen.: D doc, fie meiß 
Sie Tiebt meine Merke, 
ch bin reicher al3 andere Männer — 
habe taufend Vortheile nor ihnen vor- 
aus — mer mein Werk kennt und 
Tiebt, ift mir fchon nahe, beffen Herz 
ift fhon auf dem Weg zu meinem 
Herzen ... 

Er wollte fie etwa3 fragen und zit» 
terte, ald könne die Antwort all feine 
Grfolge auslöfhen. Was find all 
unfere Kronen, badhte er, die Un= 
ficherheiten einer neuen Liebe nehmen 
fie und — madıen au3 und Giegern 
arme, lebende Debütanten ... 

Er begann, fat heifer por Aufres 
gung: „Ihre Großmama ſagte mir, 
Sie liebten meine Werke. Sie kön— 


nen nicht alle lieben. denn die meiſten 


richten ſich an reife Menſchen — viel⸗ 
leicht an Männer — obgleich, wie es 
ſo in Deutſchland iſt, wo der Mann 
im allgemeinen wenig lieſt ... Ich 
ſollte ſagen: Aus Frauenherzen, ob⸗ 
ſchon ich nicht direkt an fie mich 
wandte, kam mir doch das ſtärkſte 
Echo.“ 

Brita hörte und wurde ſchrecklich 
verlegen. Wenn doch Großmama die 
verbindlichen Redensarten laſſen 
wollte . . . Nachher wurde man dar⸗ 
auf feſtgenagelt ... 

Brita wußte von ſich: Sie war 
gewiß kein werthvoller Menſch. Sie 
lebte ſo in den Tag hin, zwecklos, 
nicht gut, nicht ſchlecht. Was ſollte 
man auch mit ſich anfangen? 

Ja, ſie war ſich ſogar bewußt. daß 
es keineswegs ſehr edel, ſehr ideal 
war, wenn ſie ſich glühend ein ge— 
ſichertes Leben wünſchte und immer 
dachte, ſie würde den erſten Heiraths—⸗ 
antrag annehmen, wenn er ihr genug 


Vortheile böte. 


Aber aufrichtig wollte ſie doch ſein. 
Sie ſah an Großmama, was ſo alles 
aus den unbedenklich hinausgeſpro—⸗ 
chenen Complimenten und Verſpre— 
chungen entſtehen konnte. Und be— 
ſonders wollte ſie den Mann nicht 
anlügen. Ihr kam es ſo ſchrecklich 
unter ſeiner Würde vor. 

Und ſo rüſtete ſie ſich innerlich auf 
die Antwort, die ſie der zu erwarten⸗ 
den Frage geben mußte. 

Jetzt kam die Frage. 

Brita kannte den Mann zu wenig 
— wohl überhaupt keine Männer ſo, 
daß ſie die Symptome höchſter ſeeli— 
ſcher Erregungen an ihnen errathen 
oder zu verſtehen vermochte. Sie 
ahnte nicht, wie ſcheu die Frage kam. 
Sie ſah nicht. wie hinter der Schutz⸗ 
brille die Augen brannten, nicht wie 
die Naſenflügel bebten. 

„Welches von meinen Büchern lie— 
ben Sie am meiſten?“ 

„Sie wiſſen ja, daß Großmama ſo 
viel hinſpricht — aus liebenswürdi— 
ger Geſinnung, um Jemand im Mo— 
ment was Angenehmes anzuthun,“ 
ſagte Brita und ſchlug ihren Schleier 
zurück und ſah der Schutzbrille feſt in 
die Gläſer — das Menſchenauge da— 
hinter errieth ſie ja nur an dem feuch⸗ 
ten Glanz in ber häßlichen Umran—⸗ 
dung — „ich habe nur Ahren Roman 
„Simfon“ - gelefen und den au nur 
zufällig und nur bruchſtückweiſe. 
Herr Stevens brachte mir manchmal 
eine deutſch-amerikaniſche Zeitung 
mit. Die hatte den Roman mohl ges 
ftohlen — nicht?” 

„Ja — geſtohlen!“ ſprach er 
jubelheller Freude. 

Alle ſeine klägliche Angſt vor die— 
ſer jungen Richterin, der ſich ſeine 
ganze erfolggekrönteSchriftſtellernatur 
in Demuth hatte unterwerfen wollen, 
all dies bebende Lampenfieber, das 
ihm den Männerſtolz nahm und ſei⸗ 
ner Seele jede Sicherheit raubte — 
es war plötzlich einem Rauſch von 
Entzückung gewichen. 

Ihre Aufrichtigkeit 
betungswürdig! 

Sie war alſo nicht nur ein bezau— 
berndes Geſchöpf voll unvergleich⸗ 
licher Jugendanmuth und Schönheit. 

Sie war mehr — war ein Cha—⸗ 
ratter ... 

Und die Ihatfade, daß er ihre 
Begeifterung, ihr Berftänpniß für 
fein Schaffen noc, ganz und gar zu 
erobern hatte, befeligte ihn. 

Yhm mar, als babe er für 
Liebeswerben nun ungeahnt 
reiche Waffen befommen. 

„IH darf Nhnen meine Bücher 
bringen?” fragte -er Heiß und 
brängend, ala erbitte er eine Gunft 
bon unberechenbaren Folgen. ” 

Sie lächelte alüdlich. 

„Ih mwerbe fehr ftolz fein, fie pom 
Autor jelbft zu empfangen“, fagte 
fie mit dem Ausdrud, mie jebe junge 
Mädchen, jede Frau bierauf geants 
mortet hatte. 

Wieder bog ber Hufchende weiße 
Magen in den Wald und Tieß bie 
Bucht Hinter fich, wo mit mwichtigem 
Raufhen no fo viel eilige Wellen 
an’& Ufer mußten, bebor e83 völlig 
Abend ward. Und ber Iauerte jchon 
im Wald und mußte aleich heraus 
fommen mit feinen fadhten Schritten 
und feinen meitausgebreiteten, riefen» 
großen, grauen Fyledermausflügeln, 

Sie glitten zu ihm Bin — nuns 
mehr ftumm, Seite an Geite.  &3 
war, als ob fie fich einem Geheimnif 
näherten — in ein gen bins 
eindrangen — e3 war bor im 
dunfelnden Wald, ed mar aber aud 
zwiſchen ihnen. 

Und fie wagten nicht, e3 aufzubel« 
Ien — obgleih fie dor lmgebulb 
brannten .... 

Das Mädchen martete — ienn 


in 


mar 


ans 


fein 
neue, 


nicht mit zitterndem Herzen, fo] 
bod) voll nemöfee Unze, | 


— 


— eine tiefe Be 


— 
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Und von biefer Spannung ganz 


enimuthigt und ermattet, dachte ſie 


zuletzt: „Sollte Großmama ſich doch 
irren?” 

Emmen Antrag gerabezu Hatte 
Brita- ja auf diefer Yyabrt nicht er- 
wartet. Da faß do ‚vor ihnen ber 
Chauffeur und fonnte vielleicht etimas 
auffangen ... 

Aber man Tann aud ohne ein 
Mares Mort deutlih bon Münfchen 
Iprehen ... Brita war bereit ge- 
mefen, ihnen verheißungspoll und be= 
jahend zuzuläcdeln ... Ohne SHerz- 
flopfen, aber in angenehmer Geho- 
benheit ... Welches Mädchen fchlüge 
auch) einen Hendrid Hagen aus! Frei⸗ 
lih, er mar faſt ſechsundzwanzig 
Sabre älter als fie. Aber das kam 
ja oft bor. .> 

Nun hatte er nichts, gar nichts ge⸗ 
fagt, an das fie fih halten. forinte, 
Warten ift immer. fcehmer. Und wie 
fohwer erft, wenn man im Trüben fo 
binlebt und dentt, e3 foll ſich glän— 
zend aufbellen. 

Der Mann bezwang fih mit rafen- 
ber Anftrengung. 

„&3 wäre unrecht,” dachte er, „fie 
kennt mich noch nicht. ...“ 

Und fie waren auch nicht allein ... 
“Bor ihnen, frumm, die Hände am 


Rad, fah der Lenker und ließ den | 


Wagen. eilen und um fcharfe Kurven 
biegen und die geraden Weglinien ents 
lang faufen; fcharf durchichnitten fie 
die dunfelnde Luft. Und  Binter 
ihnen mwöltten der übelriechende Raud) 
und Staub. a 

So glitten ſie 
und der Himmel ſchien auf ſie herzu— 
ſinken, denn grau und ſchwer ward 
ſeine Farbe. So kamen ſie zurück. 
Und dann noch ein haſtiges Lebe— 


wohl — beinah ein ⸗gequältes, faſt 
Spannung 


feindliches . .. aus der 
heraus, in der zwei Menſchen einan— 


der nicht mehr ertragen, weil ſie ſich 
noch nicht gegeneinander 


das Höchſte und Letzte 
ſagen und noch nicht geben dürfen... 
4 J 


Die hohe Stimmung, in der Hen- das Bild ſeines Vaters 
drick Hagen der Ankunft des jungen | 
es ; 
Glanz burd= 


Andre entgegenfah, blieb To 


Ihmingt bon heißem 


durh den Abend, | 


ein halb freundliches, halb reipeft- 
volles Lächeln im graubärtigen Ge- 
fit, und meinte, e8 werde mohl Zeit, 
Plaß zu nehmen. Und gerabe ging 
au jchon ber Schaffner am Bug 
entlang, malte die Thüren zu und 
rief: „Ain—j—taigen .. .“ 

Nachher im Wagen fagte Henbrid 
Hagen: „Da fam dir alfo gleih all 
ber Kleintram bon Wahom entges 

„Das gibt ja das gute Gefühl, 
daß man in ber Heimath ift.” 

„Haft du e8 audh empfunden?" 
ſprach Hendrid eifrig, „da liegt einer 
der Unterſchiede zwiſchen Heimath 
und Fremde. Daß man ihre Hu— 
more verſteht und goutirt wie das 
Augenzmwintern und bie Mähchen ei- 
nes altvertrauten Komikers. Wäh— 
rend wir in der Fremde nur die 
Schönheiten, Häßlichkeiten oder 
Geichgültigkeiten ſpüren.“ 

Andre ging darauf ein. Sie 
ſprachen eine Weile an dem Thema 
herum. 

Und dabei fühlte der ältere Mann: 
Nun war es ſofort, wie es immer 
zwiſchen ihnen geweſen: Sie verſteck— 
ten ſich voreinander hinter lauter 
leeren Liebenswürdigkeiten und 
„unterhielten“ ſich wie zwei gut erzo— 
gene Tiſchgenoſſen, die man bei einem 
Feſteſſen nebeneinander geſetzt hat. 

Und gerade das war es, was er 
nicht gewollt hatte. 

Die offene Herzlichkeit, zu der er 
ſich ſeeliſch gerüſtet hatte, mußte in 
der erſten Minute einſetzen. wenn ſie 
ganz natürlich wirken ſollte; ſie 
mußte den anderen einfach überfallen. 
Das war verpaßt. 

Kam die rechte Minute wieder? 

Während ſie nun auf der Fahrt 
und in den erſten Stunden daheim 
ſich voll Eifer über die gleichgültig— 
ſten Dinge von der Welt beſprachen 
und von vollendeter Verbindlichkeit 
waren, beobachtete 
Hendrick Hagen den jungen Mann. 

Wirklich, Andre ſah ſo aus wie 
mit den 
Retuſchen. die die andere Tracht des 
Haares und der Kleider gab. Wenig 
über mittelgroß, wohlgebaut war er, 


leuchtet bis zu dem Augenblick, wo und ſein Geſicht wohl' etwas ſtark— 


der gelaſſene Zug ein bischen unſicher 


und jedenfalls durchaus uneilig auf 
dem einzigen Gleis, umſchimmert 
vom durchſtäubten Sonnenſchein, da— 


hergeraſſelt kaem und etwas wacklig 


am offenen Bahnhof von Wachow 
anfuhr. 

Da fühlte der Mann, daß ihm das 
Herz unſinnig zu klopfen begann. 

Eine jähe Entmuthigung befiel 
ihn. Hatte er ſich nicht all dieſe glück— 
lichen, friedlichen Möglichkeiten nur 
eingeredet? Sich in ſie hineingeſtei— 
gert? Aufgebaut wie eine Novelle, in 
der erſonnene Helden erfundene 
Schickſale erlebten? 

Und dann kam noch etwas heraus 
aus dem Untergrund ſeines Weſens 

—3 — Scham 
vielleicht — weil er wußte, er ſtand 
in den Anfängen einer neuen Leiden— 
ſchaft. Und eine ſeltſame Empfin- 
dung wallte in ihm empor, ſteigerte 
ſich faſt bis zur Erſcheinung — ſo 
als käme mit ihrem Sohn auch bie 
Todte und ſehe ihn fragend an, in 
einem unirdiſchen Erſtaunen aus 
ihrer Ewigkeit heraus ſich über die 
Veränderlichkeit menſchlicher Leiden— 
ſchaften wundernd. 

Er fühlte: Wie tief wurzelt in uns 
allen die primitive Vorſtellung von 
ber Unſterblichkeit der Liebe ... 

Und all dies verflog auch ſchon. 
Denn da ſtieg Andre aus. 

Er eilte auf ihn zu, und bie Män- 
ner fchloffen einander herzlich in bie 
Arme — Na, au ber junge Mann 
den älteren — diefer feite Drud, bie- 
fer gute, ehrliche Blid maren nicht 
gebeuchelt — feine Komödie für bie 
Menichen, die gerade auf dem Bahn- 
hof waren, und die Begrüßung mit 
Unbefangenheit beobachteten. 

Auch der Amtsrichter Dr. Halden- 
wang und der Bürgermeifter maren 
anmejend. Sie mollten eben biejen 
Zug benugen, um nad Roftod zu 
fahren. Sie dachten dort bei einer 
Bank die „Geembeha“ zu befprechen 
und Antereffe, wenn . möglih aud 
Kapital von eben diefer Bank zu er- 
ringen. Der Bürgermeifter hatte fei- 
nen Freund, den Amtsriäter Dr. 
Haldenwang, förmlich hypnotiſirt mit 
der „Geembeha.“ 


Es war Hendrich Hagen nicht un⸗ 


lieb, daß ſie herankamen, ehe ſie ein⸗ 
ſtiegen, womit ſie ſich ja auch in gar 
keiner Weiſe zu beeilen brauchten. 
Denn wenn der Zug nicht gerade auf 
fie warten würde, daß der Bahnhofs» 
infpeftor höflichft berantreten und die 
Herren auf den bevorſtehenden Mo— 
ment der Abfahrt aufmerkfam mas 
hen werde, war gewiß. 

Haldenwang tannte ja den jungen 
Undre von Marfchner feit mehreren 
Jahren und begrüßte ihn herzlich. 
Er fagte. dab feine Antoinette und 
er fih Schon auf ihn freuten, und daß 
gerade heute Antoinette in voller Ar= 
beit fei, Einladungen zu fchreiben. 
Das übliche große Zauberfeft, das fie 
gäben, fände diesmal jchon Anfang 
Ditober ftatt, meil Antoinettens 
Bruder Oberleutnant PBüllmann auf 
Urlaub bei ihnen erwartet werde. 

Mandadh, mit ber Miene mohl: 
mollender, doch immerhin autorita= 
tiber Würde, ließ fi den Gtieffohn 
des yreunbes borftellen und .fagte, 


ihm feit die Hand fchüttelnd: „Sie 
fommen in eine bewegte Zeit hinein. 
An ihrer engften Seimath bereitet fich | 


biel vor. Sie werben nicht fern ſte— 
ben wollen. Hagen, ich erwarte, daß 


ter unferer Gründung zuführft. 

Hendrid Hagen zudte lachenb bie 
** habe kei Einfl 

* e keinen Einfluß au 
iR Teishänbt will Diet Se —— & 
i ändig. öchſtens mit 
—— feine Angelegenheiten zu be= 
r 


Doenn ſind ſie glängend berathen“ 
— — 
nfpeftor, 


Inodhig, faft von ruffiichem Typ. Der 
bräunliche Hautton, die Tebhaften, 
dunklen Augen, da8 hübfhe Haar 
fletdeten ihn aut. In all feinen Be- 
mequngen mar eine ralche und fraft- 
bolle Energie — die Frifche der Ju— 
gend nur gerade gebändigt durch bie 
yormen ber guten Erziehung. 

Und unverfennbar: Sein Blid war 
—— ſein Lachen freier gewor—⸗ 
en. 

Und ein warmer Reſpekt war oft 
in ſeinem Weſen. 

Ja, neue Noten klangen an. 

Hatten ſich auch in ihm Wandlun— 
gen vollzogen? ... 

Oder war es die bewußte Aeuße— 
rung des Freiheitsgefühls? 

Jene überraſchende Empfindung 
von Güte, die der Eingekerkerte plötz— 
lich in ſich für ſeinen Mitgefangenen 
entdeckt, im Augenblick, da ſie von— 
einander loskommen? 

Was es auch war, es gab offenbar 
in dem Gemüth von Nadinens Sohn 
heute eine Temperatur, die alles wär—⸗ 
mer und traulicher machte. 

Die hohe Stimmung muds all- 
mählich wieder in dem Herzen Hen— 
drid Hagens empor. 

Als fie abgegeffen hatten, befahl er 
den Kaffee in jein Zimmer. 

„Richt wahr — für heute ift bir’a 
doch recht fo, daß du bei mir beine 
Nachtiſcheigarette rauchſt.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich.“ 

Mit ganz fröhlichem Eifer, als 
gelte es, einen beſonders lieben Gaſt 
zu ehren, trug Hendrick Hagen dann 
in ſeinem Zimmer Cigaretten und 
Feuerzeug zuſammen. 

Die Glasthür war nun ſchon für 
den Winter vorbereitet und an ihrem 
unteren Theil mit filzgefütterten 
Decken geſchützt, ſo daß ſie als Fen— 
ſter wirkte. Vor ihr ſtand ein 
Rauchtiſch zwiſchen drei tiefen Club— 
ſtühlen. 


In einen dieſer drückte Hendrick 
den jungen Andre hinein. 

Bruhr, ein hier noch neuer Menſch 
bon total gleichgültigem und unfehl— 
bar ſicherem Weſen, trug den Kaffee 
auf, überblickte prüfend, ob die Her— 
ren auch alles Nöthige zum Rauchen 
hätten, ſah, daß ein Aſchenbecher 
fehlte, holte ihn und verließ das 
Zimmer. 

Und nun waren ſie erſt wirklich 
ganz und ungeſtört allein. 

Hendrick ſah den jungen Andre feſt 
und gerade an und fand zu ſeinem 
Erſtaunen, daß ihm ein bedeutungs⸗ 
voller, freundlich entſchloſſener Blick 
begegnete. 

Es war gerade, als ob ſie 
wie auf ein Stichwort mit ihren Ge— 
danken aufeinander zukamen. 

„Sieh mal, lieber Andre,“ begann 
Hendrid fehr einfach und fehr herz» 
lich, „diesmal fommft du ja anders 
zurüd als font. Sonft famft bu 
als Feriengaſt. Net ift dein Bil- 
dungsgang abgeichloffen, du ftehft an 
der Schwelle der Mannheit.“ 

„Ich mein, ich bin wohl fon ein 
Mann,“ fagte Andre mit Lächeln ba- 
zwifchen, „ich bin jchon über fünfs 
undzwanzig Jahre.“ 

Das verwirrte den anderen einen 
Augenblick. Gott ja — richtig — 
man ermißt nie ſo ganz, wie weit 
der Nachwuchs iſt ... Hält die Aus 
gend immer noch für jugendlicher, als 
ſie iſt — mie ſie die Alternden im— 


mer ſchon für älter hält, als ſie ſind.. 
du mit deinen Sohn als Geſellſchaf- * ä fie fi 


Wenn man ihn — Hendrid — in 
jenen Jahren noch nit für einen 
Mann genommen hätte... er ftanb 
da ſchon in ſchwerem Berufskampf. 

„30,“ gab er mit entſchuldigendem 

ochen zu, „wit, bie mir boraus 
find, madhen uns nie Zar, wie ihr 
Jungen und rafh einholt ....” 

„Und ic mollte dir jagen,” fuhr 
er fort, unfähig Muge Weberleitun- 
Bi moblabgemogene Borreden zu 


a a ha ara 


bon born anzufangen und Freunde zu 
ein.” 

Andre Iprang auf — mit bem 
Ausdrud ftarker Ueberrafchung im 
Eu Weſen. Sein bräunliches 
eficht färbte fich dunfel, fo ftieg ihm 
bag tiefe Roth in’s Geficht. 

Und aud Hendrid Hagen erhob 
fih. Zu feiner eigenen Ueberrafchung 
troß aller Rube und Klarheit, die in 
ihm gemwefen, alö.er zu fprechen be- 
gann, bebte ihm die Stimme, feud- 
tete fih ihm das Auge. 

Zmei alte, feite Hände umfchloffen 
fehr heftig feine Rechte. 
‚Er fah über ein junges Geficht 
eine faft freubige Begeifterung leuch- 
ten. Sab aus bunflen Augen Blide 
fprüden ... 

Die beiden kalten, feiten Hände 
zogen und. führten ihn ... 

Zu bem Bild der todten Frau . 

Das leuchtete ala fanfter, weißer, 


großer Farbenfleck zwiſchen den dun⸗ 


abe begriffen, wie du meine 
En liebteft . . . I habe bie 
Einfamteit und Trauer beritanden, 
in der bu nun fon jahrelang dem 
Andenten biefer Liebe lebſt — i 
habe gemeint, geweint habe ich über 
die Zeidenjchaft und die Treue, die bu 
unferer heiligen Bobten meibjt — id 
habe bereut, in neibbollem Unver⸗ 
ſtand euer Glück einſt geſtört zu ha⸗ 
ben... ih... . ich wollte bir ban- 
te “ 


Bin; NE 
Er fiel dem Mann in bie Arme. 


Er umflammerte ihn 
Sie ftanden ftumm. 


Hendridt Hagen jhloß die Augen. . 


: Sein ganzes Wejen war wie‘ ges 
lähmt. 

Er fühlte, daß dieſes junge, uner⸗ 
fahrene Herz ihm vor allem um der 
Treue willen zujauchzte .. 

Das Leben lächelte ihn 
Ironie an ... 

Er war waffenlos dagegen — in 


poll böfer 


felbunten Mauern der Bücherrüden | piefen Minuten no... 


heraus. 

Vor dem Tiſch ſtanden ſie, der mit 
dem Sofa unter dem Bild ſeinen 
Platz hatte. 

Und Andre ſprach in heißer Erre— 
gung, halb zum Bild, halb zu dem 
Mann: ‚Weißt du... ihre Liebe bat 
do Wunder getfan — noch über ihr 
Grab hinaus! Dente: Ich fam mit 
folhen Gedanfen — mie du fie eben 
fagteft! Wehnliches Hatte ich vor, 
dir au jagen. Ach mollte dich bitten: 
BVerzeib, daß ich einft mit Händen 
und Füßen um mich fehlug. Ich mar 
einfah ein dummer unge. Ber- 
fuch’2 mit mir. ob du mich nicht ber= 
ftändiger findeft. ‚Vielleicht ein big- 
chen reifer. Nicht mehr mit jo fin- 
diifhem Zroß gegen Tempelthüren 
bämmernd, nur um die . Andächtigen 
drinnen in ihrer heiligen Stimmung 
zu ftören ... SKennft du das Bilb? 
Weißt du, wo ich's herhab?“ 

Er lachte. Haupiſächlich, weil er 
fühlte, daß die Rührung ihn über— 
wältigen wollte. 

„Ja, kommt mir bekannt 
ſagte Hendrick Hagen fröhlich 
zärtlich, „kann eine Metapher 
mir ſein ... was? Du haſt 
mir geleſen ...? 

„Hab ich!“ rief der andere immer 
noch außer allem Gleichgewicht. Und 
es war nicht ſo einfäch, alles das aus— 
zuſprechen, was im ganzen genom— 
men nur als gährender, unklarer 
Wunſch in ihm ftand, „Na 
wohl, ih Habe dich end⸗ 
lich geleſen! Und als ih den 
Trotz beſiegt hatte, war's mit jedem 
anderen vorbei.“ 

„Ich habe als Autor mein Publi— 
kum vergrößert“, dachte Hagen blitz— 
ſchnell. Und ein heißer Schmerz 
durchfuhr ihn. 

Dem ſtaunte er nach. War es 
wirklich erbitternd, daß dem Dichter 
gelungen war, was der Menſch nicht 
vermocht hatte? Stand er in ſeinem 
Doppelweſen ſich oft ſo ſelbſt im 
Meg ... MWenn nun fie, die Eine 
au burdh fein Werk befiegt und ge— 
monnen ward, burfte er dann ala 
Mann foldem Sieg trauen? 

Das flog ihm fo dburh die Ge- 
danfen ... aber es ließ fi nicht 
fefthalten und beiradten — , jebt 
nit. Er zwang die linrube nieber. 
Er mollte für diefen michtigen Au- 
genblid Sammlung haben. 

Sanft, faft voller Trauer jagte er: 
„Du haft dich dem Schriftiteller Hen- 
drid Hagen genähert?" 

„D, nicht fo ift das gemeint. Jhm 
allein? Das fann man do gar 
nicht, das ift wohl bei dir untrenn- 
bar und befonder3 für mich. Aber 
ich mollte ed dir doch gefagt Haben, 
damit du meißt, mie e3 fo fam. Es 
amang mich die Rüdficht- auf den 
Schein um Mamaes willen. So, mußt 
du miffen: Männer und Frauen, 
wenn fie hörten, ich Hinge mit bir 
zufemmen, du feieft der zweite Mann 
meiner Mutter gemefen, fpradjen mir 
bon dir, mollten von deinem Weſen, 
deinem Schaffen hören. Ih ſah im— 
mer mehr ein: Es wirkte häßlich, daß 
ich deine Bücher nicht kannte. Und ich 
dachte auch: Es iſt gewiß noch leich⸗ 
ter, Geſprächen über ſeine Bücher 
ftandzubalten, mie von feinen menjch- 
lihen Borzügen zu reden — ich bin 
ganz offen — zu offen?“ unterbrad) 
er fih und faßte den andern am 
Arm, fah ihm mit ehrlicher Frage inz 
Geſicht. 

„Nein,“ ſagte der ältere Mann, 
„es iſt der Augenblick dazu.“ 

„Und ich glaubte beinah, Mamas 
Bitte zu hören: Habe wenigſtens den 
Stolz, deinen Haß zu verbergen, be— 
denke immer, daß du mit ihm auch 
zugleich meine Leiden in die Welt po— 
ſaunſt. Und darum fing ich an zu le⸗ 


vor,“ 
und 
von 
von 


beibe | jen. 


Der faft tnabenhafte Freimuth, mit 
dem er alles vorbrachte, gewann ihm 
ba3 Herz, das er fi ja gewinnen 
mollte, 

Hendrid Hagen legte ihm beide 
Hände auf die Schultern, fah ihm 
tief in die Augen und fragte: „Und 
dann?“ 

„sh bin noch nicht fehr erfahren,“ 
fprach Andre, „aber do ein Mann... 
da verjteht man viel, weniaften3 ab- 
nend, wenn auch noch nicht erfen- 
nend. Aus ein paar profanen und 
ehr oberflächlichen Erlebniſſen gen 
men bo reifer herbor. Große, echte 
Liebe habe ich noch nicht erlebt. Aber 
ih lann mir ihre Gewalt und ihre 
Rechte benten .... das kann ich.“ 

Und nun ftodte er wie in plößli- 


er Befangenheit. Seine junge Seele | da 


ſchlich ſich nur “ir und fcheu an 
dem borbei, was jegt vor ihr ftanb: 
An dem Liebeöleben feiner Mutter. 

Er vermied den Blid bes Mannes, 
ber ber Geliebte feiner Mutter gemes 
fen war. Uber mit eißtalter Hand 
drüdte er bie feine. 

„zn beinen Verfen, in beinem Ro« 
man „Simfon“ ift eine folde Lei- 
benfchaft — folhes Aufbäumen gegen 
den Zwang ber Liebe und ein foldes 
ja Unterliegen — Ya, i 

‚groß, 


hm blieb nichts zu thun, ala bie 
bingebende Umarmung voll Herzlich- 
feit zu ermwibern. 

Eins mweniaften? empfand er beut- 
lich: Daß Klugheit und Würde ihm 
geboten, fich zu verfteden.... no... 
nod... i 

Die ftarfe Gemüthöbewegung, im 


| die Andre gerathen war, ‚bie glüdliche 


efreiung, die er nad diefer Aus: 
fprache empfand, hoben fein Selbitge- 
fühl. 

„Ach,“ faate er, nun mit großen 
Schritten auf und ab gehend, „mie 
das fchön ift! Als Mann zum Mann 
Iprechen! Lak und morgen zufammen 
an ihr Grab gehen. Ohne Sentimen- 
talität, Nein, ich bin nicht fentimen» 
tal, Das mußt du nicht denten. Aber 
wir ftanden da fo oft fürmlich be- 
mwaffnet gegeneinander. Das mollen 
wir auslöjchen. Ya, für immer... 
Merkwürdig, daß dies alles gerade in 
dem Moment fommt, da das Tefta: 
ment uns erlaubt, unfere Jnterefien 
zu trennen.“ 

Hendrid Hagen badte mieber: 
„Und do hat al3 lUntergrundftrö- 
mung auch das vielleicht viel in Be— 
wegung gebradt . . .“ 

Er fahb ja alle Zufammenhänge 
und das Skelett jeber Erfcheinung ... 

„Ich habe fchon gebadht,“ fuhr An« 
dre in feinem wichtigen Eifer fort, 
„daß Mama dies voraus ahnte. Sie 
dachte damals: Gehen fie gleich aus« 
einander, trennen fie fich ala Feinde, 
fie müffen noch einige Nahre zufam- 
menbleiben; inzmifchen mirb mein 
Nunge ein Mann, fommt zur Einficht, 
und dann bedarf ed be3 äußeren 
Bandes nicht mehr, um fie zufammen- 
zuhalten. Sie werben Freunde fein, 
auch wenn fih nothmendigermeife ihre 
äußeren Sntereffen trennen.“ 

Hagen hatte fich inzivifchen ein me- 
nig bon der Bellemmung befreit, die 
fih auf ihn gelegt. 

Mas der junge Menfh da aus 
ſprach, hatte er felbft ja auch ge 
dacht ... 


„Gewiß, ſo hat Mama gedacht,“ 
beſtätigte er. 

Andre warf ſich in einen der tiefen 
Stühle und griff in bie Cigaretten— 
ſchachtel. 

„Nicht wahr,“ ſprach er, „das müſ⸗ 
fen wir — dieſe verzwickte Compag⸗ 
nieſchaft des Beſitzes aufheben — da— 
bei kommt ja nichts heraus — weder 
für uns — noch für Rothe Heide.“ 

Hagen ſetzte ſich auch. Immer mehr 
wich der Druck von ihm... 

Was für andere Anſchauungen von 
Liebe ſollte denn ſo ein enthuſiaſti— 
ſches junges Herz auch haben... das 
kennt nur „Ewigkeiten“ — und es 
weiß noch nicht, daß ſolche „Ewigkei— 
ten“ nichts anderes ſind als Unfrucht⸗ 
barkeiten des Herzens. 

Ein Herz mit reicher Triebkraft 
blüht wieder ... 

Andre würde es lernen müſſen... 

Vielleicht würde er das Schauſpiel 
anſtaunen ... aber er mußte es be— 
greifen, es ehren ... daran reifen ... 

„Gewiß: Es kommt nichts dabei 
heraus. Und aus dem Umſtand, daß 
unſere theure Todte dieſen Zuſtand 
nur für fünf Jahre feſtgelegt, ſehen 
wir ja auch: Er ſollte nicht dauern.“ 
ſagte er mit freiem Ausdruck. 

Sie waren beide von vollkommener 
Unbefangenheit erfüllt. Keiner von 
ihnen wäre imſtande geweſen, von 
einer Geldfrage her einen Streit zu 
leiten. 

Hendrick Hagen dachte: Ich will 
ihm ſeinen Antheil an Rothe Heide 
nach der allerhöchſten Taxirung aus—⸗ 
zahlen oder eintragen laſſen, wie er 
es will. 

Andre von Marſchner fühlte förm⸗ 
lich ſtrahlend: kann ich zeigen, daß 
all meine Feindſeligkeit nicht den 
mindeſten materiellen Hintergrund 
hatte, daß ich nur nicht Mamas Liebe 
theilen wollte, daß ich an das Vermö⸗ 
gen nie dachie. 

„Sieh mal,“ ſprach Andre und 
nahm eine ſehr erfahrene Miene an, 
denn er war nun der Mann, der von 
ſeinem Beruf ſprechen wollte, von dem 
ſein Zuhörer nicht viel verſtand, „ich 
bin ja Landwirth geworden und habe 
mich durch all die Stadien der Aus— 
bildung geſchlagen — praktiſch — 
theoretiſch — als Volontär — als 


Scholle mal ſelbſt bewirihſchaften und 
auf ihr vorwärts kommen kann. Als 
meine Eltern heiratheten, war Vater 
Offizier. Mamas Vater ſtarb ja 


den Abſchied. Aber er verſtand nichts 
bon der Landwirihſchaft. Man ver⸗ 
ſuchte es mit einem Inſpektor. Es 
ging nicht beſonders. Da entſchloß 
man fich, dies Herrenhaus zu bauen 
und in nn g aus Bike Be 
x jeßen, ei 

Be — ja, außbeutet . . = 


ich dente: dem Mann fegen wir nun 

den Stuhl vor bie Thür.“ 

| „Wil 
dachte H 


er mein Pächter werden? 


4 


nn bald, und Mama erbte und‘ 
faufte Rothe Heide, mein Papa nahm 


3 
„wit" — er lann bo 
len... nicht meinen... 

„Der Kontralt läuft Oftern ab, er 
müßte in diefen Tagen erneuert mwer- 
den,“ jagte er. 

„Jh bente nicht daran!” rief An- 
dre energiſch. 

Und dies „Ich“, dies klare, ent⸗ 
ſchloſſene, jede Stimme des anderen 
Mannes ausſchaltende Ich“ ließ 
Hendrick Hagen die Farbe wechſeln. 

‚Andre fah das nit, Er fuhr auf 
feinen fertigen Plänen mit viel früh: . 
lihem Jugendmuth und in unfehlba- 
rer Sicherheit meiter hinein in bie 
Zukunft. 

„Ich war,“ ſprach er, ganz allein 
nur mit ſich, mit fi und noch einmal 
mit ſich beſchäftigt, wie es das kraft⸗ 
volle Recht ſeiner Jahre und ſeiner 
Gegenwart war, „ich war ſchon gebo— 
ren, als wir Rothe Heide kauften — 
ich glaube zehn Wochen bin ich gewe⸗ 
ſen — na, es iſt mir natürlich immer 
fe, ala jei ich. bier. geboren — Es 
liegt mir im übl, vielleicht auch 
bloß im Wunfch, ben ich Durch Nahre 
in mir groß gezogen habe: ch möchte 
eine Tradition fhaffen. So ein Ge- 
ſchlecht von Marſchners, bie burd 
Generationen auf der gleichen Scholle 
ſitzen — der Gedanke ſpricht mich ſo 
an... Du glaubft nicht mie!“ 

„Und du baft die Rothe Heide als 
Schauplaß diefer Tradition gedacht?“ 
fragte Hendrid Hagen ehr mühjam. 

„Aber natürlich.” 

„Du bift ja — du biſt ... du 
warft doch im ganzen genommen nur 
jelten bier...“ 

„Aber gerade bie beften Zeiten bea 
Lebens — die widhtigften ... . in mei- 
ner erften Kindheit! Und in meinen 
Terien! Du bift doch ein Dichter und 
bift auh mal ein unge gemefen. 
Muß ich dir fagen, was. ferien auf 
dem Land find! Für einen Jungen!“ 

„Und bie Erinnerungen an all bie 
Kämpfe — an die, bie wir burdh un» 
fere Aussprache eben erft, erft heute 
beendet haben — biefe Erinnerungen 
—* dir Rothe Heide nicht verlei⸗ 


„Im Gegentheil. Wenn es mir ge— 
lungen war, mir und euch alle Stim—⸗ 
mung zu verderben, fand ich in mei— 
nen trotzigen Leiden im Park und im 
Feld und am Strand taufend Wohl: 
thäter. Jedes Vogelneſt gab mir 
Troſt. Jeder Baum war mein Genoſ⸗ 
ſe. Jede Welle verſtand meinen Zorn. 
Und ich denke auch ſo: Wenn ich als 
Mann mit meinen alten Heftigkeiten 
zu kämpfen kriege, werden meine ein— 
ftigen Tröfter meine mahnenden Er- 
zieher fein. Meinft du nicht auch...“ 

„Andre,” fagte der Mann, „bies ift 
fein Play für beine Jugend. Meiner 
Einfamteit, deren ich für meine Ar- 
beit oft und lange bebarf, mar e3 der 
Thönfte Wohnfig. Für di ift es 
nicht.“ 

In feinem Gemüth mwuchd eine aro- 
Be Anaft empor. 

Er fah, man mollte ihn berauben 
— ihm war gerade, ala griffen fchon 
rohe Hände nach feinem Schreibtifch 
und mirfen ihn hinaus. Und mie ein 
Gefchlagener jhlih er nad... 

Dagegen mollte er fich wehren... . 
mit aller Kraft ... . Aber vielleicht 
gelang ed noch, diefe Wünfche abzu- 
lenten 

Junge MWünfde . . . Fladerfeuer 
vielleicht. 

Sehr eifrig, auf alles, aber aud 
einfach auf alles gerüjtet und mit ei: 
nem Stundenplan für Leben in ber 
Tafche, wie um Oftern ein Lehrer ihn 
für die Schule bereit hält, jo er- 
zählte Andre: „Ich werde natürlich 
heirathen — mei noch nicht wen — 
ich will bloß jo erft ins_Blaue hin- 
ein... .. ich möchte mich fehredlich getn 
verlieben und verloben..... aber mit 
fo einer gewöhnlichen Berliebtheit 
und fo einer landläufigen Verloberei 
laß ih mich nicht abfpeifen vom 
Schickſal — wäre mir zu dilettantifch 
— fo mas Großes, Echtes, Emiges 
will id — fo mie beine Liebe und 
Mamas .. . aber vielleicht erleben fo 
was bloß Dichter,” Thloß er mit ei- 
nem bebauernden und fehr anmuthi- 
gen Seufzer. . 

Aber der andere hatte jet feinen 
Blid für diefe Anmuth und feine Ge- 
retigteit für die naine Frifche, mit 
der der junge Andre an jeine Zu» 
funft beranging. 

Er fühlte nur eine töbtlihe Furdt. 
Er mar wie bejeflen von der jtarfen 
Einbildung, daß all feine Schaffens- 
fraft an diefe Stätte gebunden jei, 
die für ihn mehr Heiligfeiten Hatte, 
ala für jeden anberen Gterblichen 
die Heimatb haben Tann... 

„Ich fände es gräßlich,“ ſprach 
Andre, der in dem Schweigen, das 
ſo ſchwül und drohend ihm entgegen⸗ 
wuchs, gar nichts anderes ſah, als 
die Erwartung, mehr zu hören, „ich 
fände es nun wirklich gräßlich, wenn 
wir zwei uns über Zahlen bereden 
wollten. Dafür haben wir ja Bert—⸗ 
hold. Ich will zu ihm fahren und ihm 
fagen: So ſoll's werden, vollziehen 
Sie die Formalitäten, aber ſorgen 
Sie dafür, daß ich nicht um zehn 
Pfennig in Vortheil komme.“ 

Einen Augenblick dachte Hendrich 
Hagen: „Berthold Tann ihm meine 
Münfce, meinen Willen fagen — ja 
meinen Willen — ih bin ber Yeltere 


nn nn 


nicht mol» 


| bezahlte Infpettor — aus Pafiton |; — babe wichtigere Gründe zu mols 
für ben Beruf, damit ich meine eigene | len. 


Nein, da3 wäre feige. Wer ehe er 
die Wahrheit fagte, verfudhte er 


„Andre,“ begann er, „mär’s nicht 
einfacher, ich zahltg di aus? Ich 
fann e3 ganz und gar, denn ich habe 
genug felbftändiges Vermögen. Das 
beine —* faſt ganz in deinem An⸗ 
theil an Rothe Heide. Du kannſt mich 
gar nicht auszahlen.“ 

Andre lachte. Er nahm es für ein 
Anerbieten der Nobleſſe. 


ınod... 


Hagen, „er jagt bad) | nur 





Rurirt in5 Tagen 


Kein Schneiden ober Schmerzen. 
Ih nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaberbrudj, Blntvergiftung, Nervenfhwäce, Wafferbrud, Blafen- und 
Nierenkrankpeiten leidet. 
Brzahlt für Leine — fendern für eine Heilung. 


Lungen. 


Alle, die an Wihemnoth, 
Brondhitis oder Schwind⸗ 
8 t leiden, werden mit⸗ 
elſt meiner neueſten a 
thode geheilt dur Ei 

Erg bon Oxyg m 
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Kleine Winterthiere. 


Bon Sermann «ödn3, Hannober. 


Schnee liegt in dem Garten, Ei3 
hängt an den Dächern. Gegen Mittag 
gewinnt die Sonne Macht, fie zer» 
mürbt die Eidzapfen an den Dadırin- 
nen, thaut den Schnee zufammen und 
macht hier und da den fchwarzen Erb» 
boden frei. 

Sn der Mitte des Gartens, mo bie 
Sonnenftrahlen am ftärtften hinfallen, 
fteigt ein filberner PBunft auf, tanzt 
hin und ber, blit auf undab. Ein 
zweiter, dritter, vierter folgt ihm, im= 
mer mehr, bis über der Buchdbaumein= 
faffuna, die fteif und dDunfel von bem 
weichen, hellen Schnee abjticht, ein 
Wirbel von bligenden Gilberpunfkten 
flimmert. 

Kopfichüttelnd fieht fich der Befiker 
des Gartens, der das Vogelfutterhaus 
mit frifhenm Mifchfamen verfehen 
wollte, da3 Geflirr an. Er mill fei- 
nen Augen nicht trauen, denn er ers 
fennt, daß die blienden Punkte Mü- 
en find, richtige Müden von ber 
Größe der Stehmüden, die ihn im 
Sommer of peinigten. 

Er nimmt an, daß e3 fich um eine 
jener Ausnahmeerfeeinungen hanbele, 
an denen die Natur fo reich ift, um ei> 
nen durch befondere örtliche Verhält- 
niffe entitandenen Vorgang, denft viel- 
leicht, daß meil es Wafchtag ift, ed in 
der Wafchfüche überwinternde Müden 
find; er zieht fie in Vergleich zu den 
beiden Schmetterlingen, dem Pfauen= 
auge und dem kleinen Fuchs, die geftern 
beim Neinmachen der gefchlojfenen 
Veranda von den Mädchen gefunden 
und als bedeutende Naturwunber in 
das Mohnzimmer gebracht murben, 
wo fie bald aus dem Schlafe ermad)- 
ten und lujtig aegen die enjterfchei- 
ben flatterten. Als er aber gleich nad) 
dem Mittageffen vor das Thor Bin- 
ausgeht, mo die Spaben von allen Dä= 
chern zmitfchern und in allen Bäus 
men die Meifen pfeifen, da fieht er 
überall an .geihübten, fonnigen Gtel- 
len zwifchen den Heden tleinere und 
größere Schwärme von Müden, die in 
fäulenähnlicher Anordnung auf: und 
abgaufeln und in ihm das Gefühl er- 
mweden, daß der Frühling chon vor der 
Thür jtehe und daß bald die Schnee- 
olödchen im Garten ihre meißen, 
grüngezierten Glödchen entfalten mer= 
den. Und da er fein Kohlenhändler 
oder Kürfchner oder Teitfaalbefiger 
ift, ihm alfo feine gefchäftlichen Inte 
treffen den Wunfch nahelegen, derWin- 
ter möge recht lange dauern, jo freut 
er fich der Frühlingszeichen, als welche 
ihm die Mücken erſcheinen, wenn er 
auch im Bogen um ſie herumgeht. 

Letzteres hat er nicht nöthig, denn 
die Mücken, die im Winter ſpielen, ſte— 
chen nicht; es ſind aber auch keine 
Frühlingszeichen, es ſind Verkünder 
des Winters, echte Winterthiere, die 
nur in der rauhen Jahreszeit zu fin— 
den ſind und die, wenn das übliche 
ſummende und brummende Volk er—⸗ 
wacht, matt und müde in das faule 
Laub fallen und ſterben. Es iſt die 
Tanz⸗ oder Wintermücke, „Trichocera 
hiemalis“, deren Made aus den im 
Spätwinter und Vorfrühling gelegten 
Eiern im Herbite ausfriecht, im faulen 
Laube und in Pilzen lebt und nad 
furzer Puppenruhe erft im Spätherb⸗ 
fte als fertiges Infekt, ala Imago, mie 
es der Zoologe nennt, erſcheint. 

Es iſt der einzige beuifche Zweiflüg⸗ 
ler, der ein reines Winterthier iſt, wie 
denn die meiſten unſerer Inſekten aus— 
geſprochene Sommerthiere ſind, die 
den Winter über als Ei, Larve oder 
Puppe überdauern, wenn auch viele 
von ihnen, wie eine Menge Käfer, 
Schmeiterlinge, Bienen, Wespen und 
Fliegen als fertige Thiere den Winnter 
im Todesſchlafe verbringen, und nur, 
wenn ganz beſondere Umſtände, ſo an⸗ 
haltend warme Witterung, eintreten, 
aus der Erſtarrung erwachen und ſich 
zeigen, um dann als große Seltenhei⸗— 
ten angeſtaunt und als Frühlingsbo— 
ten begrüßt und den Redaktionen der 
Tageszeitungen als „erſter Maikäfer“ 
oder „erſter Schmetterling“ zugeſandt 
zu werden. 

Gegenſtücke zu den Wintermücken 
bieten die Schmetterlinge in den zum 
Theile den Obſtbäumen ſehr gefährli⸗ 
chen Froftfpannern, drei bis fünf Zen- 
timeter fpannenden, meift zarten, uns 
auffällig gefärbten, aber äußerft fein 
gezeichneten Nachtfaltern, deren Weib» 
hen ftatt der Flügel nur Stummel bes 
figen. Alle zu diefer Gruppe gehört» 
gen Arten erfcheinen erft vom Spät» 
berbjt ab, doch nicht gerade in der Mit» 
te des Winters, vielmehr tritt um biefe - 
Zeit eine Baufe ein. Einige Arten 
find Spätherbit- und Frühtinterthie- 
te, von benen jede Art an einen ganz 
bejtimmten Monat gebunden ift. ‚Im 
November und Dezember und dann 
mieber im Februar und. März fieht 
man biefe trüb gefärbten Falter viel 
tagsüber an den Stämmen im Walde 
ſihen oder auf den Wegen liegen; mit 
Eintritt der ra werben fie 
‘munter unb_ flatiern 
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en 


Krampfaderbrud, 


Seleant, 


Frauen «Krankheiten, 


Vorfall, Kreuzichmerzen, 

me) H ujonde durch 
uri 

meine — Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
idel, Geiywure, Yußs 
allen ber Haare. 
Ih heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge⸗ 
ſprochen. 


Fluge von Baum zu Baum, um die 
plumpen, mehr einem Käfer, als einem 
Schmetterling ähnlichen Weibchen zu 
ſuchen, gegen die ſich der Obſtbaumbe— 
ſitzer durch mit Raupenleim getränkte 
Manſchetten aus Pappe oder Sacklein— 
wand zu ſchützen ſucht, die er mit der 
offenen Seite nach dem Boden hin 
um die Stämme unterhalb der Krone 
bindet. Obwohl die Froſtſpanner 
Jahr für Jahr in ziemlich großer An— 
zahl auftreten, ſo erſcheinen ſie in ein— 
zelnen Jahren maſſenhaft, und bejon= 
ders an etwas nebeligen Winteraben— 
den macht es ſich ganz geſpenſtig, wenn 
der kahle Wald von ihnen durch— 
ſchwirrt wird. An jedem Stamme, an 
dem ein unbefruchtetes Weibchen ſitzt, 
taumelt oft mehr als ein halbes Hun— 
dert Männchen, und am anderen Mor— 
gen liegen die todten Falter überall auf 
den Wegen oder ſchwimmen auf den 
Gräben, den Meiſen, Spechten, Spitz— 
und Waldmäuſen ein willkommener 
Fraß. 

Außer den Wintermücken und den 
Froſtſpannern gibt es aber noch einige 
Kerbthiere, die ausſchließlich im Win— 
ter vorkommen, ſo die Gletſchergäſte, 
„Boreus hiemalis, Weſtwoodii“ und 
„Gigas“, drei bis vier Millimeter lan— 
ge, dunkelmetallgrüne, flügelloſe, be— 
hende Thierchen, die an ſchattigen 
Stellen der Bergwälder zwiſchen dem 
Mooſe umherhüpfen. Ihre Geſtalt 
und ihr Benehmen ähnelt den Gallwe— 
ſpen, doch ſind ſie mit dieſen keines— 
wegs verwandt, ſondern gehören zu 
den Neuropieren, alſo zu den Waſſer— 
jungfern und Eintagsfliegen. 

Zu der niedrigſten Inſektengruppe 
gehören noch zwei andere Winterthiere 
unter den Inſekten, nämlich zu den 
Springſchwänzen, jenen bekannten 
winzigen, ſchmalen Thierchen, die gern 
auf und unter Blumentöpfen leben und 
die im Stande ſind, ſich mit einer am 
Ende des Hinterleibes befindlichen, am 
Bauche anliegenden Sprunggabel weit 
fortzuſchnellen, eine Konſtruktion, die 
an die Spielwerke erinnert, wie die 
Kinder auf dem Lande mit Zwirn, 
Wachs und einem Streichholze aus 
dem Gabelbeine der Hühner ſie herzu— 
ſtellen pflegen. 

Das iſt der Schneefloh, „Degeeria 
nivalis“, ein graugelbes, ſchwarzge⸗ 
ſprenkelies, zwei Millimeter großes 
Inſekt, das ſich in unſeren Wäldern 
auf ſchmelzendem Schnee findet, auf 
dem es allerlei winzige Algenſporen 
abweidet und munter hin- und her— 
hüpft. Sein naher Verwandter, der 
Gletſcherfloh, „Deſoria Glacialis“, der 
auch nicht größer, aber ſchwarz und 
lang behaart iſt, lebt auf höheren Ge— 
birgen, beſonders in den Alpen, kommt 
aber auch ſchon im Rieſengebirge vor. 
Dort iſt er nur im Winter zu finden, 
während er in den Gletſcherbezirken 
auch im Sommer lebt. 


Auch unter den deutſchen Landſchne⸗ 
cken finden ſich zwei Gruppen, die Vi— 
trinen und die Daudebardien, die 
man nur vom Herbſte bis zum Früh— 
ling findet. Es ſind kleine Thiere 
mit ſehr dünnen, glashellen Gehäuſen, 
die bei den Daudebardien fo Elein 
find, daß fie faum einDrittel des Lei— 
bes bebeden. Auch bier .eiqt .e3 ſich 
wieder, daß die alpinen Formen im 
Sommer borfommen, mährend man 
bie Arten ber Ebene und der Mittel- 
gebirge erit im Spätherbite antrifft, 
während fie den Sommer ala Ei tief 
im feuchten, fühlen Yaube oder unter 
naffem Steingeröl in ſchattigen 
Schluhten und Mulden überbauern. 
Alle zu diefen beiden Gruppen gehört» 
gen Arten find einjährige Thiere und 
von räuberifcher Natur, die von ande— 
ten tleinen Schneden (eben, deren Ges 
bäufe fie mit ihrer mit vielen ſcharfen 
—— beſetzten Zunge durchfei⸗ 


* winzig und unſcheinbar dieſe 
Schneckchen ſowie der Schneefloh und 
der Gletſchergaſt auch ſind, ſo ſind ſie 
für den Naturforfcher doch viel inter» 
effanter, al3 manches große, auffallend 
gefärbte MWefen, einmal deswegen, weil 
fie, obwohl faum mit herbortretenden 
Schutzvorrichtungen verfehen, im 
Stande find, bei hohen Kältegraden 
ein bewußtes Leben zu führen. Berfus 
che, die man mit dem Gletſcherfloh an⸗ 
ſtellte, ergaben, daß er eine Tempera⸗ 
tur von zehn Grad Kälte, der man ihn 
in eingefrorenem Quftande ausſetzte, 
ohne Schaden überwand. 

Sodann ſind dieſe Thierchen, wie 
die großen Geſteinsblöcke der nord⸗ 
deutſchen Tiefebene, mit Sicherheit 
wohl als Ueberbleibſel aus jener Zeit 
aufzufaſſen, in der Norddeutſchland 
Zehntauſende von Jahren ein arkti— 
ſches Klima hatte und in Eis und 
Schnee lag. Damals weidete an den 
Rändern der Glekſcher et 
und Ren, Schneefuhs und PViällfra 
jtellten dem Qemminge nach, ber Yagb- 
falte und die Schneeule haujften bort, 
zwergige Birken und la Mei- 
ben bebedten das Geröll der Moränen, 
Sie. alle — als das Eis 
abſchioin und diichen 


— — 


N goben Norden “erhalten ober gingen, 


‚wie da3 Mammuth, völlig unter. Ei⸗ 


nige Kerbthiere und wenige Schneden 


allein blieben erhalten aus jener Zeit, 
in der der Menſch, mit Steingeräth 
bewaffnet, in unſerer Heimath das— 
ſelbe Leben führte, wie heute noch der 
Eskimo und der Grönländer, und ſich 
die ſeltſamen klobigen Steinbauten 
als Wohnungen ſchuf, die hier und da 
zerſtreut in Deutſchlands Heiden er— 
halten find, und die uns feinen fiche- 
ren Auffhluß darüber geben, mann 
und mie fie erbaut wurden. 

Aus todten Dingen, Gletfcher- 
fhrammen an Gteingefchieben, Kno- 
chen- und Steinmwaffenfunden im Bo: 
den und Seeihlamm, Steinbauten in 
einfamen Heiden benft fich der For- 
Ther ein Bild jener Zeit zufammen, 
deren einzige lebende Zeugen, bon eini= 
gen Pflanzen abgejehen, winzige In= 
fetten und zmerghafte Schneden find. 


Gin Bild aus dem Dorfleben. 


Novellette von Käthe Friedemann. 


„Sie müffen aber wirklich ftilfigen, 
Frau Grufe!“ fagte der Arzt mit un- 
geduldigem Stirnrungeln. 

Mas Hatte die Frau denn zu zap- 
peln! Dem PBüppchen — ihrem Kind 
— geihah doch wahrhaftig fein Un- 
glüd, wenn er auch feine Zunge aus 
führlich unterfuchen mußte, 

Seine Zeit drängte. 

Die Zeit, -die die Stabtärzte zivi- 
Then dem Kommen und Gehen ihres 
Zuges hier i in dem’ entlegenen Dorf hat 
ten, war immer reichlich beſetzt. Frei— 
lich, den Arzt fommen zu laffen, war 
eine theure und ärgerliche Sache, man 
entſchloß ich jchmer dazu, aber irgend» 
ein Nachbar würde ihn ja doch mal nd- 
thig brauchen; und dann hägelte e3 
Beitelungen. Die wurden bei ber 
Dorfdiatoniffe abageoeben. immer 
hinten herum fam man damit. War 
die Schmejter von einem Schmerfran= 
fen zum Pojtamt hinübergegangen, 
fombinirten dieWartenden richtig: Die 
hat den Arzt gerufen. Dann fuchte 
man bie Schweſter zu treffen, und am 
Schluß einer Wetterunterhaltung'hieß 
es dann: „Mebrigeng, Schmwefter, wenn 
man 'n Doktor fommt, bei uns könnt’ 
er mal ranjehen; fo gelegentlich.” Die 
Schmejter mar fein Spielverberber. 
Sedesmal fagte fie: „Das trifft ih 
fein, gerade heute fommt er.‘ 

Diesmal aber hatte fie ihrem Dof- 
torfreund ganz ungebührlich viel Ge- 
legenheitägefuche aufgetiicht. Alle wa- 
ren mit Ruhe ausgeführt worden, doch 
dDiefer leßte war ihm ärgerlih. Daß 
doch die Leute immer erjt die Kranf- 
heit auf3 Höchfte fteigen ließen, ehe fie 
Thidten! Und nun zitterte die rau, 
die das Kind auf dem Scofe hielt, 
und athmete in Fliegender Angft, mie 
mar e8 da möglich, Klar zu —— 
chen. 

„Nee, Herr Doktor, ſtillſitzen, das iſt 
mir rein nicht menſchenmöglich, ich 
ängſt'ge mich zu ſehr,“ geſtand ſie 
ſchließlich. 

„Weshalb denn?“ 

„Wenn fie ſtirbt — —?“ 

„ft e3 hr einziges Kind?“ 

„Die. andere ift ſchon geſtorben.“ 

Er jah fie aufmerffam an. „Sie 
müffen genau thun, mas die Schme- 
fter Jagen wird! ch fage ihr draus 
ßen Beſcheid. Und nicht gleich die 
Hoffnung verlieren, wie⸗ 

War das Troſt?! 

Der Doktor ging und nahm die 
Schweſter mit. Die rothwangige, 
ſtarkknochige Frau beugte ſich über das 
Kind und ſchluchzte bitterlich. Den 
Muth nicht verlieren? Ja, was denn! 
Sollte ſie dies Kind auch wieder hin— 
geben und dabei muthig bleiben? Hat— 
te ſie nicht Laſt genug im Leben ge— 
habt? Womit hatte ſie verdient, daß 
ihre Sonne, die ſo ſpät aufgegangen 
mar, zum zweiten Male ihren: Schein 
verlor? 


Schluchzend ſtieß ſie den Kinderwa— 
gen auf und nieder. Ihre Gedanken 
flogen. Welch Mädchen ihres Stan— 
des hatte wohl die alten ſchwachen El— 
tern gepflegt wie ſie! Ohne nach rechts 
und links zu ſehen, hatte ſie gearbei— 
tet, Geld verdient, die Alten gepflegt, 
gekleidet, fauber gehalten, und dazu 
immer die Sorge mit dem blöden, 
fiummen Bruder. immer, jolange fie 
aurüddenfen fonntee Denn als fie 
zwei Jahre gemwejen war, war er gebo=» 
ren ivorden, jeitdem hatte fie feinen 
Tag ohne ihn verbracht. Ihre Gefühle 
für diefenlinglüdlichen- waren verfchie- 
den. Heute liebte fieihn, denn er liebte 
Annchen zärtlich. Aber manchmal 
ſtieg ein bitterer Groll in ihr auf. Ihre 
Laſt war zu ſchwer und groß. — Als 
die beiden Alten ſchnell hintereinander 
geftorben waren, da hatte ſich ein jun— 
ger Arbeiter gefunden, der ſie, die faſt 
Vierzigjährige, hatte heirathen wol— 
len. Sogar an dem Bruder hatte er 
nicht Anſtoß genommen, falls die Ge— 
meinde ihm darauf „zugute käme“. 

So hatte ſie Gruſe geheirathet und 
lebte ein arbeitſames, friedliches Leben 
mit ihm. Er war ordentlich und flei= 
Big, ja er verjtand es, ohne viel Worte 
den blöden Schwager bier und da zu 
befchäftigen. So fühlte die Frau fi 
ganz behaglich in ihrem neuen Stand. 
Mas wollte fie auch mehr?! 


Doc, fie wollte mehr! 

An ihrem eintönigen Himmel er- 
ftrablte endlich goldener Schein. Der 
ging bon Klein-Gretchen aus! wie 
tonnte das Leben fo viel Glüd brin- 
gen! Und fo viel Schmerz? — Eines 
Tages wurde Gretchen franf, und’ ehe 
—* zum Arzt ſchicken konnte, war ſie 
odt. — 

Die Frau zitterte. Sie riß dad wim- 
mernde Kind aus dem Wagen und 
brüdte e8 unter taufend Lieblofungen 
an ſich. 

Annchen war als Troſt für Greichen 
gekommen, geſunder, ſtrahlender, roth— 
bädiger als dieſe. Annchen durfte 
—* ſterben! F 

ndeilen hatte bie Schmwefter ben 
Be —— ang fee at laſ⸗ 
Bin 
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nennen, SEE en nennen EEE mn ren 
u 


zu ra Gruſe — Zungenentz, G 
zündung in dem Gtabium bei: ‚.imem 


einjährigen Rinde?“ 

„SH wollt’, ich dürfte lügen!” ging 
e3 ihr durch den Sinn; „wenn fie hört, 
das e3 Lungenentzündung ilt, gexäth 
fie außer fih. Aber — wenn fie nicht 
fragt, verfchmweig’ ich’3 ihr.“ 

Dainit flinkte fie die Thür auf. 

An der Mitte des Stübchen? ftand 
ber Kinderwagen. Am Porberrad lag 
die dicke, grauſchwarze Katze ſchnur— 
rend und faul, am Hinterrad ſpielte 
die kleine weiße mit des Kindes herun— 
tergefallener Wollpuppe. Das Bild 
prägte ſich der Schweſter feſt ein. Sie 
Im e3 im Laufe diefer Tage noch viele 

le. &3 fchien, als feien die beiden 
m enräber die Stammpläße der bei= 
den Raten, fomwie thatfächlich dieDfen- 
banf des blöden Bruders Stammplag 
mar. 


fich die Arbeiterin jchnell um. 
fragte fie haftig und erregt. 
ſagt der Doktor“ 

„Wir müſſen Umſchläge machen. Ich 
bringe gleich alles dazu mit, es kann 
im Augenblick geſchehen.“ 

Die Frau ſah mit einem langen 
Blick auf die Schweſter, 
ſie ihr Kleines auf. 

„Es iſt doch nicht — —“ begann ſie 


dann nahm 


Siegel Stamps ſind frei, aber ſie ſind ebenſo gut wie Geld. 


Erſparniſſe von einem Drittel bis zur Hälfte an dieſem 
20. WERE von —— 


Beim Eintritt der Schweſter wandte 4 m 
„Ra? IM 
„Was 
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Verkauf, 


leiſe, aber das Wort blieb ihr in der 


Kehle ſtecken. 

Die Schweſter goß ſich Waſſer zum 
Umſchlag zurecht und ſah nicht auf. 

„So, mein Annchen,“ ſagte ſie, „nu 
mal los.“ 

Das Kind, das fehon beim Entfleis 
den unruhig geworden war, jehrie laut 
auf, al3 das kalte feuchte Tuch feinen 
heißen Körper berührte. 

Und auf einmal Elang no) ein ans 
derer Laut an der GSchmeiter Ohr. 
Wild, thierifh, ungebändigt. Sie 
fuhr zufammen, als fie plößlich den 
Blödfinnigen dicht neben fich fah. Die 
Katen, von ihm getreten, hujchten z3i- 
Tchend unter’3 Bett. Doch da Annchen 
fich beruhigte, wurde ihr Wärter auch 
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ftill; groß und unbeholfen zog er fi 


auf feine Dfenbanf zurüd. 

„Sie dürfen nicht erſchrecken, Schwe— 
jter,” tröftete die Frau, „das ift nicht 
Wuth. Er fann’3 mal nicht ertragen, 
wenn Annchen jchreit, er hält rein zu 
piel von ihr!" Und fie aing und firei= 
chelte das verſtörte Geſicht des Bru— 
ders. 

Eine ganze Zeitlang herrichte dann 
Ruhe. Die Schweſter betrachtete das 
Kind und wartete mit der Mutter auf 
die Rückkehr des zur Apotheke geradel⸗ 
ten Boten. 

Zum Schlafe kam die kleine Anna 
gar nicht, und in der armen Mutter 
Herzen war nicht Ruhe genug, um die 
Diakoniffe auszufragen, wie fie ei gern 
gethan hätte, 

Erft ganz zulegt,al3 die Schmweiter 
meitergehen mußte, fagte fie mühlam: 
„Wenn’s fein muß, und e3 fann nod) 
was helfen, zu theuer für mein Ann= 


tor morgen wiederkommen.“ 

„&3 mag ja beffer werden, nicht? | 
Vielleicht findet fie bald Ruhe,“ trö- | 
ftete die Schmefter, „und die Arzenei 
hilft auch. Ich fomm’ zur Nacht wie- 
der.“ 


Sie fam auch, und ed murbe eine | 
fchwere Nacht, und die nächjte ebenfo. | 
Um Abend darauf murde ber Arzt | 
wieder bejtellt. 

Kurz ehe er fommen mußte, 
Frau Grufe dicht an die Schmeiter 
beran. 

„Schmeiter,” fagte fie raub, „woran 
ift Brauns Eleine Bertha neulich ge= 
ſtorben?“ 

Ra Schmwefter fann nad. „U 


dung, hab’ ich gehört, und affurat fo | 
hat's Annchen.“ 

„Aber Annchen iſt kräftiger, auch 
wohl älter.“ 

„Aber ebenſo hat ſie's.“ 

Da nickte die Schweſter traurig. 


bedrückt ſtehen ſah, ſtand er von ſeinem 
Platz auf, beugte ſich überſden Wagen, 
nachdem er die Katzen fortgeſtoßen hat— 
te, 
Baden und offenen Augen liegen fab, | 


fing er an laut und durchbringend | 


zu laden und nidte glüdlich dem Kind | 
zu; das kannte ihn und verjtand ihn | 
und lächelte matt wieder. 

©o traf fie der Arzt. 


Die Unterfuchung ergab nit? Gus | 


te3. Mit der Ruhe und dem Muth, | 
den fein Beruf forberte, fagte er ber 
Mutter, daß wenig zu hoffen fei, und | 
Sprach ihr mit guten freundlichen Wort» | 
ten zu. 

Doch was verfchlägt Troft bei einer 
Mutter, die hört, daß fie ihr Kind ver= 
lieren muß! 

Mit hohlen Augen fah fie auf den 
Arzt: „Sie muß fterben? Sie fann 
nicht gefund werden?“ 


| 
„&3 foll alles gefchehen, mas ‚gefches | 


ben Tann!“ fagte er, „ich fag’ ber 
Schweſter noch alles, und die bleibt bei 
Ihnen.“ 

„Und dann kann's noch gut wer— 
den?“ Die Frau ſchluchzte und zitter⸗ 
te, dann fam ihr ein Gedante. „Wenn 
Sie's nicht können, Herr Doktor, das 
ift nicht böfe gemeint, aber — dann 
fann ich ja nachher noch einen andern 
Doktor fommen laffen.“ 

Der Arzt war verftändig genug, bie 
Frage nicht übelzunehmen. 

„E8 mird nur nicht viel helfen, 
fürchte ih. Sie geben Yhr Geld un- 
nöthig aus. : Aber für Xhr Kleines 
fol gethan werben, was möglich ift, 
um ihm die Stunden noch zu erleich- 
tern.“ 

Aber-fie berubigte fih nicht: „Nee, 
thun mill ich alles, und menn’s "noch 
mehr foften jollte. Wer ijt denn wohl 
der Klügfte, wen fönnte ich wohl nech 

agen?“ 

Sie ließ nicht nach; auch als der 
Arzt achſelzucend erklärte, es ſei ge⸗ 
wiß keine Hilfe Dei, blieb fie dabei, ' 
fie müffe noch einen anderen fragen: 
„Wer ift denn mohl der — 5* 


— — A, Sie 


chen ijt mir nichts, dann fann derDof- 


trat | 


— das war Qungenentzüns | 


Als der Blöde die beiden Frauen fo | 


und al3 er Annchen mit rothen | 


| je nicht, wie das ift, daß fie fterben 
ſo Ey 

Die Schweiter, die, felbft mit Thrä- 
nen fämpfend, um die Kranfe bemüht 
war, fah fragend auf. Da nannte der 
Doktor den Namen eines Kollegen, gab 
per Schmweiter draußen Verordnungen 

und ging. 
Unterwegs traf er des Kindes Va— 
ter, dem er ausführlich und verjtänd- 
ih Annchens Zuftand erklärte. Der 
Mann zudte zufammen. So jhlimm 
Hatte er e3 nicht anaejehen. ein 
fleines Annchen jollte von ihm gehen! 
Sein fröhliches, hübfches Kind fter- 
benöfranf fein! Er konnte es nicht be— 
. greifen. Wie fo was fein fann! Doc 
‚ er war ein ftiler Menih; Worte fand 
‘ er nicht, feinen Schmerz zu äußern, 

fo wandte er fi ab und ging traurig 
und ftumm feinem Haufe zu. 

Da fah es aus mie jegt immer: die 
| Frau mweinend um das Kind bemüht, 
der Schwager zahnefnirfchend auf der 
Dfenbant und die beiden Kapen an 
| Anndens Wagenräbern. 

Und biefer Kinderwagen follte nun 
bald unnüß geworben fein! "Er jenfz- 
‚ te im Gereinfommen, hängte umſtänd⸗ 
lich ſeine Mütze auf den Haken im 
Thürpfoſten und trat langſam zum 
| Kinde heran. 

„Ja, ja,“ fagte die Frau, „meiht”, 
was der Doktor jagt?“ 

„Er nidt. „Sch Hab’ ihn gefprochen.“ 

„sa! Mas jagt er Dir?” Sie 
| Koffte ein milderes Urtheil zu hören. 

„Du mweißt’3 ja doch.“ 

I. „Du!” fing fie wieder. an, „da be- 
| ruhige ich mich nicht bei. Zwei wiffen 
| öfter mehr als einer. ch bepejchier’ 

nod nad 'm andern.” 

Er johüttelte und fnipfte dann mit 
zwei Fingern, um das Kind aufmerk— 
ſam zu machen. Das war immer ſein 
Abendgruß. Und wirklich ſah ſie auf, 
langſam und müde zwar, aber ſie ſah 
doch deutlich ihren Vater an und hob 
die Uermchen ihm entgegen. 

Er nahm fie auf und drücdte das 
Heine Bündel im rofa Nachtröuchen, 
mit Mutter3 fchmarzem Tuch darüber, 
hei an Sic. 

„Na Du! Min klei’ Belt! Nu gib 
ı Batern man ’n Süßen, nicht?“ 

Die Mutter ftand ftarr. Dann fuhr 
fie auf. „Schweiter, fie beffert ji! 
| Geh'n Sie do, wie fie nad, VBatern 
fießt! Ach du mein lieber Gott, fie 
beſſert ſich!“ 
| Sie lachte hellauf. 

Die Kleine fing jchon wieder zu 
| ftöhnen an. hr Athen ging turz | 

| und jehwer, und ber jchredliche Huften 
quälte fie erbörmlid). Auch als fie von 

: Neuem gebettet war, fand fie feine 

Ruhe. 

Nun legte die Mutter ſich auf's Bit— 
ten. „Mir dünkt, Gruſe, zum Sterben 

iſt's noch nicht,“ begann ſie zaghaft. 

Der Bruder ſah ihr nach den Au— 
gen, dann ſtand er leiſe auf, ſtieß die 
beiden Katzen, auf die er eiferſüchtig 
war, weg, und poſtirte ſich grinſend 
| am Wagen. 

„Wenn mi’ doch nodh’n andern Hol- 
ten!“ begann die Frau mieder, „mas 
meinjt Du?“ 

Er fohüttelte nur immer den Kopf. 

Da war fie empört. „Das Geld 
kird Dir ja doc wohl nicht zu piel 

| werben fürs Kind!“ 

„Das nicht, nee! 
lea genug foftet!” 

„Ra — wenn er nun hilft. 
doch!“ 

„Hör' doch, wie ſie ſtöhnt, ſagte er 
ſtill, „da hilft nichts mehr.“ 

Die Schweſter legte ſich nun auch 
ins Mittel. Sie ſah wohl, daß das 
Kind nur noch wenige Stunden leben 
konnte, und ließ mitleidig die Mutter 
die letztenLiebes dienſte thun. Wenn der 
Umſchlag erneuert wurde, wiederholte 
ſich jedesmal, was die Schweſter ſo am 
—9 Tage erihredt hatte: das. mim» 
' mernde Weinen bes Kindes, dad wüſte 
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Es war nun nicht mehr bei dem fter- 
benden Kinde zu thun. Ganz friedlich 
und ruhig lag e3 nun nad all ber 
Ungft und Unruhe der legten Tage. 

Gelbft die Mutter jah jeßt ein, daß 
alle Zebenshoffnung erlofchen jei; aber 
die Majeftät des Todes machte auch fie 
ruhig und gefaßt. Zumeilen faßte fie 
die Händchen des Kindes und drüdte 
einen Kuß auf die Stirn; unter tau= 
fend leifen Liebfofungen that fie das 
wieder und immer wieder. 

Gegen Morgen fam der Bruder, der 
auf ein paar Stunden zur Ruhe ge= 
fchicft worden war, polternd aus jei- 
ner Kammer hervor. Er achtete nicht 
auf die befiimmerten Gefichter. Wie 
jeden Morgen war jein erjter Weg zu 
AUnnchens Magen — die Haben drüd- 
ten fich, ehe er fie erreichen fonnte —, 
mit breitem Lächeln beuate er fich über 
das Kind. Da fah er, daß die fieber- 
rothen Wangen bleich geiworden waren, 
und Jah die Händchen ftill und Felt 
auf der Dede liegen; er fühlte nicht die 
faum börbaren Athemzüge — da em= 
pörte fich der Reit von Geift in ihm, 
und feine Gebärden verjtellten fich, und 
er jehrie und fchrie und Tchrie! — 

Unter diefem graufigen Gefchrei 
ging des Kindes Seele aus diefer Welt | 
ter Schmerzen in das Reich des Frie— 
dend ein. 

tur der Vater jah, mie Annchen 
roh einmal groß und voll die Augen 
auffchlug und die Händchen bemegte. 

Reife beuate er fih nieder. „Du 
beit’ gut,“ fagte er weih, „Du bift 
nu ’n Enaelten.“ 

* * * 


Kurz bevor man Annchen Gruſe zu 
Grabe tragen wollte, beſchloß die 
Schweſter, die bekümmerten Eltern 
noch auf einen Augenblick zu beſuchen. 
Der Beerdigung konnte ſie nicht bei— 
wohnen, ihre Zeit gehörte den Leben— 
den oder den Sterbenden. Die Todten 
mußten für ſie abgethan ſein; wiewohl 
ſie es nicht hindern konnte oder wollte, 
daß manche von ihnen noch lange in 
ihrer Erinnerung fortlebten. 

Als ſie mit einem Kranz ſpäter 
Blumen eintrat, fiel ihr erſter Blick 
auf den offenen Sarg, in dem, durch 
ſteife, feierliche Pracht entſtellt, die klei— 
ne Todte lag. Die Eltern waren nicht 
im Zimmer, und die Schweſter hatte 
Zeit, ihren Gedanken nachzuhängen. 

Was trieb dieſe einfachen ſchlichten 
Leute wohl, die ihr Kind mit ‘o echter 
Liebe geliebt und mit fo heißer Trauer 
betrauert Hatten, zu einer fo unechten, 
geihmadlofen Schauftelung? Wie 
lichlih hatte das hübfche Kind nod 
porgeftern in feinem weißen Hembdehen | 
eelegen, wie ein eingefchlafene® Engel- 
den. Und nun — oemadte Blumen, 
Silberpapierſchilder, ſteife, feſte Spitze. 
Gedankenvoll zerpflückte die Schweſter 
ihren Kranz und beſtreute ihres kleinen 
Pfleglings letztes Betichen über und 
über mit den kleinen weißen Herbſt— 
röschen. 

Ein Geräufch ließ fie auffehen. Da 
bemertte fie die fleine weiße Rabe, die 
am Sargdedel faß und mit einem 
Griffe fpielte. Dann famen auch die 
Eltern herein, eilig und erhift. Er 
* Flaſchen in der Hand und ſie Ku— 

en. 

„Wenn die Gäſte kommen,“ ſagte ſie 
mit ihrer rauhen Stimme, „muß man 
doch was anzubieten haben. Es kön— 
nen doch ſo gegen zwanzig werden.“ 

Der Schweſter Herz krampfte ſich 
zuſammen. Waren dieſe Leute, deren 
Gedanken ſich jetzt mit Eſſen und 
Zrinten befchäftigen fonnten, diefelben, 
denen fie fich in den paar Nächten vol 
gemeinfamen Kummers fo nahe ge- 
fühlt hatte? 

Der Mann fchien etwas von ihren 
Gefühlen zu ahnen. „Ja, Schmweiter! 
Einer: muß!“ fagte er, „die Leute fom- 
men über Land und find gegangen. So 
Tchlecht fann man fie nicht halten, daß 


man ihnen nichts vorfeßt. Und dann | fens 
ehe 8 Dr Befe! Das fol de 
m Tomtt in 


Die. Schaufelftuhl, m. 
2., extra hoher Rüden, 
gepolft. Sis u. Rüden in jolides Cal m. echtem 7 


Lederfig u. Rüden, — Februar: Verlau 
3.98 mtb. $14, zu a8 


Diejes Meffing verziert. 
Lateral Rod emallirtes 
Bett, w. ®., 1 1:16301. 
Nfoften, alle Gr. u. Jar: 
ben: twth. 4.50; Februar⸗ 
Verkaufspreis 


Dief. runde Par: 
lor-Tifh hat 24 5. 
243öl. Platte, wie 

B. Serth 2,75. — 


8.75 preis 
BEREIT 


Heitered vom Spiritismus, 


Aus Rom fchreibt ein Vefer der 
Frankfurter Ztg.: Das nachfolgende 
Geihichtchen, das ich einer bekannten 
ſchwediſchen Schriftſtellerin verdanke, 

mag zeigen, wie ein geiſtreicher Mann 
ſich aus der Affäre zieht, wenn ihm 
okkultiſtiſche „Thatſachen“ vorgelegt 
werden. Georg Brandes wies man 
einmal eine auf mediumiſtiſchem Wege 
gewonnene ſchriftliche Aeußerung Ci— 
ceros vor. Brandes las das Schrift— 
ſtück genau durch und bemerkte dann 
trocken: 
„Ob dieſe Worte von Cicero herrüh— 
ren oder nicht, vermag ich nicht zu ent— 
ſcheiden. Wenn ſie aber von ihm her— 
| jtammen, jo muß ich ala Literarhifto- 
ı riter Jagen, daß der Mann in den leß- 
\ ten 2000 Jahren feinen Stil jehr ver> 
Tchlechtert hat.“ 

Ein tiefergehenbes 1rtheil entneh- 
j me ih Ernit Macdts „Prinzipien der 
| Wärmelehre” (1. Auflage ©. 372). 
| Wer fich für die Pfychologie des DE- 
fultismus intereffirt, dem ift übrigens 
die Leitüre des ganzen an feinen -Be- 
| merfungen überreihen Kapitel „ber 
| Sinn für das Wunderbare“ in diejem 
| Buche fehr zu empfehlen. E3 heißt da: 

„Als in der Univerfitätsjtabt &. eine 
Anzahl hervorragender Naturforfcher 
— nennen mir fie U. 3. E. ufm. — 
dem Spiritigmußs verfiel, mar mir eih 
folches Vorfommniß ein piychologifches 
Problem, weshalb ich befchlo, mir die 
Situation in der Nähe anzufehen. Un 
der Spitze des Zirfels ftand U., den ich 
jeit langer Zeit fannte; er empfing 
mich freundlich” und zeigte mir die 
wunderbaren Ergebniffe des Berfehrs 
mit den Geiftern, er erging fich aud) in 
lebhaften Schilderungen der Bor: 
fommniffe bei den Gitungen. Auf 
meine Trage, ob er die erzählten Dinge 
auch mwirflih alle genau beobachtet 
babe, meinte er: „Sa, wiflen Sie, ic 
babe eigentlich nicht fo fehr viel geje- 
ben, aber denten Sie. Beobachter wie 
E., D...* Dagegen fagte &.: „Das 
was ich gefehen habe, würde mich ei= 


«| gentlich nicht fo recht überzeugen, aber 


bedenten Sie, daß TForfcher wie A., D. 
zugegen waren und die Vorgänge aufs 
ſchärfſte beobachtet haben“ uſp. Ich 
denke, man wird aus dieſem „circulus 
vitioſus“ keinen anderen Schluß ziehen 
dürfen, als den, daß das Wunder bei 
allen Mitgliedern des Kreiſes auf ei— 
nen freundlichen Empfang rechnen 
konnte. Die Hauptmerkwürdigkeit, die 
mir U. zeigte, war ein Elfenbeinring, 
der auf den Fuß eines runden Tifches 


nur aufgezaubert fein fonnte — falls 


| nicht etwa die Tifchplatte oder auf- 
| faß und leicht entfernt werben Tonnte. 
Lebteres vermuthete ich nämlich nad 
dem Ausfehen ber Platte und theilte 
die Bermuthung M. und &. mit, zu- 
gleich mit der Bemerkung, daf N. bei 
feiner Vorliebe für Wunder wohl nie 
berfucht haben möchte, ob e3 fich fo ver- 
halte. Na Sahren, nah %.’3 Tode 
traf ih N., einen Freund W.’3. Die 
Sade tam zufällig zur Sprache und 
N. konnte beſtätigen, daß, als man 
nach A.'s Tode den berühmten Tiſch 
übertragen wollte, dem Träger die 
Platte in der Hand blieb, während 
der Fuß herabfiel.“ 

Soweiat Macht. In welcher „hell⸗ 
ſten“ Gegend Deutſchlands die Univer⸗ 


ſitätsſtadt X. liegt, und wer A. gewe 


ſen, werden die Kenner der älteren Li— 
teratur unſchwer errathen R. W. 


— Gewiſſenhaft. — Nachdem in der 
preußiſchen Lotterieverwaltung bie 


Waiſenknaben durch ältere Kommiſ⸗ 


ſäre erſetzt worden ſind, hat einer die⸗ 


fer Herren, ein mwürdiger Mann ron 


fünfundfechzig Jahren, der vorgefeßs- | 


ten Behörde mitgetheilt, da er fich zu 


diefem Amt nicht eigne, da er baler- 
und mutterlos und daher jelbit ein 
ai: "bob Die Megierang ken Mau 
nicht, e ierung 

bedenken des wackeren Mannes 


tragen und ihm a 
— 





ns, 


|< Oroguen 


a BPaitor 
⸗Kneipp's 


Naturheilanſtalt 


Wenn Eure Geſundheit gervüttet ift, wenn 
Sbr niedergeſchlagen feib. n Droguen und 
bas Meſſer nicht zu beifen bermagien, und Yhr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit verloren 
RR: 
atürliche ethoden re t 
nachhaltia wiedereriangen konni. * 


Unſere Debanblungen beitehen in Shhropnthie, 
neiundheitlihem Turnen, Dfteopatbie, Glektris 
ität, Shaiene, Maflage etc. Wir arbeiten, hels 
en und geben Kenninik_ bon der Natur, dem 
eigenen Ach und Gott; in jedem menfchlichen 
Wefen müifen ftarfe Musteln wachſen, kurſiren⸗ 
des Blut, feite Nerven, qute Verdauung, lör⸗ 
verlihe und aeiftige Schönbeit. — Le⸗ 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Sreibeit, 
ewiger ee. arenzenlofe Umfaffung unb bes 
wußte Gotthei 


Wir narantiren eine Seiluna für Rheumatis⸗ 
mus, Schlaglähmung, Re———— Aſthma, 
b£ Brights Krankheit, Tuberku⸗ 
lofi3, Nerbenihwäde, geiftige — Fall⸗ 
ſucht, Elxofeln, Waſſerfucht. Influenza, Bluun⸗ 
aen, Geihmwüre, VBerftopfunn. Steine, Eczema, 
B ruft fell-Entzündung, Rüdenmarfsläbmung, 
Aftbma, Serenfhuß, beraröherte Adern, Abfzeh, 
Magen-, Leber-, Hera-, Lungens, Eingemeides, 
Blafen- umd Nierenleiden, Haute und Sranens 
Tcanfbeiten und alle anderen fogenannten un⸗ 

beilbaren Krankheiten. 


Wir verringern das Gewicht Torpulenter Mäns 
ner und rauen im Verbältniß_au ihrer Höbe, 
ohne Nunzein au hinterlafien. Wir erböben das 
Gewicht manerer Leute, neben rojige Wangen, 
— und Stärfe, verlängern Euer Leben und 

maden ed zu einem PVccanügen. Nach einem 
Bebandlungsturfus lönnt Ihr unmöglid eine 
Erfältung, Grippe. Lungenentzündung, Schwind⸗ 
fucht, Blattern, gelbes Fieber oder tigen) eine 
andere anitedenbe Kranfheıt belommen, 


Unfere berühmten Behandlungen find bie eitts, 

ge Mittel, welde nachboltia Finnen, Bleden, 

Ritejier, Aunzeln, Zeberfleden, Warzen und 

alle anderen a au entftellenden Ges 
a 


t 

er auted Ausichen 
lommt von auter a anem * Verdauung, 
guter Aflimilirung etc. 


Wir neben hen Aiten cin ein nened Anrecht auf's 
2eben, indem mir ben annelammelten Kalt aufs 
löfen und entfernen. SKalfbaltige Salze und 
SHarnfäure werden aus * ut und ben Abern 
ausgef&ieden, io da, das Blut frei atrfulirt 
und den erichöpften — träftigt. N ber 
Hötiaen Diät, Getränfen, — Luft, Sonnen⸗ 

PBewegung etc. tritt die Verjüngung eins 
—— Augenlicht, Gehör, Bühne u 
natürlichfardige3 Hcar Mmird tieder aa eten 
Der Körper wird claftifh umd jung, da 4 Leben 
wird verlängert bis auf üb über 100 Jahre, 


Mir menden fein "Meffer ober J an. 
Ronfultation frei, 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanftalt 


S. Narcus Reothſchild, Lt. D. 9. D. 
Direktor. 


2011 Wabaſh Avenue, Chieago. 
10feb,fon* 


Badikalkur 


— der — 


NKervenſchwäche. 


Schwache, nerböſe Verſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungsloſigkeit und ſchlechten Träumen, erſchö⸗ 
vfenden Ausflüſſen, Bruſt⸗ Ruücken⸗ und Kopf⸗ 
ſchmerzen, Saarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
klopfen, Bruſtbeklemmung. Aengſtlichkeit und 
Zrübfinn — erfahren aus dem „Jugendfreunb” 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Berluſte und andere Folgen jugendlicher Verir⸗ 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlaugt werden können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Jeder ſein eigener 
Arzt. — 

Dieſes außzerordentlich intereſſante und ledr⸗ 
reiche Buch (Auflage 1906), welches don jung 
und alt, Mann und Frau, geleſen Merden follte, 
kann gegen Einſendung von 25 Cents * Fa 
moarlen berfiegelt bezogen werden bon b. 


Privat-Klinik, 181 6. Ave, 


New York, N. Y. 
Sura,bofondt,1} 


Dichtig für Männer. 


Benn Aerzte ober —— Euch nicht be el 
derſucht unſere ſicher erprobten Heilmittel, 
Wwelde niemals eh ölngen in folgenden 
or te ten: Fu e —— 1 und 

en 
geieimen 8 Stangen und un Leiden. 

1.00 per Slafhe. — Doktor Tuder’d Blut Sp 
eific Turirt Blutbergiftung in allen Stadien. 
Mreiß $2.00 p. ; —— rof. De Bois Paftilied 
Bigoratenr Dbeilen Nünnerihmähe, fchlaflofe 
NKächte, Nerböfität, Sak im Urin, Melancholie 
und nicht aufriedenjtellenvee „beleben, eis 

1.00 die BL m a 50. —- Die o igen 

e eonett 444 — 

ehlte en e 9 — nte 
Sirabe. Ebicago, ZU. mazil 


Brei 


French 
Spefiolo 
> 
Feantbeis 
ten und unnatürlide Entleerungen der zu. 
Krgane beider Geidhtechter. Volle Anweifun 
teber wald, P Preis $1.00. Verfauft bon 
Etadl 
u 


Rialio —8 


153 Ban Nuten Siraße, 
ee User Etr,, icago. 
— didoſone 


Aſthin a Nachhaltig geheilt. 
Rein Rage Peine Wie 
mon rer era ngs an 
fälle od. andere —— € So De 
Ken — — bo: der Betten n Bit 
n 
e einzige, die „ae Krankheit rabeltie beit 
zobe-Beband 
einſchli N* bergeftellt 9. —2 ber 8 
Em ausführ!. POreil =. 


lei ei 
Ban an I 
DR WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 5th Avs. 
fer Drug und Berkeäpbelungen 
Ohienen t fe; Mk 
pn 
WORLD’S MEDICAL 
RE EEE. — — —— 


at 2. nannte: : 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Bair, Dexter Builbinn. 


Die Uer, te, zum Kubalı Dar ertabsen 3 *8 
e Shestal tech 
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Kohlen $3.50 
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-- Meine Rohlen und volles Gewicht garantirk, 
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(Fir die „Sonntagpoft*.) 
Kunterbuntes aus ann ws Großfadt. 


Dom Eiermarkt. — Was d die Geflügelsudt der 
Vereinigten Staaten in Aiffern bedeutet. — 
Abr jäßtliher Ertraa Iommt dem der Weir 
senernte oleih. — Moncpolifirung und Ber 
teuftung nicht nut möalih. — Berbriebliche 
Gepflogenbeit bon Xheuterunternehmern, — 
Seten den New Morlern das Beſte por, mäh- 
rend fie und mit Geringerem abfinden. 

Nur ein Shredfhuß gemeien ift 
zum Glüd die Nachricht, melche Mitte 
boriger Woche aus der South Water 
Straße von einer Schwänze Tam, 
durch welche die Eierpreife Biß zu 
außergewöhnlicher Höhe getrieben 
werden würden. Nach einem geringen 
Steigen, das zeitweilig Durch bie be- 
ſagte Nachricht nerurfacht wurde, find 
die Gierpreife wieder zurüdgegangen, 
und oller Vorausficht nach werben fie 
weiter fallen, wie fie’3 um dieſe Jah— 
reözeit jtet3 zu thun pflegen. 

Die Eierpreife find ein michtiger 
Punkt in den weitaus meiften Haus: 
baltungen, und deshalb ift e3 vielleicht 
angebracht, auf den Gegenftand ein 
menig näher einzugehen. 

Aderbauminifter Wilfon hat vor 
Kurzem. amtlich feftgejtellt, daß der 
Ertrag ter ameritanifchen Geflügel- 
zucht jich auf etwa $500,000,000 im 
Sahre beläuft und nur um einige 
Millionen Hinter dem durchſchnittli— 
chen Werthe der jährlichen Meizen- 
ernte zuriidbleibt, Wer diefe Angabe 
des Minifters für übertrieben halten 
mollte, würde fich irren. Wenn Herrn 
Wilfond Berechnung fehlerhaft fein 
follte, fo dürfte fie eher Jrrthümer zu 
Ungunjten, al? zu Guniten des fleißi- 
gen amerifanifchen Huhnes enthalten. 
Nach dem Zenfug vom Yahre 1900 
gab es damals auf 5,096,252 land— 
wirthſchaftlichen Betrieben in der 
Größe von 5 Ackern und darüber in 
den Ver. Staaten zuſammen 250, 
681,673 Stück Geflügel, und zwar 
233,398,085 Hühner, 6,599,367 Trut⸗ 
hühner, 4,807,358 Enten und 5,676,- 
863 Gänfe. Der Ertrag der Geflügel: 
zuht auf dem Lande wurde für das 
genannte Kahr auf $281,078,035 be= 
merthet. Nicht mitgerechnet morden 
waren Hühner, Enten, Gänfe u. f. m., 
die in Stäbten und Dörfern, oder auf 
Tarmen han weniger ala 5 Uder Aus 
Dehnung aehalten wurden. Nun ift e3 
aber eine befannte Thatjache, daß auch 
in Städten und Dörfern die Geflü- 
gelzucht von jeher fehr in Blüthe ge- 
jtanden hat und aerade während ber 
legten Jahre mehr und mehr in Auf- 
nahme gztommen iſt. Schätzt man 
doch, daß z. B. in Chicago allein 
50,000 Hühner von Privatleuten ge— 
halten werden, die aus ihrer Zucht 
nicht nur den eigenen Bedarf an Hüh— 
nerfleiſch und Eiern decken, ſondern 
zum Theil auch noch den von Nach— 
barn. Man darf annehmen, daß durch 
— — der Städte und 

Dörfer bei den angeſtellten Erhebun— 

gen die Zenſusbeamten mindeſtens 30 

Prozent der Geflügelzucht des Landes 

außer Acht gelaſſen haben. Zieht man 

in Betracht, wie gewaltig gerade wäh— 
rend der letzten Jahre die Geflügelzucht 
in den Ver. Staaten an Umfang und 

Bedeutung zugenommen hat, ſo iſt 

klar erſichtlich, daß Herr Wilſon den 

Ertrag dieſer „Induſtrie“ zu niedrig 

eingeſchätzt hat. 

Nach der Anſicht von Sachkundigen 

hat die Eierproduftion der Ver. Staa- 

ten fich im Nahre 1889 auf rund 820 

Millionen Dutend gejtellt. Nach Ver— 

lauf von zehn Jahren fei fie auf 1,294 

Millionen Duptend gejtiegen gemefen, 

eine Zunchme um mehr ala 40 Pro= 

zent. Seither aber fei eine noch ftärfere 

Zunahme erfolgt, jo daß die vorjähri- 

ge Produktion fih auf rund 2,000 

Milionen Dutend veranfchlagen laffe. 

* * * 


Don der Menge des vorhandenen 
Geflügels ſich nach den vorſtehend an— 
gegebenen Zahlen auch nur eine unge— 
fähre Vorſtellung zu machen, iſt nicht 
leicht. Vielleicht geht es beſſer, wenn 
man ſich vorſtellt, daß plötzlich eine 
gewaltſame Entvölkerung ſämmtlicher 
Hühnerhöfe des Landes bewerkſtelligt 
worden ſei, und daß deren frühere 
Bewohner nun geſchlachtet und für den 
Verſandt nach dem Markt bereit lägen. 
Nehmen wir an, daß jedes Huhn ein 
Gewicht von vier Pfund habe. Es 
würde dann 400 Güterzüge von je 50 
Wagen—jeder Wagen von 25 Tonnen 
Trag- und Faſſungskraft—erfordern, 
um die Leichen des Federvolkes aufzus 
nehmen. Jeder von den 400 Zügen 
würde eine Länge von 1,850 Fuß 
haben, und ließe man auch nur eine 
Meile Zwiſchenraum zwiſchen den 
einzelnen Zügen, ſo würde eine Ge— 
leisſtrecke von 550 Meilen erforderlich 
fein, um bie Züge für die Fahrt Auf—⸗ 
ftellung nehmen zu lafjen. 

Da verhältnigmäßig nur menige 
Leute die Geflügelzucht zu ihrer aud- 
hließlichen Beihäftigung machen, fo 
rifft man bie „Induftrie” vornehmlich 
nur im Slleinen an, und fie macht des« 
halb den Eindrud der Unbebeutend- 
beit. Diefer Eindruck verſchwindet, 
menn man bebentt, daß ber zmeijäh- 
rige Ertrag diefer Ynduftrie zur Til» 
gung der verzinslichen Nationalfchuld 
Uncle Sam’3 ausreichen würde. Auf 
die amerifanifche Schafzucht Hat man 
in Regierungsfreifen von jeher großes 
Gewicht legen müſſen, und lange 
ſchon iſt es bei der Ausarbeitung der 
Zolltarife an maßgebender Stelle ein 
Hauptbeſtreben geweſen, die Herren 
Schafzüchter zu befriedigen. Im Ver⸗ 
gleich zu dieſen ſind die Geflügelzüch— 
ler ſtets beſcheidene und anſpruchsloſe 
Leuie geweſen. Deshalb iſt die Thai— 
ſache von Intereſſe, daß man mit dem 
Erlös der Hühnereier, die im Laufe 
eines Jahres auf den Markt gebracht 
werden, ſämmtliche Schafe in den 
Ver. Staaten, fomie die Wolle, welche 
biefe geliefert haben, bequem auflaus 
fen tönnte und noch ein recht anfehn» 
liches Baarvermögen übrig behalten 
würde. 

Alle Verſuche, den Geflügel⸗ oder 
gar den Eiermarkt zu monopoliſiren, 
werden ſich vorausſichtlich in der Zu⸗ 
kunft ebenſo erfolglos erweiſen, wie 
Die große 


gennlagpon, gurcags, Sonntag, Den 10. — T907, 


— — — 


Anſchlãgen gegenüber den nicht zu un 
terihägenben Vortheil, daß fie bie 
Ergebniffe der Zucht nöthigenfalls als 


fein oder mit Hilfe getremer Freunde 


und guter Nachbarn verfpeifen fönnen: 
auf den Markt werben nur lleber- 
Thüffe geliefert,” und * dieſen 
Ueberſchüſſen herrſcht beitändig rege 
Nachfrage. 

* * 

Dazu angethan, die Chicagoer ver- 
drießlich zu ftimmen, ift ein Umftand, 
ber fich bei näheren Vergleichen zimi- 
Then New Morker und Chicagoer 
Theater-Programmen ergibt, Ein fol- 
cher Vergleich zeigt nämlich, daß bie 
verſchiedenen Theater-Syndikate das 
hieſige Publikum, ſo zahlungsfähig 
und zahlungswillig es ſich ihnen ge— 
genüber auch erweiſt, noch immer als 
„Quantité nögligeable“ betrachten, 
als eine Partei, mit der man nicht 
viele Umſtände zu machen braucht, und 
gegen die man ſich manches herausneh— 
men darf, was andere ſich nicht gefal—⸗ 
len laſſen. 

Da iſt z. B. das Chas. Frohmann'⸗ 
ſche Theater⸗Syndikat, welches über 
ſo viele große und kleine Bühnenſterne 
verfügt, auch über Otis Skinner, der 
vor Kurzem mit dem für ihn aus dem 
Franzöſiſchen herübergeholten Stücke 
„The Duel“ in Chicago geweſen iſt. 
Als Herr Skinner in dieſem Stücke in 
New York auftrat, waren ihm vom 
Unternehmer Frohmann zwei andere 
namhafte Kräfte: Guy Standing und 
Fay Davis zur Unterſtützung beigege— 
ben. Als die Geſellſchaft aber nach 
Chicago kam, fehlten dieſe Beiden: die 
Rollen, welche ſie innegehabt, waren 
mit weniger bekannten und minder gut 
bezahlten Mimen beſetzt. Die gleiche 
Erſcheinung kann man aber bei faſt 
allen anderen Theaterunternehmungen 
ebenfalls beobachten. 

Der Geſangskomiker und Bühnen— 
dichter Richard Carle hat ſich der ge— 
ſchäftlichen Leitung von Klaw de Er—⸗ 
langer anvertraut und ſpielt zur Zeit 
in Chicago auf deren Rechnung. Ehe 
er mit der „Spring Chicken“-Geſell⸗ 
ſchaft nach Chicago kam, hat er mit 
dieſer die New Yorker zu unterhalten 
geſucht. In New NYork avber gehörten 
der Geſellſchaft die gefeierte Soubrette 
Emma Janvier und die berühmte 
Tänzerin Blanche Deyo an. Dieſe bei— 
den ziemlich koſtſpieligen Kräfte ſind 
hier erſetzt worden durch Damen, de— 
ren Gehaltsanſprüche ſich in beſcheide— 
neren Grenzen halten. Dabei ſind die 
Kaſſenerfolge, welche mit dem Stücke 
in Chicago erzielt werden, größer, als 
die, welche die Unternehmer in New 
York zu verzeichnen gehabt haben. 

Die Direktion Schubert ließ, als ſie 
das Konverſationsſtück „The Social 
Whirl“ in New York zur Aufführung 
brachte, die weibliche Hauptpartie von 
der gefeierten Adele Ritchie ſpielen. 
Hier hieß es zwar, das Stück werde in 
Chicago mit der gleichen Ausſtattung 
und Beſetzung gegeben wie in New 
York, aber den Namen Adele Ritchie 
hat man in den Angaben über die 
Beſetzung vergeblich geſucht. 

Der Bonvivant James K. Hackett, 
welcher in der glücklichen Lage iſt, noch 
auf eigene Rechnung Kunftreifen mas 
hen und feine Gejellihaften zufam- 
menftellen zu fönnen, mie’3 ihm be- 
liebt, hatte, alö er in dem Stüde „he 
Walls of Jericho” in New York auf: 
trat, auch) feine Gattin, Mary Man- 
nering, in feinem Unterftüßungs=Ber- 
fonal. Als er nach Chicago kam, zeigte 
e3 fich, daß die Partie ver „Mr3. ro- 
bifher”, in melder Mary Mannering 
in New York brillirt hatte, für die 
Chicagoer von einer bisher ganz unbe- 
fannt gewejenen Mit Blainey gegeben 
wurde, die auch ebenfo gut nod) länger 
hätte unbefannt bleiben dürfen. Auch 
Herr Hadett hat fi in Chicago noch 
niemal3 über fpärlihe Einnahmen 
oder über fehlechten Befuch feiner Vor— 
ftellungen zu beflagen gehabt. 

In New York verlangten die Schu- 
bert3 für die beiten Site bei den 
Aufführungen des Ausftattungsftüces 
„Ihe Tourift3” nur einen Dollar. Die 
weibliche Sauptpartie mar dort mit 
Julia Sanderfon bejeht, die an. Jic 
als herborragende Zugkraft gilt. In 
Chicago tofteten die Parkettfite $1.50 
das Stüd, und nad Yulia Sanderfon 
fhaute man vergeblich au8. 

Der fpaßhafte Zoe Weber war neus 
lich wieber mit feiner Gejelfchaft hier, 
von ber er behauptet, daß ſie aus— 
Tchlieglich aus „Sternen“ bejtehe. Die 
Sterne, welche den Ehicagoern leuch- 
teten, waren außer dem würdigen oe 
felbft die Damen Flora Zabelle und 
Amelia Summerpille, fomwie der Herr 
E. %. Eonnelley. AS dann der Herr 
Meber nah New York zurüdtehrte, 
fühlte er fich bemüßigt, die Lifte fei- 
ner Sterne erheblich zu verbollftändi- 
gen. Er iteß „Eiffy“ Loftus von Eng= 
land herüberfommen, ficherte fich die 
ehemalige Operndiva Lillian Blauvelt 
und engagirte noch eine ganze Anzahl 
andere Kräfte von mwirflidem Ruf. 

Die erfahreenn Theaterunternehmer 
bilden fich etwa® auf ihre Gefchäfts- 
flugbeit ein, die ed ihnen ermöglicht, 


in Chicago mit weniger Koften höhere 


Profite zu erzielen, al3 in Nem York. 
Sie geben bereitwillig zu, daß fie nir- 
genda befjere Einnahmen haben, als in 
Chicago, beharren aber nichtsbeftome- 
niger bei ihrer Gepflogenheit,” dem 
biefigen Publitum meniger zu bieten, 
al3 dem in der öftliden Metropole. 
Falls das Publifum fich Jagen würde, 
daß in diefer Einrihtung eine uns 
fchöne Methode liegt, falld ed die Ab- 
ficht merken und die fich ergebende 
Mipftimmung die Unternehmer durch 
minder regen Befuch entgelten laſſen 
würde, fo fünnte man gewiß fein, daß 
biefe Methode nicht Tange mehr im 
Schwung bleiben würde. Solange aber 
die Unternehmer mit ihr gut fahren, 
darf man fich über ihre — 
nicht wundern. 


— Den Abrüſtungs⸗Vorſchlägen 

gegenüber verhält Reichskangler low 
Ti fehr zugelmöpft. Natürlich. 

Tollten —— in der Schnelligkeit all * 


"Bra Bro ver? 


— 
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Ser blinde de Baffagier. 
' Bon Georg 9 Deriis. 


Der alte Steenhop behauptete, daß 
e3 wohl faum einen Kapitän gäbe, * 
nicht einmal einen blinden affagie 
auf feinem Schiff gehabt hätte. ie 
größten Schlauföpfe mürben bon ih- 
nen hinter’3 Licht geführt, und wenn 
man im Hafen auch noch fo fharf 
Ausgud halten ließ — es ſchliche ſich 
doch mal einer an Bord und käme zu 
allgemeinem Hallo erſt zum Vorſchein, 
wenn man auf hoher See wäre und 
an Umkehr nicht mehr denken könne. 

„Wie die Ratten verkriecht ſich die 
Bande,“, ſagte er. „Und glaubt mir, 
Kinder, es ſind Jüngelchen darunter — 
oha! Die folte man lieber gleich kopf⸗ 
über in ben großen Keffel fchmeißen. 
Aber das ift unchriftlich und ift au 
bon Rechts wegen verboten. 

Meinen eriten blinden PBaflagier er= 
lebte ich als junger Kapitän. Er hatte 
fi in Kapftabt auf meinen Dampfer 
gefämuggelt und mollte per FFreibillet 
bie Fahrt nad Old England mitma- 
hen. 3 märe bald fchief gegangen. 
Zrifchen Kiften und Baden hatten fie 
ihn im Laderaum beim PVerjtauen fo 
feit eingefeilt, daß er erft nach zehn 
Tagen eiren Ausgang fand. Der ganze 
Kerl war nur no Haut und Knochen 
und fonnie faum auf den Beinen jte- 
ben. Wochen hat’3 gebauert, bis er 
wieder menjchlich ausfah. Und meil er 
fo jammerte und auch fonft fein übler 
Burfche zu fein fchien, nahm ich mir 
bor, ihn drüben laufen zu laffen und 
nicht an tie Polizei auszuliefern. Er 
hat's aber gar nicht abgemwartet, fon- 
dern ijt von felber gelaufen. Hatte au 
guten Grund, fi Schnell unfichtbar zu 
machen! Wie ich nämlich ſpäter erfuhr, 
war's ein ausgeriſſener Sträfling, für 
den ſie am Kap die hanfene Halsbinde 
ſchon zurechtgelegt hatten. 

Die Nummer Zwei hab' ich nach 
langen Jahren genoffen—hatte ſchon 
graue Haare. Es war auf 'ner Reiſe 
von New Orleans nach Havre. Wir 
waren vor'm Kanal angelangt, als der 
Steuermann meldete, daß die Mann⸗ 
ſchaft 'nen blinden Paſſagier aufge— 
ſtöbert hätte. 

Ich liek ihn mir gleich borführen. 

Ein Strolh war’3 — ein Galgen- 
bogel — zerlumpt, jchmierig und 
frech! 

Ich habe ihn nicht übermäßig höflich 
begrüßt, 's war doch auch wahrhaftig 
kein Anlaß danach —aber was erwi— 
derte mir der Patron? 

„Kapitän, ich bin ein Gentleman 
und wünſche, als ſolcher behandelt zu 
werden.“ 

„Ein vollendeter Gentleman ſeid 
Ihr,“ ſagte ich, „und ſollt behandelt 
werden wie Ihr's verdient. Aber erſt 
da3 Nationale. Notiren Sie, Steuer- 
mann! Der Name?“ 

„sohn Smith, amerifanifdher Bür- 
er. 


Wir mußten laden. 

„Der iwievielte Kohn Smith in den 
Vereinigten Staaten?“ 

„Der achtmalhunderttauſendneun⸗ 
hundertunddreiundſiebziſte,“ gab er 
ohne Beſinnen zurück, als handle es 
ſich um die Beantwortung einer ernſt⸗ 
haften Frage. 

„Und wo und wann geboren?“ 

„In Jamestown in Wiskonſin im 
Jahre des großen Hurricanes, wobei 
dem letzten Büffel am Michigan das 
Lebenslicht ausgepuſtet wurde.“ 

„Er will feinen Wit mit und ma= 
chen!” gifiete fich der Steuermann und 
2 dem Burfchen die Fauft unter die 


Nafe. 

„Richt, Mifter!” rieth ihm der und 
blinzelte mit den Augen. „SG bin 
Preisborer und fchlage mit zwei Hie= 
ben dem ſtärkſten Mann alle ſieben 
Rippen ein.“ 

Der Steuermann wollte es darauf 
ankommen laſſen, ich unterſagte aber 
alle gegenſeitigen Liebkoſungen. 

„Sie werden eingelocht werden,“ er— 
klärte ich dem Gentleman und Preis— 
boxer kurz, „und ich empfehle Ihnen, 
ſich zu fügen. Sonft lafje ih Sie in 
Eifen legen und, wenn’3 Noth thut, 
krumm ſchließen.“ 

Er grinſte. 

„Well, aber ehe Sie mich einfper- 
ren, Kapitän, möchte ih ein paar 
Worte mit Shnen unter vier Augen 
reden.“ 

Sch mollte erft nicht, da er aber bat 
und bat, ließ ich den Steuermann hin 
ausgehen. 

„Kapitän,“ meinte nun mein Ge— 
genüber, als wir allein waren, „ich 
liebe die Freiheit, liebe ſie ſo ſehr, daß 
Sie ſie mir nicht nehmen ſollten!“ 

„Es bleibt dabei!“ 

„Hmes iſt auch von wegen — — 
ich möchte nicht gern lebendig gebraten 
werden, Kapitän.“ 

War das ein Irrſinniger? 

„DS—hier oben iſt Alles in Ord— 
nung!“ verſicherte er, meine Gedanken 
errathend, und tippte mit dem Zeige— 
finger gegen die Stirn. „Sie ſollten 
mir ſchon glauben, Kapitän, ſonſt — 
ſonſt könnten Sie auch lebendig ge— 
braten werden!“ 

Zweifellos ein Verrückter! 

Ich machte Miene, den Steuermann 
wieder hereinzurufen. Er vertrat mir 
den Weg. 

Kapitän, was ich ſagte, iſt weder 
Tollheit noch 'n Spaß. Und es iſt auch 
ebenſo wahr, daß ich nicht der einzige 
— Paſſagier auf Ihrem Steamer 

in.“ 


„Waas?“ 

„Es ſind außer mir noch zwei 
drauf!“ 

%ch erfchraf nun doch. 

„Roch zwei? Und mo?“ 

Er grinfte mwieber. 

„Die find gut aufgehoben, Kapitän, 
fehr gut. Uber heraus fommen mödh- 
ten fie trogdem. Sie trauen fi nur 


„Wir merden ihnen nachhelfent" 
‚brohte ich. 

„Wirb nichts nühen. Die find nicht 
'mal en, Bel fi To I gi * 1a 

berfrodgen. möglichit 


2 Sand le ale ie mi mid . 


Sie fü ' Dam find, Kapitän. Ds 


1 mit —— vernünftig reden — er 


ober nid 
Eine Banzfträubenbe Teechheit! Das 
mir — auf meinem Schiff! 


—— {hmeichelhaft, für |. 


‚ lautete meine&ntgegnung, “daß 

Sie und Ihresgleichen freundſchaftlich 
mit mir verhandeln wollen. Ich kann 
die Zeit nicht erwarten, wo ich das ſel⸗ 
tene Vergnügen haben werde; darum 
ſollen meine Matroſen die Herren her⸗ 
beibitten, und zwar mit Tauenden.“ 

„Kapitän,“ 
lich, „vor einer halben Stunde finden 
Sie meine Kameraden beftimmt nicht, 
In längftens einer Stunde wollten fie 
aber Nachricht von mir haben, und 
wenn dieje audblieb, follte e8 bedeuten, 
daß mit Ihnen nichts anzufangen fei. 
Eine halbe Stunde ift um— reichlich.“ 

„Und wenn die ganze um ift?“ 

„Die Ladung befteht auß Baum- 
wolle und Del!" 

„D, ihr Schurfen! Wolltet ihr etwa 
Teuer anlegen?“ 


Seht jtrecte ich dem Burfchen beide | 


Yaufte unter die Nafe, 

Er rührte jich nicht. 

Seder Hugenblid war koftbar. Die 
gefährlichen. Gefellen unten imSciff3- 
raum in einer halben Stunde finden 
zu wollen, war thatfähhlich ausficht3- 
108, e& war auch faum fraglid, daß 
fie ihr Vorhaben fofort ausführen 
würden, fobald fie diefe Bemühungen 
bemerften. Was hatten jie denn zu ber= 
lieren außer ihrem bischen jammerbol- 
len Dafein? Bei mir ftanden mein 
ſchönes Schiff, die werihpolle Labung, 
ftand eine große Anzahl Menjchen- 
leben auf dem Spiel! Die Mannſchaft 
und einige fünfzig Paſſagiere, die ſich 
meinem Dampfer für die Europareiſe 
anvertraut hatten! Ihre Sicherheit 
mußte mir über Alles gehen. Ich 
zwang mich deshalb zur Ruhe. 

„Alſo freie Ueberfahrt wollt Ihr 
haben?“ 

„So iſt es, Kapitän.“ 

Nun gut, ich werde mir's über— 
legen.“ 

„Wir landen aber wahrſcheinlich 
ſchon morgen!“ wandte er ein. 

„So ſollt Ihr bi3 heute Abend Be- 
fcheid haben.“ 

Er mar nod) nicht aufrieben. 

„Sagen mir in jpäteltens drei 
Stunden.” 

„Meineihalben! Aber wie erfahren’3 
die beiden im Schiffgraum?“ 

„Dur ein verabredetes Signal. Es 
ift Alles oorgefehen. Aber Yhr Wort, 
Kapitän, dat Sie vor Ablauf von 
drei Stunden nicht gegen ung unter= 
nehmen werden!“ n 

Ich verſprach's. 

„Darf ich jetzt das Zeichen geben?“ 

Ich begleitete den ehrenwerthen 
Herrn ſelbſt hinunter in den Schiffs— 
raum, indem ich dem verwundert 
dreinſchauenden erſten Steuermann 
bedeutete, daß ich mir den Ort zeigen 
laſſen wolle, wo jener ſich verborgen 
gehalten. 

Unten angekommen, entlockte John 
Smith einem Pfeifchen drei langgezo— 
gene, ſchrille Töne. 

AR würde verſtanden werben, fagte 

— folgte er mir wieder auf 
Deck. 

Es war regneriſches Wetter, und die 
Reiſenden — ſich faſt ſämmtlich in 
den Kajůten auf. 

So war der per anna Vorfall 
hoffentlich ohne unbequeme Zeugen ge- 
blieben. 

Ich führte meinen intereflanten 
Paflagier nad) einer leeren Kabine in 
der Nähe der meinigen, ließ ihm zu 
effen geber und fchloß ihn ein. 

Drei Stunden zerbrad) ich mir mun 
den Kopf, was zu beginnen fei. Es 
wiberftrebte mir, mich einfchüchtern zu 
laffen und den Schuften zu Willen zu 
fein. Auf der andern Seite ftand felt, 
daß ich Paflagiere und Mannſchaft 
nicht einer Gefahr ausfegen durfte, 
die ich abzuwenden vermochte, Den 
fleinen Finger hatte ich den drei ſau— 
beren Gentlemen jchon gereicht, mit 
fchwerem Herzen murbe ich mir be= 
mußt, dah ich ihnen die ganze Hand 
nicht vorenthalten konnte. 

Sohn Smith fchlief den Schlaf des 
Gerechten, ala ich nach Ablauf derFriſt 
feine Kabine betrat. Er lag in ber 
Koje und fchnarchte. Als er 'gemedt 
war, hörle er meine Antwort mie et= 
was Gelbftverftändbliches an. 

Ach Hätte ihn doh am Tiebiten 
krumm ſchließen laſſen. 

„Iſt recht von Ihnen, Kapitän,“ be— 
lobie er mich mit der kaltblütigen Un— 
verſchämtheit, die einen zur Wuth rei— 
zen konnte, „man muß immer human 
fein gegen feine edlen, aber armen 
Mitmenſchen!“ 

„Holen Sie Ihre Kumpane!“ ſchrie 
ich ihn an. „Sie werden zuſammen 
dieſe Kabine bewohnen, bis wir vor 
Anker gegangen find. Dann foheren 
Sie ſich — 

„Zum Teufel! ergänzte er trocken. 
„Setzen Sie nur noch gütigſt Ihren 
Namen auf dieſen Zettel, damit ich 
meine ſehr argwöhniſchen Freunde 
vollkommen beruhigen kann.“ 

Er reichte mir ein bereit gehaltenes 
Stück Papier: „Freie Paſſage von 
New Orleans nach Havre für John 
Smith, William Copper, Harry 
Bloomfieid.” 

„Hier ift die Unterfohrift. Nun 
aber — — 

Er fhättelte den Kopf, als begriffe 
‘er nicht, weshalb ich fo aufgebracht fei, 
ftedte den Zettel in feine Hofentafche 
und verließ mit einem beleibigend 
mwohlmollenden Seitenblid die Kabine, 

‘ch wartete, daß er mit Mer. Copper 
und Mr. Bloomfield zurüdtehre, war- 
tete und martete. Niemand fam. Soll: 
ten bie Halunken fich eines andern be- 
Tonnen oter follten fie ihren berruch- 
un Plan voreilig in’3-Wert gefegt ha⸗ 


Die Unruhe trieb mich hinaus. Aber 
= mar dba3? Die Thür mar bon aus 
en db 
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ſprach er da faſt feier⸗ 
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Nur zwei Dollars m... 


nb 6—7 Asenbs. Sonntags und alle Yeier- 
Stunden vor 104 Uhr u — —— 


Suite 1, 161 W. MADISON STR,, 2. Floor. 


Sahmartet Theater Gebänbe, Ghieags, FA. 


Das ganze Schiff murbe abgefucht 
—Kajüten, Zmifchended, Mannfchafts- 
logis, Qaderaum und fogar bie Bun 
fer. Stundenlang dauerten die Nad)- 
forfhungen — — nicht eine Spur — 
weder vor Kohn Smith noch von feis 
nen Komplizen. 

Wir famen in Habre an, die Paffa- 
giere verließen das Schiff, die Ladung 
wurde gelöſcht — — — Smith und 
Konforten waren und blieben ver⸗ 
ſchwunden. 

Aber zwei Tage nach unſerer An⸗ 
kunft erhielt ich einen Brief aus Pa⸗ 
ris. Da ſchrieb mir Jemand mit ver⸗ 
ſtellter Hand: 

„Freundlichen Gruß und nichts für 
ungut, Mr. Kapitän! Danke Ihnen 
auf dieſem Wege, daß Sie mich tau⸗ 
ſend Dollars haben gewinnen laſſen. 
War bald nach unſerer Abfahrt in 
New Orleans mit zwei Bekannten — 
Namen zu nennen verbietet Diskretion 
— eine Wette eingegangen. Beide hiel⸗ 
ten es für unmöglich, daß heutzutage 
ein blinder Paſſagier unbehelligt über 
den großen Teich kommen könnte. Ich 
erbot mich, Ihnen zu beweiſen, daß 
gleich drei blinde Paſſagiere auf ein— 
mal das Kunſtſtück fertig bringen wür⸗ 
den. Verließ mich darauf, daß ich einſt 
Irving Nonkurrenz gemacht und ein 
paar Monate geſchauſpielert Habe. 
Entſcheiden Sie als Unparteiiſcher, 
Kapitän: Habe ich meine Rolle gut 
oder ſchlecht geſpielt? Wie gefiel Ih— 
nen meine Deklamation? Wie war die 
Mimik? Wie das Koſtüm? Möchten 
Sie ſo zufrieden damit ſein, wie ich 
mit dem Honorar für das kleine Gaſt— 
ſpiel! Nochmals Gruß und nichts für 
ungut! Ihr John Smith.“ 

— —— — 
Die KHaffeevifite. 


Eine Leferin in einer ſchwäbiſchen 
Stadt theilt der „Frankfurter Ztg.“ 
folgendes amüſante Erlebniß mit: 
Mein Mann ließ mich eines Tages zur 
Kaffeezeit fragen, ob ich für eine 
Bauernfrau eine Taſſe Kaffee übrig⸗ 
habe. „Warum nicht! Für einen Gaſt 
reicht es immer,“ antwortete ich. Und 
ſie lam auch gleich. Noch unter der 
Thüre drehte ſie ſich um und rief in 
den Flur hinaus: 

„Hei, Annekäth, Dau kannſt aach 
noch mitdrinke, komm nor und ſetz 
Dich her, mer ſein hie bei kei orme 
Leut!“ 

Das hatte ſie richtig erfaßt und 
auch die kleine Annekäth erfaßte die 
Situation. So zögernd ſie gekommen 
war, ſo wacker ließ ſie ſich's ſchmecken. 
Plöplich tete bie rau den Hals und 
mit lebhafter Geberde wintte fie in den 
Hof hinimter: 

„Hanneste, fomm heruff, bo ome 
fein mer!” 

Das Hannesche läßt fich dies nicht 
zweimal fagen. Mutter und Tochter 
rüden zufammen.: 

„Dau fannft aa) noch mitdrinte.” 

Nun wird mir doch etwas bänglich 
zu Muthe und ich frage theilnahms» 
poll, halb ängftlich, wie groß denn ei» 
gentlich die Familie fei. „Acht hamme 
mer, jech& find daheim,” Höre ih. Er- 
leichtert athme ich auf. Als ich bie 
Frau zur fünften Taffe einlade, wehrt 
fie ab und faßt mit beiden Händen bie 
Kaffeelanne: 

„Ra, na, aich jage Dank, aid) han 
genung, aber wenn noch e Koppche voll 
drin iſt, ſo hebt's mei'm Mann uff, 
der hot aach ſo en Dorſcht!“ 


— — — 

— Der Kongreßabgeordneie Camp⸗ 

bel Hat Abſchaffung des Bundes⸗ 

Wetterbureaus beantragt. Schließlich 

weiß man ſchon gar nicht mehr, wor⸗ 
über man ſchimpfen ſoll. 


Schiffskartenl 
83 nach Hamburg, Bremen, 


Autwerpen — Rotterdam 
mit Schnelldampfer. 
Ertra feine Einrichtung 8. Klaſfſe. 
Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten. Fruhſtück 
—* 2 Abendbrot ſervirt im Speiſeſaal. 


— et * 


—— 
bgaeholt und — Damp 


Wechſel und — J—— 
und Erb ſchaften prompt beſorgt. Naheres bei 


ANTON BOENERT 


General-Baflagier-Agent, in Chicago fett 1871. 
elsOOlark Strasse. 
gegenüber der Poftoffice. 

Union Titet-Difiee. Gousinsk 2 often bis u. Lupe. 


>; Gifenbain-Bahrpläne. 
ARE; 
Saahe, Hanf-ein.. 5 


— —— meis g % 


Finangielich. 
Kapital... .... ..$2,000,000 
Ueberfänß. ... ..8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


ESpar«Einlagen ziehen Finfen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 


halbjãhrlich gutgeſchtieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
®parı Konto. 
Limei,mijon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Gübeft-Ede La Salle und Mabilen Str. 
OHIOACG-O. 


Kapital... u... 8D00,000 
Heberfhuß.. nn 800,000 
Hunvertheilte Brofite $100,000 


ne 
Allgemeines Bank-Gefchäft 
Seinatperfenen ereäntät. 
Geld auf Grundeigenthum 
u verleihen · verleihen. 


Chicago Title& 
Trust Gompany 


Kapital und Neberfchng, $6,000,000 


Befigt bie einsige bolflänige Ratafter bon 
den eingetrugenen tstiteln bon Coot Counth. 
Es iſt die einziae Geſellſchaft, welche vollſtän⸗ 
dige Abſtrakte der Titel von Grundeige enthum 
tiefern Ian, die alle Forderungen an den Tis 


tel aeigen: 
Garantirt Titel” bon Grundelgenthum um 
onbe= 


Nutzen —* Shpotbefendefikern. und in beſo 
zen jjülen uunieehat fie Zitel irgendiwo in 


Sie ilt autorifirt bom Staat FAinois und 
ton allen ir ala Wmin 2, Boll» 
e 


ftreder, Treuftee, Mail 
vermalter nu „Sfignee zu fungiren und ein 
allaemeines Banlaeſchäft zu betreiben. 


100 Washington Str., Chicago. 


aa Sa EEE FE a — ‚24 


— — * 
83 & 85 Dearborn Strasse. 


Rguungefähr am 4. März 
werden wir umziehen nad 
Nordofl- Ecke von lack 
und * Sir., 


Se Ost „er 


— 


997 Milwaukee Avo., nahe Paulina Ste 
„Allgemeines Bank-Gefhäft. 


nien auf 
el unb 


— eG SE 


Een og dr 


20tan,bofafondbism 


H.Claussenius& Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH OLAUSSENIUS. 


Eröfiaften, Vollmaditen, 
ee EEE EARTH 
Bechfel, Boftzahlungen, Militär» =. Ben» 
Konsiaden, Retariatt- m. Mechtöhburenn. 
CHICAGO, ILL. 





— Senntagpon, Sytcago, Sonntag, den 10. —— 1907. 


"8° |Mleine Andisfretion! Die Heinen 
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Bon Albert Weiße 


Grieshuber: Alſo auf der 

Kraftwagen = Austellung warſt Du 
aud) wieder, Lehmann? Wo Du aber 
auch überall herumkriechſt? .. 
. Rehbmann: ‘rieshuber, ſei doch 
jebildet, wenn's Dich ooch ſchwer 
fällt! Ick krieche nich' uff Ausſtellun⸗ 
gen un' ſonſtije Sehenswürdijkeiten 
rummer, ſondern nehme ihnen von 
wejen Vermehrung bon meine Wiflen- 
Tchaften in Opjenfchein! — Wer, mie 
id, mit dem Zeitjeifte. jleichen Schritt 
halten will, der berf nich’, mie Du, 
Dintern Dfen figen oder feine Yrau die 
Erbjen zu ’ne Bohnenfuppe zuzählen, 
der muß nad: die Stätten piljern, wo 
der Menfchenjeift feine ZTriumphe 
feiert, und feine Errungenfchaften den 
ftaunenden Zeitjenoffen vorführt 

Charlie: Wo Haft Du mieber 
diefe Hochtönenden Phrafen aufge: 
ihnappt? — Doc laß das gut fein. 
‚Wie war’3 denn auf der Ausstellung? 

Lehmann: Einfach jroßartig! .... 
Det Ditomobdile Hat. det Pferd voll- 
ftändig aus ’n Sattel jehoben... 

Charlie: Man kann wohl den Sat: 
tel vom Pferde, aber doch nicht das 
Pferd aus dem Sattel heben! — 

Lehmann: Bemühe Dir dodh, Du 
Kaffer, meine bilverreiche Sprache zu 
berjtehen — id .meine bet: Ottomobile 
kann for alle praftifche Ymeee fammt- 
liche Pferbe des ziwanzigjten Jahrhuns 
bert3- in feine Schranten fordern.... 
E3 fann Allen, wat ein Pferd kann, 
un’ no ’n janzet: Ende mehr, zum 
Peifpiel ’nen Schnelligteit3 = Rekord 
uffmweifen, bon ben fich der berühmte- 
fte Derby = Keminner in feine fühnfte 
Rennbahnmweisheit nifht träumen 
läßt! — 

Charlie: Aber wiehern kann e3 doc) 
nicht! 

Lehmann: Det fommt fpäter! 
Dorläufig hat et erft det Schnaufen 
fih anjewöhnt, mweromwejen man et ja 
ooch den Schmeichelnamen „Schnaus 
ferle” aujelegt hat.... Wat mir aber 
am meijten uffjefallen i3, det find die 
clerneueften Dttomobile3, mo mit mwi- 
dernatürlichem Alkohol uffjefüllt wer— 
den! — 

Quab 5 e: Widernatürlicher Al⸗ 
kohol??? Ach ſo! Sie überſetzen 
denaturaliſirten Alkohol mit „wider— 
natürlicher Alkohol ausijezeichnet 

Lehmann: Jawohl, is ſolch wider— 
natürlicher Alkohol, ausjezeichnet 
ſchlecht, ſojar noch ſchlechter als Char— 
lie'n fein „Kil-Me-Quid”. Hunde 
und Rakın Tann man mit berjiften, 
un’ ’n Wafbhingtoner Profeffor ver 
Rechte hat et fojar fertig jefriegt, 
feine z3ähe Schwiegermutter mit den 
Deug zu verjiften! Aberjt ala Betriebs- 
fraft vor die Dttomobils i3 jo’n Rat- 
got ein Ultrasnon=plus! Wenn fo’n 
Schnaufler ’n paar Kallonen von die= 
ſes miberliche, aber nieberträchtig ftar- 
fe Zeug im Leibe hat, denn hat er Au- 
tafche un’ jeht druff 108 wie Blücher! 

Grieshuber: E3 ift immer noch im 
Antereffe unferes Lebens und unferer 
Knochen ficherer, man füllt die Auto- 
mobils mit Alkohol auf, als die 
Chauffeurs. — 

Charlie: Sag' das nicht! — Solan—⸗ 
ge die Automobile temperenzleciſch 
angehaucht waren und nichts Beſſeres 
als Gaſolin zu ſich nahmen, konnte der 
Chauffeur ſchon einen kleinen Affen 
haben, ohne gerade jedesmal ein grau— 
ſiges Unglück anzurichten; aber wehe! 
wenn ſolch unvernünftige Maſchine 
beſoffen auf die Menſchheit losgelaſſen 
und durch die volksbelebten Gaſſen 
und Boulevard? den ungeheuren 
Brand wälzt!... 

Grieshuber: Ja, und das Schlimm⸗ 
ſte iſt — den angetrunkenen Chauf⸗ 
feur konnte der Kopper an die Ohren 
triegen und der RNichter verinaxen, 
aber was kann die Polizei und die 
Strafjuſtiz mit einem beſoffenen 
„Schnauferl“ anfangen? — 

Charlie: Sag' mal, Lehmann. Poſi⸗ 
tum, geſetzt den Fall und der Fall fällt 
um, und ſo'n Automobil, in dem ein 
Waſſerheiliger ſitzt, fliegt in die Luft, 
kann der fromme Mann, dem ebenſo 
gut, wie dem Säufer mit den Jin— 
jams der Teufel Alkohol das Le— 
benslicht ausgeblaſen hat, doch nach 
dem Himmel kommen? — 

Lehmann: Warum nich', wenn er 
dabei hoch jenung in die Höh’ fliejen 


duht? 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulide: Jan biealte Konirie jol- 
len fie ja jet fehon Dttos haben, wo in 
MWarteims jejubft werden! Is that 
so? — 

Lehmann Kulicke nachäffend): Is 
thaf so® Sure, is that so! Un’ 
fogar haben fe brei Sorten babon! 
Die eine, dei. find die Morpoften- 
fchnaufler, wo fih am Feind ran- 
chleihen und Allens ausfchnüffeln 
thun, bie zweite - find bie eijentlichen 
Shladhtenmafchinen, :mo- mit Bomben 
und -Granaten, Panzerplatten und 
Scheinwerfer dem Feind auf'n Leib 
rüden, und die britten bie Retiraden⸗ 


— 


Oitos, wo erſt nach die Schlacht in 


. Funktion treten. nämlich wenn die 
Armee den Feind ver⸗ 
bee ober wur weglo will. 


— Dort Le 
in Barney Iehter Zeit m 


ME 
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geheuer in’3 Kraut gefchoffen! Der 
Kaifer Wilhelm felbft liebt nur nod 
im Automobil zu fahren!.: 

Lehmann: Wobei ihn manchmal 
janz merkwürdige Sachen vorkommen. 
— An'n Montag warf ihn ein Laus⸗ 
bub' 'nen Schneeball an'n Kopp. Er 
ſoll ſich aber nich' majeſtätsbeleidigt je— 
fühlt, un' blos darüber jelacht haben! 
Als er an'n nächſten Tag — det war 
am Abend von die Stichwahl — Unter 
die Linden fuhr, da ſoll er die Leute, 
wo ihm zu det jünſtige Wahlreſultat 
jratulirten, von Ottomobil aus die 
Händ' jeſchüttelt haben. Na, wenn 
er ooch in ſeine Herzensfreude die 
janze Welt hätt' umarmen können, ſo 
jemein macht er ſich denn doch nich', 
mit Krethi und Plethi 'nen Hände— 
drud auszutaufchen — dafor is er 
ville zu hochnaſiq un' injebildet uff 
ſein Jottesinadenthum! Ja, wenn's 
ſein Vater ſelig jeweſen wär'. Wie 
der noch als Kronprinz bei unſern 
Nachbar, den Meiſter Siebrecht, det 
Tiſchlerhandwerk lernte, bin ick manch— 
mal mit ihn in die Tiſchlerherberge je⸗ 
jangen, und wir haben diverſe Pullen 
mitſammt ausjelutſcht, — nich' als ob 
er 'n Kronprinz un’ ’n Major a la 
Swift, ſondern 'n Menſch un 'n zünf⸗ 
tiger „Kunde“ wär. 

Quabbe: Lieber Herr Lehmann! 
Geben Sie ſich keine Mühe!. ... Die 
Palme im Lügen werden Sie nie er— 
ringen — die wird einer hieſigen gro— 
ßen engliſchen Zeitung von der Mit— 
und Nachwelt zuerkannt werden . 

Grieshuber: Meinen Sie die Ente, 
die das Weltblatt ſeinen Leſern auf— 
getiſcht hat, nämlich der Marconi habe 
ſich mit den Marsbewohnern durch 
drahtloſe Telegraphie in Verbindung 
geſetzt? Oder den Schwindel, daß die 
italieniſche Prinzeſſin d'Autuni durch 
ein neu erfundenes ſpiritiſtiſches Tele— 
phon die Engel im Himmel pfeifen und 
die übrigen Planetenbewohner Klavier 
ſpielen gehört hat? 

Quabbe: Nein, das iſt auch eine 
ganz hübſche Leiſtung, denn es ſetzt 
bei den Leſern eine Glaubensſtärke 
voraus, wie Herr Kulicke ſie bewieſen 
hat, als Freund Lehmann ihm neulich 
mit Erfolg vorſchwindelte, daß die 
Evelyn Nesbit ſeine uneheliche Toch— 
ter fei.... Uber das ift ja Alles 
nicht3 gegen das, mwa3 die in Rebe 
ftehende Zeitung dem lejenden Publi- 
fum zumuthet. Das p. p. Bublitum 
fol nämlich folgendes glauben: Ahr 
Hauptmacher wollte am legten Sonn= 
tag einen Leitartifel über die augen 
blielihe Verwidelung Ontel Sams 
mit Japan fchreiben, fonnte aber aus 
den wiberfprechenden Nachrichten nicht 
recht Zlug merden, ob er Ftrieg oder 
Frieden prophezeien folle! — Was 
thun? Sehr einfah! An die Duelle 
gehen! Und er telegraphirte an bie 
faiferliche Regierung in Iotio: Gibt's 
Krieg? Und der japanifche Minifter- 
präfident drahtete fofort an ihren 
Botfchafter in Wafhington: „Berubi- 
gen Sie den Herrn Redakteurin Chi- 
cago; Krieg gibt’3 nicht!" 

Kulide: ch meik änihau feinen 
Riefen, warum mir mit den Dichaps 
feiten follten? Wegen die dumme 


Grieshuber: Dumme Kids oder 
nicht. Die Japaner bejtehen auf ihrem 
pertragsmäßigen Recht, ihre Kinder in 
die Dffentlichen Schulen jchiden zu 
dürfen, und menn der bidköpfige 
Schulratb in San Franzisto nicht 
bald einlentt, werben fie mahrfcheins 
lich recht ungemüthlich werden... 

Charlie: Sind die Japaner eigent« 
lich Mongolen? 

Grieshuber: Natürlich Jind’s. Mon 
golen. — Haft Du nicht gelefen, mag 
ein wibiger Zeitungsmann vor einigen 
Wochen, als diefe Frage angejchnitten 
wurde, jchrieb? Wenn die Japaner 
feine Mongolen find, meil fie nicht ın 
ber Mongolei wohnen, dann find mir, 
weil mir nicht vom Kaufafus fommen, 
auch) feine Kaufafier. Aber die Mon: 
golei hat mit der Sache gar nichts zu 
tun. — Es Rn fih um ein Ber- 
tragsrecht!.. 

Lehmann: Ick wüßte ſchon ein 
Mittel, un' ein ſehr einfaches, det ſe 
uff dies Recht nich' pochten un' ihre 
diverſen Jötter im Stillen dankten, 
weil ſe ihre Kinder hier nich' in die 
öffentlichen Schulen ſchicken dürfen. — 
Man ſollte ihnen uffzuklären verſu— 
chen, wat hier neben det Bildungler⸗ 
nen noch ſo nebenbei in die Schulen 
von den Herren Jungens un' Fräulein 
Mächens betrieben wird. Sie ſind trotz 
allen Fortſchritt un' Zoppabſchnitt je⸗ 
jen uns doch noch ſehr rückſtändig, wat 
die höhere Moral anbetreffen du un’ 


fie würben ficher vor den Stjen, ben, 


der boppeljejchledhtliche Unterricht im 
diefe Beziehung mit fi bringt, zurüd- 
fchreden! 

Duabbe: Sie find bodh 
nieberträchtiger Nörgler und 


— Ein Baar —* und Schülerin⸗ 
nen laſſen fih .... jagen wir kleine 


‚Anbisfretionen zu Schulden fommen, 
‚und Gie benußen fofort die Gelegen- 
«| beit, bämifdh zu — 45 umfer | 


I 
* Miss u uber: Me Ra,“ 


ganz. 
En 
ftiger Dredjchmeißer, Herr Lehmann! | 


bisfretionen müffen aber zum — 
mel ſchreien, wenn ein Inveſtigations⸗ 
Komite von Damen berichtet, daß ſie 
3. B. die Doreſchule als ein „Neſt of 
Immorality“ bezeichnen müffen; menn 
ber „Verein der Mütter” eine Gefahr 
für ihre Töchter in dem Befuch der 
Carter = Schule im frommen Hhybe 
Bart fieht; wenn bie Janitors und 
Heizer der „Newberry“-Schule an⸗ 
gewieſen werden, aufzupaffen, dat in 
den bunflen Eden und Kellern nicht3 
Ungehöriges gefchieht, und menn 
Thlieglih ein Dugend Bengel und 
mehrere Mädchen dem Richter megen 
unordentlichen Betragens vorgeführt 


merben 

Der Richter ift iiber die 
Sade, ala eine gewöhnliche Teere 
Schulflatfcherei, zur Tagesordnung 
übergegangen, und hat fich nicht im 
geringften veranlaßt gefehen, irgend 
eine Unterfuhung der Angelegenheit 
anzuftellen 

Grieshuber: Und da hat er jehr 
recht daran gethban! — Auch) der ver- 
mwöhntefte Porfophile, zu Deutfch 
Schmeinigel, fann feinen Bedarf von 
ſchlüpfrigen Sinneskitzel aus dem 
Thawe- Prozeß in New York begzie⸗ 
hen Die allerbeſte Zeitung in 
dieſer Spezialität der Geſchmackerzie— 
hung foftet nur 1 Gent — Bilder von 
nadenden Weibsbildern foftenfrei. 

Kulide: Der TIham fol riellie kräh— 
fig fein! Wennihau hat er jchon als 
Kid den St. Vitus-Tanz gehabt! 

Grieshuber: Vom St. Vitus-Tanz 
ift er mohl nicht verrüdtt geworden, 
aber vom St. Kanlan = Tanz, den er 
genze Nächte mit den Chorus-,Girls“ 
und Balletmädchen aufgeführt 'hat.. 

Charlie: Wahnfinnig ift der Thaw 
ſchon lange! — Das unterliegt keinem 
Zweifel, denn die Erfahrung lehrt: 
Wem Gott eine Million und mehr 
gibt, dem nimmt er auch den Ver— 
ſtand, vorausgeſetzt natürlich, daß der 
Betreffende ein Verbrechen begeht. Die 
Schwierigkeit für die Sachverſtändigen 
liegt nur darin, daß ſie genau feſtſtel— 
len müſſen, zu welch beſonderer Kate— 
gorie von Verrücktheiten dieſe Millio— 
närs -Verrückheit in jedem einzelnen 
Falle gehört! — Sonft glaub: das 
Gericht nicht daran; es will miffen, 
ob der bedauernsperthe Geijtesgeftörte 
an der Dementia fimpler, der Ba= 
ranoia, dem PBerfolgungsmwahnfinn, 
ber Gehirnerweichung, dem Größen: 
mwahn, der Weibertolfheit, vem Tropen: 
toller, dem Delirium tremens oder an 
welcher der anderen 546 Verrüdthei- 
ten, die „ver Wegmeifer im Jrrenafpl“ 
aufführt, leidet. Für den Iham-Fall 
find nun fehr viele Wahnfinnserper: 
ten gewonnen — und ba jeder biejer 
Leuchten in der Erforfihung des um- 
nacteten Menjchengeijtes mit feiner 
ieblingsverrüdtheit herumreitet, To 
mürbe der arme Thaw in allen mög-= 
lihen Dimenfionen für verrüdt erklärt 
merben. Da aber jeder einzelne Erperte 
feine Diagnofi3 por den Gefchmorenen 
hätte vertheidigen müffen, fo lag bie 
Gefahr nahe, daß bei dem ungeheuer 
großen Material von Verrücdtheit den 
intelligenter 12 Männern jelbjt der 
Verftand ftehn blieb! — Damit feinem 
der Sachverjtändigen nun Unrecht ge- 
Tchähe, aber auch feiner Recht behielte, 
fam man auf den bverrüdten Einfall, 
der Tham’schen Art von Verrüdtheit 
den medizin = mwiflenfchaftlihen Na= 
men — Thamism’ — beizulegen. 

Kulide: Wird denn der proje= 
kjuting Attorney ſolchen Nonſens ak— 
zepten? ... 

Lehmann: Du mußt wiſſen, Ku— 
licke, det der Jerome in die Verrückt— 
heit nich 'zu „bieten“ is. Er hat ſelbſt 
daruff volle drei Jahr ſtudirt un' er 
ſtimmt mit die Experten vollſtändig 
überein . .. „Thaw leidet am Thaw— 
ism“ — Sein heißes Bemühen is jetzt 
nur, den Patienten von die ſchreckliche 
Krankheit zu kuriren! — Mit Elektri— 
zität nämlich! Un er bemüht ſich, bei 
Richter un Geſchworenen ſeinen An— 
trag durchzudrücken, det man ihm nach 
Sing-Sing ſchicken duht un dort det 
„Electric-Chair-Treatment“ durchma— 
chen läßt. 

Kulicke: Dſchents, ich bin trulie dis— 
göſted! Wir iahken von nichts als 
Krehſineß! What is the mätter mit 
die Schtrieht-Car-Kweſtſchen? Das is 
doch ein Subjekt, wo alle Piepels jetzt 
helliſch intereſten thut! 

Charlie: Du meinſt zur Verzweif— 
lung bringen kann, 
denkt, Gott ſei Dank, die Geſchichte iſt 
jetzt endlich richtig befummelt und in 
Ordnung, hat der Teufel ſeine Hand 
im Spiel; irgend ein verrücktes Beden— 
ken gegen eine ganz nebenſächliche Be— 
ſtimmung des definitiven Friedenspro— 
tokolls taucht auf und der ... 

Quabbe (einfallend): Der Stadtrath 
hat den vom Verkehrskomite verein— 
barten Vertrag mit den Straßenbah— 
nen gutgeheißen — und die Maus und 
das Veto des Bürgermeiſters beißt da 
keinen Faden von ab. 

Charlie: Wer bürgt uns aber dafür, 
daß bei der Frühjahrswahl das Volk 
nicht über den Löffel barbirt und durch 
allerhand Lumpenſtreiche verführt 
wird, in ſeiner Dummheit ſich ſelbſt 
die Finger abzuhacken und den Vertrag 
zu verwerfen? Alles ſchon dageweſen! 

Grieshuber: Es iſt aber noch nicht 
dageweſen, daß Du ſo lange gequatſcht, 
bis wir Dich erinnern, daß das Gas 
85 Cents per Mille Kubitfuß koſtet — 
alſo — dry up — u. b. u. d. K. 


Schwindjucht 


behandele ich nach wi ganz neuen 


denn wenn man 


Für die Rüde. 


Shweinsfilet (Tenber 
Ioin) mit feinen Kräutern 
und Karotten — Das Schmweins- 
filet wirb geflopft und gut enthäutet, 
worauf man e3 mit feinen Speditrei= 
fen fpidt. Dann gibt man es mit ei- 
ner Obertafje voll Walfer, einer Zitro- 
nenfcheibe, gemwiegtem Schnittlauch, 
Eitragon, Thymian und Bafilitum, 
einem Stich Butter und dem nöthigen 
Salz, nebft einer Meſſerſpitze voll ge- 
ftoßenem Pfeffer in eine tiefe Pfanne 
und läßt es bei öfterem Umbrehen auf 
nicht zu ftarlem Feuer gar werben. 
Auh einige Champignons Fommen 
feinblättrig gefchnitten Hinzu. Wäh- 
rend das Filet langjam goldbraun 
wird, putt man Karotten und miegt 
auf 4 Gebund derjelben etwas Peter—⸗ 
filte, gibt einen Theelöffel voll Zuder, 
einen Eßlöffel voll Butter, etwas Salz 
und die Peterfilie Hinzu, jchmort bie 
Karotten langfam meich und gieht löf- 
felmeife 3 Quart Waffer nad) und 
nah dran. Endlich richtet man ba3 
Tilet auf einer Bratenfhüfjel an, 
überfüllt es mit drei Eplöffeln voll 
Sahne, losgefochter Sauce, würzt biefe 
mit Baprifa in Größe einer Erbfe und 
legt die Karotten mit ihrem Safte im 
Kranze ringd um den Braten. 

Thüringer Klops — Auf 
ein Pfund fein gehadtes GSchmeines 
fleifh nimmt man zwei Eier, eine 
Mefferfpige von geriebenen Zwiebeln, 
Salz, Pfeffer, abgeriebene Zitronen 
fchale und fo viel geriebene Semmel, 
| wie nöthig find, um die Klopfe zu for= 

miren. Dann focht man fie in folgen= 
der Sauce gar: Man feht Knochen 
brühe auf, bie mit allen Kůchengewür⸗ 
zen, wie Lorbeerblatt, einigen Nelken, 
Kapern, einem Eßloffei kleiner Zwie⸗ 
beln und geriebener alterSemmel, zwei 
Zitronenſcheiben, Pfeffer und Salz 
reichlich verſehen wird, bringt alles 
Genannte zum Kochen, legt die Klopſe 
hinein und läßt ſie darin gar wer— 
den. Nun hat man noch einige Sar— 
dellen fein zu wiegen, mit Butter kurz 
geſchmort, läßt man ſie mit durch— 
kochen. Kurz vor dem Anrichten gibt 
man ein Glas leichten Weißwein dazu 
und läßt es durchziehen, aber nicht 
mehr kochen. Die Sauce muß recht 
kurzſämig ſein. Man ſervirt die 
Klopſe mit Salzkartoffeln. 

Salat ,a la prefete“. — 
Man kocht 3 Eier hart und hackt ſie 
fein. Ebenſo Peterſilie, Zwiebeln, ab— 

gekochte oder eingelegte rothe Rüben, 
einige Oliven, Kapern und in Wein ab— 
gekochte Trüffeln. Mas man hiervon 
nicht hat, fan megbleiben. Dann kocht 
man Kartoffeln in der Scale ab, 
Ihält fie in eine Galatfchale und be= 
feuchtet jie mit Weißwein, mifcht Del, 
Eilig, Salz, Pfeffer und Moſtrich 
hinzu, gibt endlich das Gehadte unter 
ven Salat und ferbirt. Gemifcht fann 
der Salat au ein paar Stunden lang 
eben. 

Gefüllte Kartoffeln. 
Man Ichält 4 fehr große Kartoffeln 
und johneidet fie querdurch in Hälften. 
Dann höhlt man dieje aus, fo daß ein 
zolldider Rand jtehen bleibt. Nun badt 
man dieje ausgehöhltenStüden 20 Mi- 
nuten im heißen Ofen. indeffen hadt 
man rohes Rindfleifch, oder Schmeine- 
fleifch, gibt zu einem Pint deffelben 1 
Eplöffel Salz, & Theelöffel Pferfer, 1 
Eplöffel gehadte Zwiebeln, 1 Eplöffel 
Peterfilie und & IZaffe Mil oder 
Tleifchbrühe. Nachdem dies gut ver- 
mifcht ift, nimmt man die Kartoffeln 
aus dem Dfen, füllt die Höhlung mit 
der Yleifhmtichung voll, beftreut fie 
mit Brodfrumen, legt auf jede gefüllte 
Kartoffel ein Kleines Butterſtückchen 
und badt diefelben, bis fie braun find. 
Man kann nach Belieben auch große 
Süftartoffeln zu diefem Gericht vers 
wenden. 

Mohrrüben mit Sped.— 
Die gepugten, gemafchenen und zer- 
Tohnittenen Mohrrüben werden mit fo- 
chendem Waſſer aufgeſetzt, Salz, eine 
zerſchnittene Zwiebel, ein Lorbeerblatt, 
einige Gewürzkörner und etwas Zuger 
hinzugefügt und halb weich gekocht. 
Indeſſen ſchneidet man ein gutes Stück 
Sped in Würfel und bratet ihn aus, 
gibt dies an die Rüben und läßt fie 
vollends weich fochen. Man fann auch 
noch einige Kartoffeln mit dem Gemüfe 
durchkochen laſſen. 

Flammeri von Gries. — 
5—6 Uinzen feinen Gries focht man in 
3 Quart Mil) gar, aibt Zuder nad 
Gefhmad und eine Hand’oll feinge- 
wieate Mandeln hinein, morunter fich 
6 bittere befinden müffen, rührt e3 
über Feuer, bis es fich vom Topf löjt 
und zieht e3 zulet mit vier in Sahne 
gequirliten Eibottern ab. E3 wird in 
eine angefeuchtete Form gethban und 
falt gejtürzt. 

Reiscreme mitAnanad.— 
Wenn 4 Pfund Reis blandirt und in 
einem Viertel Duart Milch oder Sah⸗ 
ne langſam weich gekocht iſt, wird er in 
eine Schüſſel gegeben. Anderthalb 
Pfund frifche Ananas werden dann 
geſchält, inScheiben geſchnitten und die 
Stücke in geläutertem Zucker weich ge⸗ 
kocht. Dieſe werden dann auf eine 
Platte gegeben, der Syrup zu bemfReis 
durch ein Gieb gegofien, ebenjo 1 
Unze aufgelochte Gelatine dazu gege- 
ben und, wenn halb erfaltet, ein Pint 
gefchlagene Sahne darunter gezogen. 
Den Reis und bie Ananasftüde füllt 
man nun abwechslungsweiſe in eine 
Cremeform ein und ſtellt ſie kalt, gar⸗ 
nirt die geſtürzte Creme mit einigen 
zurückgelaſſenen Ananasſtücken und, 
übergießt ſie mit etwas Ananasſyrup. 

Kleine Schwammkuchen.— 
3 Eigelb werden mit 13 Taſſe Zucker 
tüchtig verrührt. Hierauf fiebt man 2 
knappe Theelöffel Backpulver und 2 
Taſſen Mehl mehrmals durch, gibt > 
fe3 unter beftänbdigem Rühren zu ben 
Eiern, fowwie aud) 4 Taffe kaltes Waf- 
fer und den Saft einer halben Zitrone 
Nun jeht — * mit x Theelöffel klei⸗ 
ne Kuchen auf Bad⸗ 
blech, mit 3 ol 
badt in einem heißen Ofen. 


—— —— 


‚tern, 
er. 


mit großen gerreng Kirfgen effen... | 
Zwei Etiggen von om Belig Salten. 


I 

Der yehter bed Kaifers. 

Einmal fagte Baetus, der über alle 
Glabiatoren gefegt war, zu dem jun- 
gen Baffian: „Höre, der Kaifer wird 
morgen mit Dir fechten.“ 

Da entgeanete Baffianuz: „Soll ich 
in den Balajt gehen, oder fommt ber 
Kaifer zu uns in die Schule?” 

„Weder das eine noch das anbere,“ 
fagte Paetus. „Commodu3 mirb in 
ber. Arena auftreten, als ein Schmwert- 
fämpfer, wie Du einer bift.“ 

. Wie ich einer bin?“ 

„Ja ... Oder wie Aemilius, oder wie 
Marcus... genau fo wie ein Schwert: 
fämpfer wird ber Kaifer morgen fein 
und wird vor allem Volke ſeine Kunſt 
zeigen.“ 

Balfianus lachte. 

„Es ift dumm von Dir, 
lachit,“ meinte Baetus. 

„Ih fürchte mich nicht,“ 
junge Gladiator und feine 
braunen Augen lachten. 

„Eben weil Du dumm bift, fürchteft 
Du Did nicht.“ 

Baſſianus dachte eine Weile nad), 
dann wurde er wieder heiter: „menn 
ich aber meinen thrafifchen Doppelhieb 
führe, fliegt da3 Schwert des Kaiſers 
in den Sand... Niemand fennt den 
thratifchen Doppelhieb außer mir.. 
ich habe ihn vom alten Narzijfus ge- 
lernt... und noch alle nach biefer 
Art befiegt.. .“ 

„Es ift nicht vonDeinem thrafifchen 
Doppelhieb die Rede,“ antwortete Pae- 
tus, „Sondern davon, daß der Kailer 
Dich bezwingen will, da no; Niemand 
Dir widerftanden hat.“ 

„Mag er nur kommen,“ rief Baf: 
fian, „ſein Schwert fliegt in den 
Sand.“ 

Paetus wurde ärgerlich: „Du mußt 
bedenken, Eſel, daß er der Kaiſer iſt.“ 

Gemiß... ich will ihm auch nichts 
zu "Reide tbun... aber fein Schwert 
rollt in den Sand... verlaß Di 
drauf.“ 

„Dann läßt Dih der Kaifer eine 
Stunde fpäter freuzigen... verlag 
Dich drauf,” höhnte Paetus. 

Baffianus lachte nicht mehr. 

Als er am nächſten Tage durch den 
dunklen Gang zur Arena ſchritt, kam 
ein vermummter Menſch an ſeineSeite 
und flüſterte ihm zu: „Wenn Du den 
Kaiſer tödteſt, ſollſt Du zweihundert⸗ 
tauſend Seſterzen haben und frei hin— 
gehen, wohin Du willſt.“ 

Der junge Fechter taſtete erſchreckt 

im Finſtern nach der ſchwarzen Ge— 
ſtalt. Aber ſie entwand ſich ihm und 
loh. 
Baſſianus ſchüttelte den Kopf und 
trat durch das niedere Thor in das 
Tageslicht. Wie ein ſanfter Donner 
grüßte ihn das Rufen der Menge. 

Er ſtand dem Kaiſer gegenüber 
und ſah ihn jetzt zum erſtenmale aus 


ſolcher Nähe. 
„Ein Bürſchchen,“ dachte Baſſia— 


daß Du 


ſagte der 
ſchönen, 


nus, ſo ſchmächtig wie mein jüngerer 


Bruder Antonius. Der arme Anto— 
nius könnte nie Gladiator ſein.“ Da— 
bei lächelte er. 

Der Kaiſer aber blickte ihn mit dro— 
henden Augen an. „Was für eine 
weiße Bruſt er hat,“ dachte Baſſianus, 
„und was für weiche Schultern, und 
was für ſchwache Arme.“ Dabei lä— 
chelte er. 

Die Tuben blieſen das Zeichen. 

Der Kaiſer ſprang vor und begann 
mit ſeinem Schwert hitzige Hiebe zu 
führen. 

Baſſianus ſtand feſt, hob ſein 
Schwert nicht einmal, ſondern ließ alle 
Streiche an ſeinem Schild abprallen. 

Der Kaiſer ſprang zur Seite. Er 
verſuchte, Baſſian in die Flanken zu 
fallen. Der junge Gladiator machte 
eine Wendung, die kaum bemerkbar 
war und überall, wo des Kaiſers 
Schwert hinzuckte, traf es klingend 
den Schild des Baſſian. 

Jetzt machte der Kaiſer einen An— 
griff. Baſſian ſtreckte ſein Schwert 
vor und des Kaiſers Klinge glitt da— 
ran ab. „Dieſen Angriff hat er von 
Paetus,“ dachte Baſſian. Er ging 
wenige Schritte vorwärts, klopfte mit 
der Schwertſpitze auf den goldenen 
Schild des Kaiſers, fuhr daran vorbei 
und im Nu hatte er an vier Stellen, 
am Halſe, unter der Schulter, an der 
Bruſt und am Knie des Kaiſers mit 
dem Schwerte gerührt; ganz leicht, bei- 
nahe ftreichelnd. Der Kaifer fühlte 
das Halte Eiien auf feiner blofen 
Haut und erfchrad. Baffianus lächelte 
ihm treuherzig zu. 

Don diefer Sekunde an gab e3 der 
Kaifer auf, drohende Blidte nach fei- 
nem Geaner zu fchießen; er legte bie 
friegerifche Miene ab und begann ihm 
zuzulädeln; fing an, ihn mit den Au= 
gen zu bitten. 

Die Erinnerung an den vermumm- 
ten Mann burchfuhr Baffianus wie 
ein Blid. „Wenn ich diefem Knaben 
da jet mein Schwert durch die Bruft 
ftoße...” dadte er. 

Der Kaijer jah ihn flehend an. 

„Sleih Herr...“ flüfterte ihm Baf- 

fianus eilig zu. E3 fam ihm beichä- 
mend und lächerlich vor, ſich von die— 
jem zappelnden Mann bejiegen zu laf- 
fen. „Er wird mich belohnen,“ dachte 
er und jchaute in die muthlojen, bit- 
tenden Augen bes Kaiferd, „er mwirb 
mich reich befchenten.“ 
. Einmal ftand er noch, mollte im 
Angefiht des Volfes, das ferne Kunft 
fo oft bewundert hatte, nicht gar zu 
fchimpflich unterliegen, hatte Anaft, fie 
tönnten, wenn er fich ala Stümper er- 
mweife, die Daumen menden. Der 
Kaifer fiel beinahe rüdlings hin, als 
Balfianus feinem Angriff wie eine 
Mauer ftandhielt, 

8* Bm... flüfterte er, ftredite 
ben Kaifer fein Schwert entgegen 
bamit er —* ſchlage. Und wie der 
Hieb fiel, that Baſſianus einen hü⸗ 
pfenden Tänzerſchritt, als ob er aus⸗ 
glitie, und warf ſich auf beide Schul⸗ 
„Er wird —— dachte 


u 


1 


— MADISON ze. DEARBORN SI 
Spezieller Baargeld-Einkauf des ganzen Heberjhuß-Lagers von 


einen import. — 


von einem der hervorragendſten Kundenſchneider in Chleago, 


Brand’s Buil 


FRANK KOLLER, 75 Jackson a 


Deftehend aus feinen importirten Jriſh Homeſpuns, ſchottiſchen Cheviots, Tweeds 
Weſt of England Kammgarn, Coverts, Serges, Crepes, Meltons, Vicunas, biauen und 
fchwarzen appretirten und unappretirten Kammgarnen, fwarzen und Orfordsgranen 


— Novelty 


Suitings, breiten Wale Diagonal Serges, in Navh, ſchwar; * 


xford ete., ete., einſchließlich der feinſten Gewebe der Saiſon, von Frank Koller 


ſonlich für jeine vornehme Kundſchaft ausgewählt und nur an uns verkauft, 


er 


Pag für jeine Frühjahrs-Waaren jcaffen will. Stoffe bis gu $6 werth merden 


fhnell geräumt bier morgen, per Yard zu 


Jöc, 1.19, 1.48, 1.69, 1.98 und 2.98 


jowie 375 import. fancı Weften: * in weiß und hellen und dunklen Farben, d 


Koller $2.50 bis $5.00 das Stiüd to 
Auswahl, Montag, die Yänge zu 


2790, 896, Be, 1. 48 


Walchloffe von dem Dampfer Kovic 


Mit dem Reft des Cinkaufs wird morgen geräumt werden ohne Rüdjiht auf Koften- 
preis oder Werth — und beinahe das ganze Lager ift in tadellojem Zuftande, 


3: 3zöll. 
in SFabrifreitern, 


gebieihtes Muslin, 
dienliche Song Cloth, 
ete. 


Längen, Montag von 8 bis 
von 10 


8 
u Uhr Morgens, 2e 


36⸗ zöll. ungeb leichtes Sheeting. 21, 
gutelualität, ganz beitimmt Räı gen, die 
zu weniger al3 den Yyabris Yard 


—— Montag 
v 434€ 


SL. gebleichtes Muslin, im 
Mitt Längen, von 2 big zu 
10 Yards, feine ce 
ihwere Dual., Yard 
2XA, Dos. feine gebleichte 
Sheett, „fertig zum Gebrauch, 
Se: 24x2la 903 gebleidh: 
te — ſchwere 39 ge 
Oualität, zu Elingy*, 
Vabrifrefter don meißem Klei⸗ Fintih, 
der Swik u. Gardinenſwiß, anch 
beftidie Wunfte und Streis 
morgen von 8 bis 11 


Saum, zu 


gains 


” ® 
Näh-Seide 
Der Reſt unſeres ausgezeichneten Baar— 


kaufs, für Montag. Eingeſchloſſen ſind 
dieſe poulären Marken: 
Corticelli, 


Potters, 
Eureka, 


Belding Bros. 
Richardſon, 
Warehouſe Point. 


Bartie I-1W PVards Spule Nähſeide in allen 
obeit angeführten Brands, in ſchwarz, weiß 
und allen Farben, Andere fodern 108; 56 
Montag, Dusend Spulen, Se; Spule.. 

Rartie 1 50 Vards Spule Nähfeide in ihtwarı 
und Farben in allen oben angeführten Brands; 
gewöhnlicher Preis 5c. morgen, Tutend 214 € 
Spulen, 25e; die Spule 

Partie 3—Rnopflod- mil, in farben in oben 
angeführten Brands ipegiell, bie Bor 5c 
von 25 Spulen, se A a 

S. 9. & M. Velveteen Rod — 
band, im Farben, die Par 

Mobair Bruſh NRod:Ein a 
die Yard zu 

Canfield's Rubber Dreß Shields, ſpediell 
— 

Stopfbaummolle, 4 Karten für 


Beiter G:Cord Mafhinen-Ziwirn, 200: I 
Vards Spule zu ..................4 Die 


Tomaten Shape Nadeltifien 


Rice, 
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Lächelnd ſah er zum Kaiſer empor 

der ſich mit wuthentbrannten 

Bliden über ihn beugte und ihm das 
Schwert in die Gurgel ſtieß. 

Der junge Baſſianus hörte noch das 
jubelnde Aufbrüllen der Menge. 

II. 
Vicomte Tremilly. 

Der Vicomte Tremilli mochte es kei— 
neswegs länger dulden, daß ſeine Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Geliebte ſei. 

Er vertraute dieſen Entſchluß ſei— 
nem väterlichen Freund, dem Biſcho 
von Avricourt an, als ſie beide eben 
zu Hofe gingen. 

„Laſſen Sie das,“ 
ſchof. „Sie ſind zu ſchwach gegen ei— 
nen Bringen.“ 

„Wenn das göttliche und menfd- 
liche Recht auf meiner Seite ift,“ rief 
ber Vicomte, „bin ich ftärfer als ber 
König. 

"Sie irren ſich,“ ſagte der Biſchof 
einfach. 

„Ich werde dem Prinzen dieſen 
Spaß ſchon verſalzen...“, rief ber 
Vicomte. 

„Man ſoll einem Fe niemal3 
den Spaß verfalzen...“ antmortete 
der Bilchof. 

indefien famen fie zu Hof, wo alle 
Melt von dem großen Balle Tpradh, 
der für heute Abend angejagt mar. 

Ehe der König eintrat, ging der Vi- 
comte dicht an den Prinzen heran und 
fagte: „Euer Gnaben, ich will es kei⸗ 
nesfalle länger dulden, daß meine 
Frau Ihre Geliebte iſt.“ 

Der Prinz zog die Augenbrauen 
hoch, maß den Vicomte. vom Haupt 
bis zu den Zehen und fehrte ihm dann 
den Rüden. 

Der Prinz war neunzehn Jahre alt, 
die VBicomteffe zmweiundzwanzig und 
der Vicomte pierundbierzig: 

Die Vicomteffe mar bezaubernd 
fhön. Der Vicomte war ein menig.| 
fettleibig. Und der Prinz war ein 
Prinz. 

Als der König erichienen war, trat 
der VBicomte vor fein Antlig und 
ſprach: „Majeſtät, ich will es feines- 
falls länger dulden, daß meine Frau 
einen Geliebten hat.“ 

Der König empfand diefe Worte 
als eine Taktlofigteit. Sie Tamen 
ihm unbefcheiden vor. Außerdem haßte 
er e3, wenn man ihn am frühen Mor- 
gen mit verbrießlichen Dingen be- 
drängte. Er fehaute zu feinem Neffen 
hinüber, der entfernt ftand, fchaute 
dann mit trüben Augen den Bicomte 
an und ſagte: „Sie find graufam, 
mein Herr.“ 

Der Bicomte nahm ein Papier aus 
ber Zafche und überreichte e8 bem 
König: „Euere Majeftät geruhen, bie- 
fen Befehl zu ——— damit ich 
Pr u zu den Urfulinerinnen 

n fann.“ 

A König Blidte verftimmt auf |’ 
das Papier. „Das wird meinem Nef- 
fen nielen Kummer al. — * er. 
es — — 
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A0szÖlliges feines darkttnen, 
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65€ este Bach 1%, 


Furfe Stripes, este 
Farben, die Yard. 
Schurzen⸗ —2 in blau m 
braun Farrirt, in oder 
SE, Die e 
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Tape Dard.. 
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B8 Zoll * in derſi 
zu orientaliſche De 
uftern, die Id. .. * 
Feiner Kleider ·attun 
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längender 


e Yard 
3c er öl Madras Shirkings, 
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Strümpfe 


Die ganze Muifter » Bartie von impor⸗ 
tirten Strümpfen von 


0’Callaghan & Fedden, 


54 und 56 Worth Str., New York, 


u einem fenjationell weine Vreife, einjchlies 
kend faft 14,00 Baar, alle die Floor Samples 
und die Samples von ihren vielen ——— 
— iind Vertreter der gröhten — 
tigſten Fabriken in Europa. Kommt in 
wartung für die gröhten Werthe von Etrümpfen 
jeit Jahren. Ihr findet Strümpfe für Männer, 
Tamen, Knaben und Mädchen in 


Schlidte und fanch Cafhmeres. 
Schlichte und fanch baumwollene. 
Schlichte und fancy Lisles. 
Seide plaited Drop Stitch Lidles. 
Seide beſtickte baumwollene. 
Allover Spitzen u. Spitzen Ankles. 
— Ingrain, weiße Spfit- 
Sohlen 
Sielinpfe, wofür wir und die führenden Läden 


von Amerila Ic bis $1 fordern, fürg) 
But Auswahl von der ganzen c 


comie abzuweiſen. Die Ehemẽnner 
hatten um jene Zeit das Recht ihre 
treuloſen Frauen für Lebensdauer in 
ein Kloſter au fperren. €3 mar bei- 
nahe das einzige Recht, das fie noch 
hatten, und man fonnte e3 ihnen nicht 
nehmen. 

Der König unterfchrieb. 

„Sie find fehr graufam, meinserr,“ 
fagte er, ala er das Papier dem Vi- 
comte zurüdaab. 

Alle Welt betlagte daS Schickſal der 
ſchönen Vicomteſſe. Man beſtimmte 
die junge Frau, dem Ballfeſt heute 
Abend fern zu bleiben. Sie beſtand 
darauf, in ihrem neuen Koſtüm die 
Sarabande mit dem Prinzen zu tan= 
zen. „E3 ift mein Abfchied,“ jagte fie, 

Der Vicomte tobte, ala er das 
hörte und faßte den Entfehluß, feine 
Gemahlin mitten in dem Tanz, an 
dem ihr-fo viel gelegen fchien, ergreifen 
und in das Klofter jchleppen gu laffen. 

Am Abend waren alle von der An» 
muth der VBicomteffe ergriffen und von 
dem Reichthum ihres Kleibes waren 
alfe geblendet. „Welch ein Abfchied,” 
fagte man, al3 die Sarabandbe begann 
und die Vicomtefje mit dem Prinzen 
zum Ianze antrat. 

Schon nad den erfien Minuten er- 
fchienen die Häfcher des Vicomte, Die 
Mufit brach ab. Drei Herzoginnen 
umarmten die fehöne Vicomteffe, bie in 


Thränen ſchwamm. Fünfzehn Grä- 


finnen umtingten unb Tiebfoften. fie. 
Und der König jchaute mit fentimen- 
taler Miene zu. 

Der Prinz ftand ohne Regung und 
bfidte entgeiftert nach der Thür. 

Da ftürmte Herr von Blandhenilie, 
ein KRabalier, der dem Prinzen heim 
lich verbunden war, in den Saal, ſtieß 
bie Häfcher beifeite und rief mit laus 
ter Stimme: „Die Bicomteffe Tre 
milly ift feit fünf Minuten Wittme ge- 
worden. 


Sogteich rief ber Kammerherr ver ä 


Prinzen: „.... Niemand bat je 
Recht mehr, biefe Dame in ein — 
zu ſperren.“ 

‚Eine „große Aufregung -entfland, ° 
und einige bon den Gräfinnen fingen 
Thon ar, die Vicomieffe. zu Beglüd- 


twünfchen, weil fie auf jo wunderbare 


MWeife der. furchtbaren Gefahr entron- 
nen jei. Aber der. König war Beran- 
getreten, faßte bie Vicomteffe an ber 
Hand und fagte mit ernfter Stimme: 
„Mabame, ich  fpreche Ihnen meine 


Seitnafme aus. Sie haben einen gro- © 


‚ben Verluft erlitten.“ 


Die Vicomteffe verbeugte Fi tief 
und bat, ich allfogleich Eee 
zu bürfen... „Meine Trauer 
fehr im Widerfpruch zu biefem 
ren Feſt,“ Iifpelte ie. 

Während ihr unten auf dem Sl h 
bof der. Prinz in die Karoffe Half 
Tagte der Bifchof von Worice 

bon einem Bi aus mit 
— Herten inunterfi 
fer ae ih 
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2 
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Entopuiſche Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Ein fehmerer Unglüds- 
fall ereignete filh in der Inpaltben- 
straße. Die 22jährige Xochter Hilde- 
gard des Dozenten an der Bergafabe- 
mie und Mitglied des Patentamtes, 
Geheimen Regierungsrathes, Georg 
Brelom, Heideitraße 49, wollte einen 
Straßenbahnmwagen befteigen. Sie 
alitt vom Irittbrett ab und gerieth 
unter die WVoderplattform des An 
hängemwagen?. Gie murbe nad) ber 


nahe belegenen Charite gebracht, mo | 


durch die Aerzte konftatirt wurde, daß 
fie bereit3. den jehieren inneren Ver- 
legungen erlegen mar. Blinde 
Liebe zu einem Unmürdigen hat bie 
22 Sabre alteSchlächtermamfell Anna 
Meier in den Tod getrieven. Anna 
Meier verliebte fih in Münden in 
einen Kaufmann und mollte bon ihm 
au dann nicht lafjen, als ihre El— 
tern erfuhren, daß er: wegen Betrug 
beftraft ift, und ihr den Verkehr mit 
ihm unterjagten. Vielmehr verließ 
fie ba8 Elternhaus und zog zu einer 
Belannten. Nachdem fie in beren 
Wohnung Lyfol getrunten hatte, 
mußte fie längere Zeit im Münchener 
Krantenhaufe liegen. Wieder herge- 
ftelt, nahm fie eine Stellung in un= 
jerer Stadt an. Bevor fie jebod) bie 
Stellung antrat, mohnte fie einige 
Zeit für fi) allein in ber Kahbad- 
ſiraße. Hier machte fie einen zweiten 
Selbſtmordverſuch, wurde aber imie= 
ber gerettet. Seitdem verjah fie ihre 
Stellung. Xhre Liebesgedanten jchien 
fie fih aus dem Kopfe gefchlagen zu 
haben. Bor Kurzem aber trank fie 
zum britten Mal Lyfol, und jeht er= 
lag fie im Krankenhaus am Urban 
der Wirkung der äbenden Flüffigkeit. 

Sharlottenburg., Der Kaf- 
fenbote Grnft Zobel und feine Ehe: 
frau Pauline, geb. Reich, Augsbur⸗ 
ger Straße 18 hier, begingen vor 
Kurzem das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 


zeit. 

Drieſen. Ihr 50jähriges Ge⸗ 
ſchäftsjubiläum beging letztens die 
Firma C. Stoltz hierſelbſt. Bekannt 
iſt ſie durch ihre Schneidemühlen hier, 
in Oſtpreußen und Rußland und ihre 
vielen eigenen Dampfer und Laſt⸗ 
kähne, welche gleichzeitig den Verkehr 
vermitteln. 

Groß-Lichterfelde. Ein 
gewaltiges Schadenfeuer hat vor Kur— 
zem hier gewüthet. Der Verluſt wird 
auf eine Viertel Million Mark berech— 
net, der durch Verſicherung gedeckt iſt. 
Dicht an der Steglitzer Grenze in der 
Chauſſeeſtraße 75 — 76 befindet ſich 
die Spezialfabrik hölzerner Riemen— 
ſcheiben des Baumeiſters R. Hintz. 
Dort brach in der Mitte des Fabrik— 
etabliſſements, und zwar in der Nähe 
des Keſſelhauſes Feuer aus, das die 
ganze Fabrik zerſtörte. 

Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Bon einem Wa— 
gen-überfahren wurde auf dem Gad- 
beim die dort mohnende Arbeitermitt- 
we Anna Dorfh. Sie war gerade 
mit Mittagtragen bejchäftigt, als. der 
Magen fie überfuhr. Die Frau er= 
Yitt dabei einen Bruch de3 linken Un= 
terſchenkels. 

Bartſcheiten. Der Fleiſcher— 
meiſter Seydlitz wollte zum Bahnhof 
Brittanien gehen, gerieth in der Dun— 
kelheit auf den Bahndamm und wurde 
von einem Güterzug überfahren. Ihm 
wurden dabei beideBeine abgequetſcht. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Gilgenau. Hier gerieth der 
neunjährige Sohn des Beſitzers No— 
wak beim Beſitzer Bombek, der mit 
Dreſchen beſchäftigt war, in die Kup⸗ 
pelung des Göpelwerkes. Dabei wurde 
er mehrere Male herumgeſchleudert 
und ſo ſchwer yerletzt, daß der Tod, 
trotzdem ärztliche Hilfe bald zur Stelle 
war, nach kurzer Zeit eintrat. 

Jeeſau. Verbrüht und an den 
Brandwunden geſtorben iſt das zwei⸗— 
jährige Kind des Arbeiters Czarnetzki 
hier. Die Mutter des Kindes hatte 
Kartoffeln gekocht und den Kochtopf 
an die Erde der Küche geſtellt. Das 
herumſpielende Kind fiel nun in den 
Topf und zog ſich ſchreckliche Brand⸗ 
wunden zu, an denen es bald darauf 
verſtarb. 

Königl. Rödersdorf. Die 
diamantene Hochzeit feierte hier das 
Friedrich Walter'ſche Ehepaar. Der 
Jubelbräutigam iſt 83 Jahre alt und 
erfreut ſich noch großer an 
während die Aubelbraut Henriette, 
geb. Müller, 80 Jahre alt ift. 


Wrovinz Wefpreußen. 
Danzig. Der Arbeiter Karl 
Serholz, weldher vor einiger Zeit auf 


» dem Eijenbahnübergang bei Neufchott- 


land von einer Lokomotive erfaßt 
tourbe und infolge der erlitienen Ver⸗ 
legungen nah dem .chirurgijchen 
Stabtlazareth gebracht werden mußte, 
torben. 
irfhau Der unlängft ver- 
ftorbene Ehrenbürger unferer Stadt, 
Geh. gg * Fe 
Scheffler, hat fein Sgrundftüd in 
der MWilbhelmftraße, im Werthe von 
50,000 Mark, jowie fein Baardermd- 
gen in Höhe von 70,000 Mark, ber 
Stadt für eine milde Gtiftung bers 
macht. 
Elbing. Rentier Martens, der 
in beſten Verhältniſſen lebte, hat ſich 
erſchoſſen und gleichzeitig in den El⸗ 
bingfluß geſtürzt, muthmaßlich in au⸗ 
genblicklicher Geiſtesſtörung. 
Gollub. In Polkau wurde die 
Leiche des Schuhmachers Tucholski 
von hier aufgefunden. Das hieſige 
Amtsgericht ſiellte an Ort und Stelle 
eſt, daß ein Verbrechen nicht vorliegt. 
Nah dem Gutachten bed Dr. bon 


Quellen ift Zucholsti mahrfcheinlich 
erfroren. 


— — Dem Eiſenbahn⸗ 
etz hierſelbſt iſt das 
urn a ea (a je 
jähri ammidienſtzeit (vergol⸗ 
und Zahl 40 verliehen 
orben. Die Auszeichnung und bas 
efihzeugniß murben ihm burch den 
tand der Eiſenbahn = Berkehrs- 
‚Überreichg, 2 ' \ 


3empeldurg Das -Kolonift 
Miefeihe Ehepaar aus Schmiede fei- 
erte das Tzeit der goldenen Hochzeit. 
Sn der hiefigen enantgelifchen Kirche 
fand die Einjegnung ftatt. 

Frorinz; Pommern, 

Stettin. Ein Doppel - Gelbft- 
mord brachte unlängst die Bewohner 
bes Haufe Deuticheitraße 18, Ede 
der Blücheritraße, in begreifliche Auf- 
regung. Man nahm im Haufe Ga3- 
geruch wahr, der aus der Wohnung 
der Wittme Olga Anappe im zmeiten 
Stodwerf zu dringen jchien, und 
drang in die Wohnung ein. Dort bot 
fich ‚ven Eintretenden ein fchredlicher 
Anblick. Im Schlafzimmer Tagen 
auf dem Fußboden die Leichen ber 
Yrau Knappe und deren 17 Sahre 
alten Tochter, einer Seminariftin, nur 
mit dem SHembde befleivet. Gleich— 
zeitig wurde fejtgeitellt, daß aus ei- 
nem an dem Gafodhapparat in ber 
Küche angebrachten vier Meter Ian- 
gen Schlauh Gas in das Schlafzim: 
mer eingeführt worden mar, das den 
Tod von Mutter und Tochter herbei- 
geführt hat. Die Beweggründe zur 
er find in Nahrunggforgen zu fu= 

en. 

Demmin Hier ertranf in ber 
Zollenfe beim Steinabladen auß ei= 
nem Krahn der Arbeiter Schrader 
bon der Klenzer Dampfziegelei. Er 
ging fofort urter. 

Greif3mwald. Der Kunftbifto- 
rifer Dr. phil. Friedrich Knapp, Pri- 
batdozent an ber Berliner Univerfität, 
ift zum außerorbentlichen Pofeſſor 
für mittlere und neuere Kunftge- 
Thichte an der hiefigen Univerfität er- 
nannt worden. 

armen. Fabrifdireftor Dr. 
Mohrmann fiel fo unglüclich infolge 
der Glätte, daß er fich zwei Rippen» 
brüche zu3og. 

Rummelöburg. Ueber dba3 
Vermögen des Tuchmachers und 
ZTuhhändler® Franz Quidmann zu 
Rummelsburg iſt das Konkursverfah— 
ren eröffnet. 

Stargard. Der in der Braue— 
rei von Kupperman beſchäftigte Buch— 
halter Karl Brandt beging fein 25- 
jähriges Jubiläum. 

ARroving Schleswig⸗Kolſtein. 


Schleswig. Mit dem Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe wurde der Re— 
gierungsrath a. D. Dr. jur. Graf v. 
Mörner hier ausgezeichnet. 

Altona. Der Veteran von 1848 

—1851 Privatier Heinrih Erling 
feierte kürzlich im Alter von 77 Jah 


‚ren mit feiner 5 Jahre jüngeren Gat- 


tin, geb. MWittmaad, das Felt der 
goldenen Hochzeit. 

Bramfeld Kebtens fam auf 
dem Anmwefen des Hofbefiterd Wul- 
lenmweber ein Feuer zum Ausbrud), 
das in kurzer Zeit größere Dimenfio- 
nen annahm. 3 brannte zunächit 
das alte Wohnhaus, in dem ich 
gleichzeitig Viehftälle befinden. Von 
diefjem Gebäude fprangen die Flam- 
men auf eine Scheune ded Hofbejiters 
Sunghaus über. Beide Häufer brasn- 
ten nieder, 

Ellerau. Bor Kurzem erfranfte 
da3 in den 70er Kahren jtehende Ehe- 
paar Wittrod aus Hamburg in feis 
ner bhiefigen Wohnung nach dem Ge- 
nuß von Meerrettigfauce. Der Mann 
ftarb nach wenigen Stunden, während 
die Frau gerettet wurde. lnter dem 
Meerrettig, den der Mann aus dem 
Garten geholt, hatten jih Wurzeln 
des giftigen Schierling befunden. 

Heiligenhafen Sanitäts— 
rath Dr. med. Marrjen bierfelbit, ei- 
ne in meiten Kreifen befannte Per 
fönlichkeit, feierte das Yejt der gol- 
denen Hochzeit. 

Kvel. Der o. Profeffor der Au- 
genheilfunde an der hiejigen Univerfi- 
tät, Geh. Medizinalratd Dr. Karl 
Völckers, trat unlängſt vom Lehramte 
zurück. 

Meggerkoog. Hier brannte 
das Geweſe des Landmanns Koll in 
kurzer Zeit nieder. 

Neumünſter. Der Leutnant v. 
Malinowski vom Infanterieregiment 
No. 163 hat ſich in ſeiner Dienſtwoh— 
nung in der Kaſerne erſchoſſen. Be— 
weggründe unbekannt. 


ERrxrovinz Schleſien. 


Breslau. Kommerzienrath Dr. 
Geo. Heimann, Chef des Bankhauſes 
E. Heimann, hat eine Stiftung von 
100,000 Mark für arme Studirende 
aller Confeſſionen errichtet. 

Altenwalde. Auf der Be— 
ſitzung des Bauergutsbeſitzers Willner 
brach Feuer aus und legte Stallung, 
Scheune und Schuppen in Aſche. 

Bismarckhükte. Auf Bis— 
marckſchacht der Königsgrube wurde 
der Fahrſteiger Surma von der För⸗ 
derſchale zu Tode gequetſcht. Der 
Verunglückte war verheirathet und 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Görlitz. Juſtizrath Eduard 
Sprink iſt im Alter von 82 Jahren 
hier geſtorben. Er war der Neſtor 
der Stadtberordneten-Verſammlung 
und ber ältefte Rechtsanwalt und No- 
tar Preußen?. 

Kiefemwald. Die goldene Hod- 
zeit feierte hier das Terdinand Gut 
bier’fche Ehepaar. Yn der Kirche zu 
Peteröborf wurde das Jubelpaar ein- 
gefegnet und ihm dabei das Gnaden- 
geichent des Kaifers überreiht. Das 
Subelpaar ftehbt im Wlter von 75, 
bezw. 74 Jahren. 

DOppe!n Letztens ſtießen auf 
dem hieſigen Bahnhofe zwei Rangir⸗ 
züge zuſammen. Hierbei wurde der 
in einem hinteren Wagen ſich aufhal⸗ 
tende Rangirer Alexander Kolodzieje 
zu Tode gequetſcht. Der Material⸗ 
ſchaden war unbedeutend. 

Ratibor. Auf der hieſigen Sta— 
tion gerieth der Rangirer Knopp beim 
Rangiren zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen. Der Kopf des Verunglüd—⸗ 
ten wurde platt gedrückt, ſo daß der 
Tod auf der Sielle eintrat. 

Schreiberhau. Vor einiger 
Zeit feierte der Beſiter der Villa 
Weißbachſtein, Wilhelm Liebig, mit 


feiner Ehefrau das ſeltene Feſt 
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tal geſchafft. 
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biamantenen Hochzeit. Das AYubel- 
paar erfreut fih noch einer guien 
Gefundkeit. 
Yrovinz ofen. 

Pofen. Während eines Cheziwi- 
tes verlegte der Kellner MWeinert 
feine Frau durch zwei Revolverfchüffe 
lebensgefährlih. Der Kellner richtete 
hierauf die Waffe gegen fi und 
Thoß fi eine Kugel durch den Kopf. 

Natel. Als der auf Außenarbeit 
befindliche Arbeiter Nabdtfe, der mit 
feiner gefchievenen Frau in milder 


Ehe lebt, wider Erwarten einen Tag | 


früher als beabfichtigt in feine Woh- 
nung fam und dort den Gteinfchlä- 
ger Steinbod fand, erfchlug er diefen 
aus Eiferfucht mit der Art. 
Dfjtromo. Letztens mwurbe ber 
3 Kahre alte Wirth Adalbert Wro- 
bel von hier in der Nähe von Racyce 
von einem Wagen überfahren und fo 
Tchmwer verlegt, daß er alsbald ftarb, 
Rawitſch. Der 
ZIoeplig der Dampf = Roßhaarfpin- 
nerei und mechanifchen Weberei für 
Polfterfachen von M. ©. Brann hier 
jelbjt beging fein Zöjähriges Yubi- 
laum als Angeftellter der Firma. 
KommerzienratH Brann überreichte 
ihm einen großen Berferteppich und 
MWertmeilter Haehler Namens des 
Perfonal3 und der Wrbeiterfchaft ei- 
nen Bofal mit Widmuna. 
Schneidemüdt. Vor 100 Jah: 
ren, Ende Dftober und Anfang No- 
bember, hatte die Königin Quije hier 
in unferer Stadt im Haufe Bofener- 
ftraßen- und Neuer Marft - Ede 
Wohnung genommen. Zur Erinne- 
rung hieran wurde unlängit eine Ta= 
fel an dem Haufe angebracht und ein- 
geweiht. An diefer Feier nahm auch 
Erfter Bürgermeifter Dr. Kraufe 
theil. Das Haus war mit LQaubges 
mwinden und Fahnen eich gefchmüdt. 
Provinz Saclen. 
Magdeburg Ein Auffehen 
erregendes Ehedrama Tpielte fich hier 
unlänaft ab. Sn der Tauenzienftraße 
mohnte das feit vier Jahren verhei- 
rathete Kaufmann Schulzefhe Ehe- 
paar, das in quten®erhältniffen lebte. 
Er mar 28, fte 25 Jahre alt. Die 
Frau verfiel nach der Geburt de3 Ieh- 
ten Kindes in Schmermuth. Sie ber 
Tchaffte fie; einen Revolver und feu- 
erte auf ihren im Schlafzimmer  be- 
findli'jen nicht3ahnenden Mann einen 
Schuß ab, der ihn in die Schläfe traf, 
mobei fie ausrief: „Sch muß fterben 
und Du auch!” Darauf eilte fie in 
ein anderes Himmer und tödtete fich 
duch einen Schuß in den Mund. Der 
Mann ijt Tchwer verlegt worden. 
Aihersleben. Der Arbeiter 
Karl Müller wurde von feinen Ange- 
börig’n vermißt. Nach längerem Su— 
chen fand man ihn ald Leiche unter 
einem Baume im Garten der Bäders 
müble ine Kugel, die in den Un- 
terfiefer eingedrungen und hinter dem 
Dhr wieder herausgetreten war, hatte 
jeinen Tod herbeigeführt. Wahrjchein- 
lich Tieat ein Mord vor. 
Martinfeld. Vor einiger Zeit 
wurde der Dachdedermeifter Spigen- 
berg von hier in einer YZuderfabrif 
bon fochendem Waller fo arg ber- 
brüht, daß er nad) kurzem Kranfen- 
lager verftarb. 
Dfihersleben Die Ehefrau 
des Arbeiter Pietfchmann, die vor 
Kurzem mit einem Fuß in eine 
Dreſchmaſchine gerieth und babei fo 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß der 
Fuß abgenommen werden mußte, iſt 
jetzt im Krankenhauſe geſtorben. 
Mittengberg. Inder „A*ftraße 
ftürzte die Frau des Schriftfehers 
Köhler auß dem Fenfter ihrer drei 
Ireppen hoch gelegenen Wohnung und 
verletzte ſich ſo ſchwer, daß ſie alsbald, 
ohne die Beſinnung wieder erlangt 
zu haben, ſtarb. Die Verſtorbene war 
erſt ſeit Kurzem verheirathet. 
VYroving Haͤmnover. 


Hannover. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in einer Bettfedernfabrik 
in der Gummiſtraße. Als die Arbei— 
terin Weſemeier in der Dampftrom— 
mel ſich befand, um etwas hierin zu 
thun, löſte ein junger Mann die Kette 
der Verſchlußklappe der Trommel, 
die in die Trommel und der Arbei— 
terin in den Rücken fiel. Die Weſe— 
meier, die erhebliche Verlegungen er- 
litt, fam mit dem Unfallwagen in das 
St. Kojefftift. 

rin! Vor Kurzem feierten bie 
Eheleute Altentheiler Ch. Meinefe 
hierjelbit das Yyejt der goldenen Hoch 
zeit. Denjelben wurde von dem Kai—⸗ 
fer und König die Ehejubiläumsme- 
daille verliehen, welche der Ortägeijt- 
lihe dem hocherfreuten Jubelpaare 
feierlichft überreichte. 

Mahlerten. Diefer Tage konnte 
der frühere Schäfer und jegige Arbei- 
ter Conrad Bedmann von bier auf 
eine 5ljährige Ihätigkeit auf dem 
biejigen Rühmelorf’schen Gute zurüd- 
bliden. 

Nörten. Der Arbeiter I. Ma- 
theufen, 19 Jahre alt, aus Holzerode, 
murbe bor Kurzem aus der Gchnede 
ber biefigen Zuderfabrif tobt heraus- 
gezogen. 

Wittmund. Der Drejchmafdi- 
nenarbeiter Friedrich Dreyer aus Li- 
ltenthal bei Bremen, welcher bei dem 
Mafchinenbefiger Siemens aus Egge: 
lingen in Arbeit ftand, ift in Xlt- 
garmsfiel (Jeverland) vom Heuboden 
geitürzt und hat fich das Rüdgrat ge- 
broden. Der Schiververlegte wurde 
in das hieſige Kreiskrankenhaus ges 
ſchafft. 

Frovingz Weſtfalen. 

Buke. Seit einem Vierteljahr⸗ 
hundert hat»e8 hier in unferem Orte 
nicht mehr gebrannt, Fürzlich wurden 
unfere Einwohner durch Feuerlärm 
gewedt. Es brannte das Wohnhaus 
des Weichenſteller Joh. Bolbrof voll: 
ſtändig nieder. 

Dortmund. Auf dem Heiligen- 
weg wurde fürzlich der Arbeiter Her- 
mann Gäbel überfaller. und mit Mef- 
ſern ſchwer zugerichtet. Er brach be- 
wußtlos zuſammen und wurde, nach⸗ 
bem er fich einen Nothverband hatte 
anlegen Iaffen, nach dem Lu 


Proturift ©. | 
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Herford, Gelbftmorb verübte 
ber 23jährige Kellner Willy Liebtfe in 
dem Garten feiner bier mohnbaften 
Eltern, indem er fich eine Kugel durch 
den Kopf ſchoß. Der Beweggrund zur 
That iſt unbekannt. 

Kattenſtroth. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten in geiſtiger 
und körperlicher Friſche die Eheleute 

Kolon W. Wiedenlübbert. 

Oſterfeld. Hier erſtach in ei— 

nem wegen geringfügiger Urſache aus— 
gebrochenen Streite der Erdarbeiter 
Petrol den bei ihm wohnenden Berg— 
mann Brandowski mit einem Brod— 
| meſſer. Der Thäter ift verhaftet mor= 

en. 
Stridherdide. Anläßlich fei- 
ı nes 80. Geburtätages ijt dem Gemein= 
| devorjteher Hebmer im biesjeitigen 
Umte, der nun fchon feit 37 Jahren fei- 
ı ned Amtes rührig gemaltet bat, von 
‚ dem König das Kreuz zum Allgemei- 
nen Ehrenzeichen mit der njchrift 
| „Verdien]: um den Staat“ verliehen 
| worden. 

Rheinproving. 

Köln. Prof. Dr. Max Matthes, 
Chefarzt des hieſigen Auguſta-Hoſpi— 
| tals, hat einen Ruf als ordentlicher 

Profeffor für innere Medizin an die 
Univerjität in Erlangen erhalten. 

Barmen. Die Eifengießerei und 

die Mafchinenfabrit von Friedrich 
ı Spies Söhne find durch Teuer größ- 
tentheil3 zerftört worden. Der Scha— 
den wird auf 300,000 Marf gejhäßt. 
Ein Feuerwehrmann murde jchwer 
verletzt. 

Eſſen. Kommerzienrath Albert 
Müller, der frühere Direktor und 
jetzige Aufſichtsraths -Vorſitzende der 
hiefigen Kredit = Anitalt, ftiftete an- 
läßlich ſeiner 25jährigen Thätigkeit 
bei dieſem Inſtitut einen Betrag von 
100,000 Mark. Die Summe iſt der 
Handelskammer zur Verwendung für 
kaufmänniſche Angeſtellte unſerer 
Stadt zur Verfügung geſtellt worden. 

Elberfeld. An Blutvergiftung 
infolge Geſichtsroſe geſtorben iſt im 

ſtädtiſchen Krankenhauſe der 18jäh— 
rige Anſtreichergehilfe Max Hirſch. 
Die Vergiftung hatte ſich der junge 
Mann bei der Arbeit zugezogen. 

Neuenhaus. Kürzlich fiel das 
etwa 4 Nahre alte Kind der Eheleute 
Peter Fings in einem unbemwacdhten 

Augenblid in einen Topf voll heißen 
Waflers und erlitt derartige Brand- 
munden, daß c3 al3bald jtarb. 

Remfheid Anläßlich der 25- 
jährigen Wiederkehr des Jages ber 
Botichaft Kaifer Wilhelms I. tft vom 
KRaifer dem Yabrifdireftor Kommer- 
zienrath Moritz Boeker hierſelbſt der 
Wilhelm-Orden verliehen worden. 


Provinz KSeffen: Naffau. 


Kaffel. Der Kunftmaler Brä- 
bach, ein viel begehrter Porträtmaler, 
ftarb nach kurzem Leiden im beiten 
Mannesalter. — Bor Kurzem feierte 
der beim biefigen Poftamt 2, Hohen- 
zollernftraße, bejchäftigte Dberpoft- 
aſſiſtent Weimann ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. Der von allen ge— 
ſchätzte Jubilar wurde von ſeinen 
Mitarbeitern beglückwünſcht und 
durch Ueberreichung eines Geſchenks 


geehrt. 

Fulda. Der Fabrikbeſitzer Her— 
mann Falke, Stadtverordneier und 
Mitglied der Handelskammer, iſt in 
der hochgehenden Schlitz ertrunken. 

Frankfurt. Der 60iährige Bu— 

reauvorſteher Vogt des bekannten No— 
tars Juſtizrath Caſpary iſt nach Ver: 
übung großer Unterſchlagungen ver— 
ſchwunden. Man vermuthet, daß er 
Selbſtmord begangen hat. Vogt ſpe— 
kulirte in Goldminen. — Der 26 
Jahre alte Kellner Karl Ahrens aus 
Hannover, der hier kleine Eſchenhei— 
merſtraße 40 wohnte, erſchoß ſich im 
Stadtwald zwiſchen Sandhof und 
Oberforſthaus. Man fand bei ihm 
einen an einen Freund gerichteien 
Brief, worin er mittheilte, daß ihn 
ſein Lungenleiden zu dem traurigen 
Schritte veranlaßt habe. 
Vöhl. Einen traurigen Abſchluß 
fand eine Verlobungsfeier im Haufe 
des Kaufmanns Blum. Unter den 
Gäſten befand ſich auch ein Lehrer 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, La— 
ſer. Als dieſer während des Eſſens 
einen Trinkſpruch ausbringen wollte, 
fühlte er ſich plöhlich unwohl, ſtockte 
in der Rede und ſtarb ſogleich unter 
den Händen der Anweſenden. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel 
geſetzt. 

Wiesbaden. ier i rof. 
Dr. Karl Abel im abe bon "rs Bat 
ren gejtorben. Der Verblichene mar 
ein berporragender Eghptologe und 
Etymologe. 


Mitteldeutſche Staaten. 
Albersdorf. Todt aufgefun— 
den wurde in einer Feldſcheune in Bo— 
becker Flur der 47jährige Zimmermann 
Karl Zitfcher von hier. Er hatte noch 
einen Geldbetrag von 14 Mark bei fich. 
Braunfhmweig. Auf dem hie: 
figen Nordbahnhof, gerieth der Rangi- 
rer Auguft Tageröhaufen von hier beim 
Umlegen einer Weiche mit einem Fuße 
zwijchen Weicdhenzunge und Geleife 
und murde feitgeflemmt. Im felben 
Augenblid rollten einige Wagen an, 
die den Lagershaufen erfaßten und 
ihm beide Unterfchenfel glatt abfuhren. 
Der Schwerperleßte wurde von der 
Sanitätsmade nah dem hiefigen 
Krantenhaufe übergeführt. 
Dosdorf. Bor einiger Zeit 
brah im Anmelen de3 Delonomen 
Sauer Feuer aud. Sämmtlide auf 
dem Grunditüd befindlichen Gebäude, 
Wohnhaus, Scheune und Stallungen, 
wurben vollftändig eingeäjchert. 
Etterwinden Die 12 Jahre 
alte Tochter de Landwirths Chriftian 
Zöpfer hatte dad Gerüft der Scheune 
beftiegen; fie glitt au8 und ftürzte auf 
bie Tenne herab und ftarb, ohne das 
Benußtfein wieder erlangt zu haben. 
Göfen. Unter reger Therlmahme 
aft der. gefammten Ort3einmohner fei- 
erten die Bärthel’fchen Eheleute bier 
ihre goldene eit. Der Herzog lieh 
eine Fr tbei überreichen. - 
. Niedermwillingen Hi 
" Hängte fidh der 60 Iahre alke 


TR 


* 


— ——— ——— — — — 


und Gemeinderaths ⸗Vorſiher Robert 
Weidner. 

Sitzen dorf. In einer hieſigen 
Bleiweißfabrik iſt der Arbeiter Jahn 
ſo unglücklich die Treppe hinabgeſtürzt, 
daß er ſtarb. 

Sachſen. 


Dresden. Kürzlich ſchied nach 
einer reichgeſegneten, über 40jährigen 
Thätigkeit Oberlehrer Hugo Kreß an 
der 14. Bezirksſchule aus dem 
Schuldienſte. Am letzten Schultage 
vor den Ferien fand die Entlaſſungs— 
feier ſtatt, die dem Wunſche des 
Scheidenden entſprechend in der ein— 
fachſten Weiſe geſtaltet wurde. 

Auerbach. Der feuergefährlich— 
ſte Theil unſerer Stadt wurde von 
einem Schadenfeuer heimgeſucht. Das 
Feuer zerſtörte das Meiſelſche und 
das Heroldſche Wohnhaus. Fünf 
Familien wurden obdachlos. Der 
Brand konnte nur mit größter 
Mühe auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden. 

Croſſen. Das Feſt der diaman— 
tenen Hochzeit konnte in noch körper— 
licher und geiſtiger Friſche das F. 
Gutmannſche Ehepaar feiern. Das 
greife Paar erhielt ein Gnadenge- 
Ihent von 50 Marf, ferner ein Geld- 
geichent von der hiejigen Gemeinde. 

Broitzſce. Die Schuhmacher 
metiter Hermann Sellmann und Gott- 
fried Friedel hier beaingen kürzlich 
ihr 5Ojähriges Bürgerjubilaum. Die- 
jelben wurden vom Stadtrath und 
den Stadtverordneten dazu jchriftlich 
beglückwünſcht. 

Waldenburg. Im benachbar— 
ten Harthau fiel der beim Gutsbe— 
ſitzer Pröhl in Dienſten ſtehende 14- 
jährige Florus Schnabel ſo unglück— 
lich vom Balken der Scheune, daß er 
ſofort todt war. 

Zittau. Nach kurzer Trennung 
hat der Tod ein hochbetagtes und 
würdiges Ehepaar wieder vereint. 
Unlängſt verſchied der 85jährige frü— 
here Webmeiſter Gottfried Förſter 
und einige Zeit ſpäter ſchloß auch 
deſſen faſt gleichaltrige Gattin Frau 
Johanne Förſter die Augen für im— 
mer. Ein gemeinſames Grab nahm 
die beiden treuen Lebensgefährten 
auf. 

Seſſen⸗Darmſtadt. 


Darmjtadt Prof. Dr. Franz 
Staudinger, der befannte Ethifer und 
Sozialpolitifer, Oberlehrer am hieſi— 
gen Ludwigs = Georg3 = Gymnaftum, 
wurde auf fein Unfuchen in den Ruhe: 
ftand verfegt. — Diejfer Tage fonnte 
die hiefige Mafchinenfabrif, Eijengie- 
Berei und Eijenfonftruftionsmerkftätte 
bon Carl Schend (G. m. b. 9.) die 
Teier ihres 2öjährigen Beitehens fei- 
ern. Aus diefem Anlaß murden bieje- 
nigen Arbeiter, die 10 und mehr Jahre 
in dem Etabliffement thätig find, mit 
einer Gratifilation bedacht. 

Zampertheim. Oberlehrer 
Keilmann dahier, ein geb. Hechtshei— 
mer, der Sproſſe einer hochgeachteten 
Lehrerfamilie, iſt im Alter von 55 
Jahren unerwärtet raſch verſchie— 


n. 
Offenbach. Von einem Roll—⸗ 
fuhrwerk überfahren wurde das zwei— 
jährige Kind Katharine Meiſinger. 
Es ging die Eiſenbahnſtraße entlang 
und lief in das aus der Leſſingſtraße 
kommende Fuhrwerk. Das Kind er— 
litt einen Schädelbruch und iſt einige 
Zeit ſpäter ſeinen Verletzungen er— 
legen. Den Fuhrmann trifft feine 
Ehuld, da er nah Zeugenausſagen 
langfam fuhr und, al& er das Kind 
merfte, mit allen ihm zu Gebote -ste- 
benden Mitteln verfuchte, das Fuhr- 
wert zum Stehen zu bringen. 
Bayern. 

München. Vor kurzem iſt hier 
der Oberſtaatsanwalt a. D. Dr. 
Adalbert Ritter v. Geib, 71 Jahre 
alt, geſtorben, der zuletzt von 1896 
bis 1901 am hieſigen Verwaltungsge— 
richtshofe thätig geweſen iſt, nachdem 
er früher ſchon eine Reihe von Jah— 
ren demſelben Gerichtshofe als Rath 
angehört hatte. — Dre Ph. Friedrich 
hat ſich als Privatdozent für Dog— 
matik in der hieſigen theologiſchen 
Fakultät niedergelaſſen. 

Ansbach. Die Beſitzerin eines 
hieſigen Leichenausſtattungsgeſchäftes, 
Anna Silbermann, hat ſich nächſt 
dem Krematorium in Heilbronn durch 
einen Revolverſchuß ſelbſt entleibt. 
Sie verſtändigte vor der That Be— 
kannte von ihrem Vorhaben. 

Fürth. Eine Stiftung von 
300,000 Mark hat der in Reichenhall 
lebende, von hier gebürtige Rechtsan— 
malt Dr. Alfred Nathan feiner Va= 
terftadt gemacht zmeds Errichtung ei= 
ne3 Möchnerinnen- und Gäuglings: 
heim3 zum ehrenden Andenten an jei- 
ne fürzlich verftorbene Mutter. 
Hohenpeißenberg. Die Berg- 
mannsfrau Kraus von Fuchshöhe 
wurde bei der Holzarbeit von einem 
ausgleitenden Stamme ſo unglücklich 
getroffen, daß ſie alsbald verſchied. 

Kempten. Die jüngſt verſtorbe— 
ne Weinhändlerswittwe Albertine 
Frommlet hat der Stadt letztwillig 
5000 Mark zugewendet. Mit dieſem 
Kapital ſollen bedürftige Wöchnerin— 
nen ohne Unterſchied der Confeſſion 
unterſtützt werden. 

Nürnberg. Die Banerifche 
Bank feierte unlängjt ihr 100jähriges 
Beitehen in unferer Stabt, nachdem 
fie 1806 von der Krone Preußen an 
die Krone Bayern übergegangen und 
bon Yürtd nah Nürnberg verlegt 
worden mar. 

Württemberg. 

Stuttigark Por Kurzem bat 
im biefigen Rathhaus der 61 Xahre 
alte, frühere Möbelhändler Müller 
bon bier, der jpäter ftädtijcher Arbeiter 
mar, Selbftmord begangen. Er hatte 
ih auf das RhtHhaus begeben, um fich 
eine Unterftügung ober Arbeit zu er: 
bitten. Schon früher hatte er in einem 
Briefe gedroht, wenn man ihm nicht 
belfe, werde er fich erfchießen. Die alte 
roße Piltole, deren. er fich bediente, 


tte er mit Wafler geladen und fi in }; 


den Dund gefchoffen. Der Kopf murbe 
ihm suchftäbli in Stüde geriffen. 
Böblingen Bor einiger “Seit 


e fih der verheirathete, 50]Ier Ernte niever. E3 wird Braudſtif⸗ 
Schuhmacher Karl Hanold, 

ater von 5 Kindern, von zu Haufe, 
angeblich, um in der Stadt einen Ein- 


tung vermuthet. 
ÖfdenBurg. 

Zangförden. Die ältefte Kir— 
he be3 Münfterlandes, die noch in 
der alten unveränderten Bauart da- 
fteht, ift die Kirche zu Langförden. 
Diejelbe ift im 12. Jahrhundert er- 
baut worden und darf noch als die 
erite Kirche der Gemeinde gelten. 

Löningen. feuer zerftörte eins 
der Häufer des Hugo Brand. Das 
Mobiliar fonnte gerettet werben. 

Petershof. Legtens murbe ber 
21jährige Landwirt‘ Strahtmann 
por der Ihoben’ihen Wirthfchaft er: 
mordet und beraubt aufgefunden. 
Der Ihäter, der fein Opfer nach der 
That jchwer verftümmelt Hat, ift un- 
befannt. 


abre alte 


fauf zu machen. Seitdem murbe er 
vermißt. Lebtens fand man ihn etwa 
2 Kilometer von der Stadt entfernt in 
der Nähe des Waldes erfroren auf. 

Dettingen SKürzli murbe 
bier bei. Raufhändeln der 19jährige 
Yabrikarbeiter Johann Rall von einem 
Gegner durch einen Stich in die Bruft 
getödtet. 

Grafenberg. Letztens wurde 
hier der 26jährigen Roſa Maiſch der 
Hals abgejchnit:en. Der Mörder, ber 
frühere Gementarbeiter Heintel von 
Dettingen a. d. Ems, :wurbe unmeit 
des Ihatortes an einem Baum erhängt 
aufgefunden. Verfchmähte Liebe foll 
der Grund zu der jchauerlichen That 
gemefen jein. 

Heidenheim. Diejer Tage fei- 
erie die Württ. Rattunmanufaftur in 
den fejtlich gejchmücten Räumen des 
Hotels zum „Ochfen“ unter Betheili- 
gung des Staatsminiſters des In— 
nern und des Präſidenten der Cen— 
tralſtelle für Gewerbe und Handel ihr 
50jähriges Jubiläum. 

Bader.. 


Korlsruhe. Zum Oberbürger⸗ 
meiſter wurde der bisherige Bürger— 
meiſter Siegriſt mit 88 Stimmen ge— 
wählt. Die Sozialdemokraten gaben 
16 weiße Zettel ab. Siegriſt, 1862 in 
Säckingen geboren, ſteht ſeit 1890 im 
ſtädtiſchen Dienſt, 1892 wurde er zwei⸗ 
ter, 1901 erſter Bürgermeiſter. 

Allensbach. Der 42 Jahre alte, 
ſeit 2 Jahren verheirathete hieſige 
Bürger Adolf Zogelmann ſtürzte in 
ſeiner Scheune vom Heuboden auf die 
Tenne herab und erlitt am Kopf 
ſchwere Verletzungen, denen er bald 

| darauf erlegen ift, ohne nochmals da3 
| Bemußtfein erlangt zu haben. 

Amrigfhmwand. Hier gab ber 

Brunnen des Landiwirth3 Konrad Eb- 
ner jchon längere Zeit fein Wafler. 
Der 22 XNahre alte Brunnenmacher 
Rogg von AUttlisberg ftieg in die Tiefe, 

| um die Urfache feftzuftelen. Plötzlich 
ftürzte der Brunnen ein. Nach ange= 
ftrengter Rettunasarbeit: fonnte Rogg 
lebend aus dem Brunnen geborgen 
werben. Er trug glüdlicherweife nur 
geringe Verlegungen davon. 

Blafımald. Die . 6Ojährige 
Wittme Emilie Roßinger von hier 
ftürzte von einem Brett fo unglüclich 
herunter, daß der Tod eintrat. 

Rbeinplala. 

Speyer. Eine ſchwere Meſſer— 
ſtecherei, die nach dem Gutachten des 
Arztes den Tod eines Menſchenlebens 
zur Folge haben wird, ſpielte ſich in 
der Wirthſchaft zum „Goldenen 
Pflug” hier ab. Die Mebgergehilfen 
Anton Burkhard, von Contwig ges 
bürtig, und Engelbert Renſer, ge— 
bürtig von Gaftel bei Main, maren 
miteinander in Streit ‚gerathen, in 
deffen Verlauf erfterer zum Mefler 
ariff und Renfer den Unterleib auf- 
ihligte. Er murbe in das Hofpital 
gebracht. Burkhard wurde in Haft ge> 
nommen, 

Altenglan. Bor furzem per- 
unglüdte im Steinbruche der Pfälzi- 
ichen Eifenbahnen der 23 Yahre alte, 
ledige Steinbrecher Jakob Reinheimer 
bon bier, al er gemernfam mit zwei 
Kameraden mit dem Ausbrecsen eines 
Steines beichäftigt war. Der Stein 
ging zu rafch lo3 und da Reinheimer 
nicht mehr rechtzeitig meglommen 
fonnte, faßte ihn der Stein und riß 
den bedauernsmerthen jungen Mann 
ca. 25 Meter mit in die Tiefe hinab, 
mo er ala Leiche zerfchmettert liegen 
blieb. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg Kommerzienrath 
S. Jakobi iſt hier gejtorben. Der 
Veritorbene war einer der erjten 
Großinduftriellen der Statt, Mit- 
glied der Handelsfammer, langjähri- 
ger Gemeinderath und hat fi auf 
fozialpolitiihem Gebiete große Der: 
dienfte erworben. — X der mebigi- 
nifchen Fakultät Hier hat fih Dr. 
J. SFrederif ala Privatdozent für 
Anatomie und Anthropoiogie habili- 

Hier der Landwirth 


tirt. 

Hof. hat 
Warhuber nach vorhergegangenem 
kurzem Wortwechſel ſeinem Nachbarn 
Klein mit einem Zimmermannsbeil 
die Schädeldecke eingeſchlagen. War—⸗ 
huber und Klein lebten ſchon lange 
miteinander in Feindſchaft. 

Met. Kreisſekretär Stieb, der 
"lange Jahre an der Kreisdirektion 
Mehz-Land gearbeitet hat, iſt zum 
Bürgermeiſter der Stadt Forbach er⸗ 
nannt worden. 

Spiitel. Hier wurde der vor 
17 Monaten auf der hieſigen Grube 
verunglückte Bergmann Harry zu 
Grabe getragen. Durch herabfallen⸗ 
des Geſiein wurde ihm das Rückgrat 
verlegt. 

Urbei: Der Sügelneht Yoh- 
ney tödtete den hiefigen Sägereibe- 
fiter Didierjean Durh Halsabfchnei- 
den mitels eines Taſchenmeſſers, weil 
ihm Vorwürfe wegen Trunkenheit ge⸗ 
macht wurden. 


Mecklenburg. 


Gadebuſch Vor einiger Zeit 
feierten die Herren Böttchermeiſter 
Döring, Dekorationsmaler Gerds, 
Buchbinder Geisler, Saitlermeiſter 

ke, Produktenhändler Laudahn, 

orbmacher Martens und Seilermei⸗ 
ſter Roſe ihr 50jähriges Bürgerjubi⸗ 
läum. Der Bürgermeiſter und die 
beiden Senatoren übermittelten den 

ubilaren die Glückwünſche der 

tabt. . 

Camin. Der Kantor Burgdorf 
beging unlängſt ſein S5Ojähriges 
Dienſtjubiläum. 

Roſtock Für das Feſt der —* 
heillunde habilitirte ſich in der hieſi⸗ 

n mediziniſchen Falultät Dr. P. 

rdmann erſter Afſiſtenzarzt an der 
er Augenklinik. 


Freie Städte. 

Hamburg. Kürzlich waren 25 
Jahre verfloſſen, daß Robert Rort— 
feldt eine Konditorei gleichen Namens 
hier begründete. Mit Genugthuung 
und Freude kann er heute auf ſeine 
Thätigkeit zurückblicken, denn es iſt 
ihm gelungen, aus kleinen Anfängen 
ſein Geſchäft zu einem der beſtre— 
nommirten ſeiner Branche zu erhe— 
ben. — Dem Oberkontrolleur Her— 
mann Suitor, dem Zahlmeiſter David 
Peinert, dem zweiten Maſchiniſten 
Rudolf Burmeiſter, alle bei der Ham— 
burg-Amerifa = PBadetfahrt - Attien- 
geſellſchaft beſchäftigt iſt, iſt der Kro— 
nenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Bremen. Der Senat beſchloß, 
für die Errichtung eines großen In— 
duſtriehafens 16 Millionen Mark zu 
bewilligen. Die Genehmigung der 
Bürgerſchaft iſt mit Sicherheit zu er— 
warten. — Dieſer Tage feierte die 
Yırma Schul & Lahnitein, eine be— 
fannte MWeingroßhandlung, ihr 25- 
jähriges Oeichäftsjubiläum. — Die 
Allgemeine Lolal- und Straßenbahn 
in Berlin ernannte ihren hiefigen Be- 
triebsinfpeftor Yähnde anläßlich fei- 
ne3 Dienftiubiläums zum Direktor. 

Bremerhapen. Bernhard 
Kühn, der Direktor unſeres Stadt— 
theaters, beging ſein 25jähriges Büh— 
nenjubiläum. 

Schweiz 

Bern. Der Pater Guardian der 
Einfiedelei Madeleine unweit Grand: 
frey wurde in feiner Küche ermordet 
aufgefunden. 

Aarau AS Negierungsrath 
wurde mit 24,970 Stimmen Stabt- 
amtmann Schmidt gewählt Wfarrer 
Buhofer in MUerkfheim erhielt 3467 
Stimmen. 

Bafel. Ein no jüngerer Bur- 
The, Morig Roth, der mit einer 
MWittme Keller ein Liebesverhältnig 
angelnüpft hatte, auß mweldem Ziwi- 
ftigfeiten entjtanden, hat biefelbe Ie- 
benagefährlich verlegt, indem er meh- 
tere Schüffe auf fie abaab. Als 
er vermeinte, daß der Tod eingetreten 
fei, töbtete er fich felbft durch einen 
Schuß in den Kopf. 

Genf. Der 17Tjährige Zeitungs- 
verfäufer George Briffand fiel in 
Carouge vom Trammagen. Das Iin- 
fe. Bein wurde ihm bom Leibe abge- 
ſchnitten. 

Rorſchach. Beim Verlaſſen ei— 
ner Wirthſchaft wurde Küfermeiſter 
Waldkrich vom Eiſendreher Weber 
durch einen tiefen Stich in den Hals 
lebensgefährlich verletzt. 

Züſrich. Letztens wurde der Gene— 
ralſekretär und Prokuriſt Krehyen— 
buehl der Firma Maggi in Kempt— 
thal in ſeinem Bureau von einem 
früheren Angeſtellten erſchoſſen. Krey— 
enbuehl ſollte im nächſten Herbſte nach 
Wien überſiedeln zur Leitung der 
Wiener Niederlage Maggis. Der 
Thäter wurde ſofort verhaftet. Er iſt 
offenbar geiſtesgeſtört. 

ODeſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Letztens trank der 33jäh— 
rige Anſtreicher Diakon Weber eine 
Laugenſteinlöſung und zog ſich da— 
durch ſchwere innere Verletzungen zu. 
Weber, der die That wegen Noth— 
lage infolge Arbeitsloſigkeit verübt 
hat, wurde von der Rettungsgeſell— 
ſchaft behandelt und in's Sophien— 
ſpital gebracht. — Der 34jährige 
Kartonnagearbeiter Alois Weiß hatte 
in einem Branntweinſchank ſehr große 
Mengen Spirituoſen getrunken, bis 
er ſchließlich bewußtlos zuſammen— 
brach. Er wurde in ſeine Wohnung 
gebracht und ſtarb dort, ohne das Be— 
wußtſein wieder erlangt zu haben, 
offenbar an Alkoholvergiftung. — 
An der Abfahrtisſeite des Weſtbahn— 
hofes hat ſich der 19jährige unter— 
ſtandsloſe Kanzliſt Alfred Endl aus 
einem Revolver eine Kugel in die inte 
Bruftfeite gejagt und fich lebensge— 
fährlich verlegt. Er mwurbe von ber 
Rettungsgefelfhaft in das Sophien- 
fpital gebradt. — Der Ehefredatteur 
des Miener „remdenbl.” Hofrath 
Ritter dv. Yrydmann ift geftorben. 
Mit Marcel Frybmann- verliert die 
öſterreichiſche offiziöſe Publiziſtik ei— 
nen ihrer fähigſten und kenntnißreich— 
ſten Vertreter. 

Innsbrud. Rittmeiſter Fried⸗ 
rich Richlowsky von den berittenen 
Tiroler Landesſchützen hat ſich durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Das 
Motiv der That iſt unbekannt. 

O rlhau. Im Hauptſchachte iſt der 
Bergarbeiter Joſef Krajnh während 
der Heraufseförderung infolge eige- 
ner linverfichtigteit aus der Schale 
in den Schadt geftürzt. Krajny, der 
Vater von adht Kindern ift, war auf 
der Stelle tobt. 

Fuzxemburg. 

Redingen. Zum Sekretär ber 
Gemeinde Redingen a. Meh murbde 
Koh. Nik. Boffeler, Branntweinbren- 
ner, ernarnt. 

Befort. Hier verftarb der lang- 
jährige Schöffe der Gemeinde, Nito- 
las Lemmer, im Alter von 76 Yah- 
ren. 

Boevingen a. Ü. Der Aderer 
oh. Peter Eolbadh murbe auf ber 

oldegt. Hier brannten vor, Straße don einem hiefigen Arbeiter 
dem Neuthor die Scheunen der Ader= | durch einen in bie Eeite 

Der Ihäter wurde 


di Sit, W. Diva, H-Krüs | fepmer- verlekt, 
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Wie auß der groben Weltmetropole 
an ber Themfe berichtet wird, murbe 
dort da3 neue Nahr mit einer Reihe 
häußlicher Felte eröffnet, bie eine reiche 
Toilettenentfaltung beanfpruchten. 

Für die Lundeon-Zoiletten, bie 
auf den enalifchen Gütern eine be- 
ſonders wichtige Rolle jpielen, wählt 
man in letter Zeit viel Ninon, einen 
Stoff, der etwas dichter als Muſſelin 
oder Chiffon, aber Doch noch durch— 
ſichtig und ſeidenähnlich iſt. Volle 
Röcke, eng gekräuſelte Taillen mit 
Fichu-Arrangements, die Weſtenein— 
ſätze aus Spitzenſtoff umſchlingen, 
ſind dabei faſt typiſch. Ein ſolches 
Qleid in kaffeebrauner Farbe, mit 


J 
- Gefellfhaftstleip auß 
Sammet. 


Golbihnüren verziert, gefiel jehr aut; 
e3 hatte infofern eine eigene Note, als 
e3 außnahmäsmeife nicht mit Spiken 
garnirt mar. Märmer ift ein Lun- 
cheon⸗Koſtüm aus elfenbeinmweikem 
Tuch. Der Miederrod, um die Hüf- 
ten anfchließend wie ein Handſchuh, 
trägt vom Saum auffteigende Stoff- 
ftreifen, Die etwas oberhalb des Knies 
unter einem Knopf enden. Eine Che- 
miſette aus gelblicher Gipüre ſchließt 
beiderſeitig mit Kleinen braunen 
Sammiſchleifchen ab, in denen win—⸗ 
zige goldene Schnallen blitzen. Die 
gepufften Aermel ſind ebenfalls mit 
Schleifen und Gipüre verziert. 

Aus einem neuen Material, das die 
Wärme des Flanells und die Weich- 
heit der Seide verbindet, war ein 
hübſches Nachmittagskleid gearbeitet, 
blaßblau, Rock und Bluſe. Der er⸗ 
ſtere unten mit dem griechiſchen 
Mäandermuſter (aus dem gleichen 
Stoff geſchnitten) —*—*—— Die 
Bluſe am Halſe viereckig ausgeſchnit⸗ 
ten und von ſchmalen Spitzenvolantks 
eingefaßt. Aermel an den Schultern 
gepufft, am Ellenbogen eingekrauſt, 
bon da ab mit Spitzen beſetzt. 

In direktem Gegenſatz zu den über⸗ 
reich mit Pailletten, Stickereien und 
Bändern ausgeſtatteien Diner-Toilet⸗ 
ten ſteht ein faſt klaſſiſch zu nennendes 
Abendkleid von opalfarbenem, orien⸗ 
taliſchem Satin. Der Rock lang und 
ohne Dekoration, das Obergewand in 
einfachen Längsfalten, gleich einer 
Tunika loſe herabfallend, die Aermel 
geſchlitzt, ſo daß der Arm ſichtbar 
wird; nirgends Spitzengekräuſel oder 
farbige Stickerei. 

Auch in London ſteht man im Zei— 
chen des Pelzwerls. Die Königin 
hatte kürzlich eine prächtige Schwarz⸗ 
fuchs-Garnitur angelegt, wodurch 
dieſe Pelzart vor allen andren faſhio— 
nabel geworden iſt. Der Mantel iſt 
von ſchwarzem Sammt, zu dem die 
Dunkelheit des Pelzwerks in herrli— 
chem Einklang ſteht. Eine der könig— 
lichen Prinzeſſinnen erſchien kürzlich 
auf einem Bazar in einem Koſtüm 
von altroſa Tuch, dazu ſchwarzer Hut 
und ſchwarzes Pelzwerk. Ein ander: 
mal ſah man ſie in hellblauem 
Sammt mit maleriſch gebogenem Hut 
und weißem Pelzwerk. 


2. 
Kleid mit Pelerinenkra— 
genausſchwarzem Tuch. 


In geſteigerter Koſtbarkeit prangen 
die Abendmäntel. Eine Neuheit be— 
deutete ein anſchließender, bis zu den 
Füßen reichender Hermelinmaniel. 
Er war —* zu knöpfen und mi 
weißen Brandenbourgs“ ſowie koſft 
baren Goldknöpfen, in denen Dias 
manten mit Rubinen 


—— ge⸗ 
ſchloſſen. Den Umlege 


agen umgab 


| 


ein Spikenvolant; die Aermel waren 
zwar weit, aber nicht offen, fo baß 
durch fie die Garnituren des Kleider⸗ 
ärmels nicht gedrücdt wurden, Diefer 
Mantel hat ein Gegenftüd in einem 
anderen aus zyflamenrofa Chine- 
Seide mit fehr breiter Hermelinborte 
am unteren Rande unb einer Her- 
melinpelerine. Als Futter ift zart: 
rofa Atlas gewählt. — Mäntel, bie 
aus Chiffon und Spiten gemoben 
fcheinen und fo buftig als möglich 
ausfehen, gewähren doch genügend 
Schuß gegen die winterlihe Tempera 
tur, denn fie find warm mit Pelz ge= 
füttert; SHermelin (ohne Schwanz» 
jpigen) und eh find dafür am be> 
liebteſten. 

Es iſt zwar nicht alles Gold was 
glänzt — aber echtes Gold erwartet 
ja auch niemand von den Flittern, die 
auf den Geſellſchafktskleidern flim— 
mern. Doch aber iſt echter Goldfaden 
in den aus Indien ſtammenden Mull⸗ 
ſtoffen verarbeitet. Dieſe Stoffe wir— 
fen Durch ſich ſelber, ſie bedürfen kei— 
nes weiteren Ausputzes; ſie rufen 
einen wahrhaft blendenden Effekt her— 
vor. Man legt bei dieſen Abendtoi— 
letten das Gürtelband im Rücken ſo 
hoch an, daß es beinahe zwiſchen den 
Schulterblättern ſitzt, und zieht es da— 
für vorn ſehr tief herab. Eine Schleife 
mit langen Enden in Verbindung mit 
dem voll herabwallenden Stoff täu— 
ſchen ſo etwas wie eine Watteau-Falte 
vor. 

Eine Neuheit zur Ausſchmückung 
eleganter Diner- und Abendtoiletten 
iſt in dem Pompadour- Spitzengalon 
zu verzeichnen. Perlen- und Bänd— 
chen⸗Stickecei in altroſa und mauve, 
mattlachs und paſtellblau auft leicht 
getöntem Spitzengrund, dazwiſchen 
aufleuchtende Goldfäden, die zarteſten 
Ranken- und Blumenmuſter — alles 
in Handarbeit. Der Werth dieſes al— 
lerexcluſivſten, weil allerletzten „Ar⸗ 
tikels“ braucht nach dieſer Andeutung 
nicht näher angegeben zu werden. 
Bändchen » Stidereien finden fi 
gleichfalls in künſtleriſcher Ausfüh— 
runa auf den modernen Gürteln, auf 
farbigen Zebergürteln fowohl al3 auch 
auf Woldborten, auf denen die Bebe- 
Bändchen zu erhabenen ARoschen und 
Vergipmeinnicht zufammengejeßt wer- 
ben. 


berartigem Rod. 


Ein ſehr geſchmackvolles Geſell— 
ſchaftskleid zeigt unſer erſtes Bild. 
Die aus geſtreiften Sammet herge— 
ſtellte Toilette kann auch aus Moll» 
ſtoff gefertigt werden. 

Das zweite Bild veranſchaulicht ein 
Kleid mit Pelerinenkragen aus 
ſchwarzem Tuch. Dem dreitheiligen 
Rock des hübſchen Kleides ſind ſchräg 
gejchnittene, 11% Zoll breite, mit 
Sammettnöpfen gefhmüdte PBatten- 
ftreifen aufgefteppt. Er ift etwa 41% 
Yard weit, bat feitlih 16 Zoll und 
hinten 18 Zoll hohe eingefehte Falten 
und wird wie der yutterod Hinten 
gefhloffen. Der Taille find drei Pe: 
lerinentheile unter einem meibfeidenen 
Shawlkragen aufgeſetzt. Letzterer 
umſchließt einen mit Spitze bekleide— 
ten Stehlragen, einen Einſatz aus 
weißem, in Püffchen gezogenen Chif—⸗ 
fon und ſchmale Weſtentheile aus 
ſchwarzem Sammet, mit Schnallen 
verziert. Die Aermel haben unten 
eine etwa 145 Zoll breite, 61% Zoll 
lang feitgefteppte Tollfalte und eine 3 
Zoff breite Manfchette aus meiher 
Seide. Diefe ift, wie ber Shamwlfra- 
gen, zweimal mit fchwarzem Jadens 
börthen umrandet. Der faltige, 
Thmwarze Sammetgürtel ift der Taille 
aufgearbeitet und mit einer Stahl: 
ſchnalle verſehen. 

An unſerem letzten Modell aus 
carrittem Wollenſtoff iſt der acht— 
theilige, ſeitlich zu ſchließende Rock 
vorn und hinten in eine doppelte 
Tollfalie, ſeitlich in nach hinten ge— 
kehrte, etwa 14 Zoll lang feſtgeſteppte 
Halten georbnet und mit einem ut: 
terrod verfehen. Ein born zugefpik> 
ter, Inopfgefmüdter Gürtel Iegt fi} 
auf bie mieberartig verlängerte Vor- 
berbahn. Eima 34 Zoll breite Treffe 
umzieht im Grecquemufter den unte- 
ren, etwa 516 9b. weiten Rockrand. 
Schmalere Treffe garnirt die Weſten⸗ 
tbeile aus weißem Tuch, bie einen aus 
gleichem Material beftehenven, nad 
Iint3 über den Schluß ber Yuttertaille 
zu hatenden, mit geftidten Figuren ges 
zierten: Einfaß fihtbar werben Laffen. 
Stehtragen au Spite mit Sammet- 
porftoß. Die hinten glatten, born ges 
theilten Blufentheile find zu breiten, 
mit weißem Tuch und Treſſe befehten 
Reverd umgelegt. Aus aleichem Tuch 
und-[hmwarzem Sammet find ber Um: 


legeftaaen und bie etwa 4 Zoll hohen | X 


— ame ea 13% 


Zoll Breite Tollfalten gefteppten Keır- 
lenärmel gefertigt; bie Aufichläge find 
außerdem mit geftidten Yyiguren ges 
ſchmückt. 


Verfehlte Anpreifung. 


Fräulein: „Iſt dieſe Farbe 
auch echt?“ 

Ver-äufer: „So echt wie die 
Roſen auf Ihren Wangen, gnädiges 
Fräulein!“ 

Fräulein: „Hm, zeigen Sie 
mir mal etwas anderes!“ 


Rache iſt ſüßß. 


Kellner (für fih): „Blafizter 
Kerl! Unfere Berge find ihm nicht 
hoch genug, die Seen nennt er Tüm- 
pel, und für da8 herrliche Panorama 
bon ber Terraffe hat er gar feinen 
Blick! ... Jetzt werd’ ich ihm "mal 
die Rechnung geben . .» da fell er 
aber doch ftaunen!“” 


Rheinländer Humor, 


Befrd: „Sötle, Yötke! gif, mat 
dat Gind fürn Watterfopp hot!“ 

Kötfe: „Wat fürn Gind?" 

Beſuch: „Dat, mit de blonde 
Hoor!“ 

Jötke: „Det is jo mien Gind!“ 

Beſuch: „Det, mit'n Watterkopp, 
i8 din Gind? Steht’n ab’r jut!“ 


Beſtes Geſchüft. 


„Die Geſchäfte gehen elend.“ 

„Aber Du haſt Dich doch vorige 
Woche ſo glücklich verheirathet.“ 

„War auch das beſte Geſchäft in 
dieſer Saiſon!“ 


Nette Wirthſchaft. 


„Wo find denn meine Stiefel?“ 

„Sie befommen fie glei, mein 
Mann ift nur damit einen Schnaps 
bolen gegangen.“ 


Deplacirte Rebensart. 


Ehemann (feufgend): „In bie 
nd Hat fie mir geftern nod 
prochen, daß ſie fich will 
— und \ mid bie 
‚hinunter... 


bein 


vers IQ 


_Somilagpoft, Chicago, Sonntag, den 10; Zebruar 1907. 


Zubisibuelfe‘ Anſchauung. 


„.. Was iſt das für ein — von Bergmann? ... Alter Adel?“ 
„Nein, Herr Graf! Der Mann hat den Adel erſt bekommen wegen 


hervorragender Verdienſte!“ 
„Emporkömmling alſo!“ 


Sehr einfach. 


Sie ſage Herr 
Baron, Sie hätten fehr aute Augen 


Auf der Sekundärbahn. 


— weshalb tragen Sie dann ein 


Monocle?“ 
Mit dem einen Auge ſeh' ich, mit 
8 

dem andern imponir' ich!“ 


—î — 


Pſychologie der Geſchlechter. 


Oberkellner: „Das Autiler— 
paar, das geſtern angekommen iſt, 
will abreiſen, wenn ich jetzt nur wüß— 
te, welches die gnädige Frau und 
welches der Herr iſt?!“ 

Hotelier: „Willen Sie mad — 
geben Sie den Herrfcmften die Rech- 
nung, da werden — — 


Sie e3 gleich fe 


Anzüglidh, 


Srember: „Zu ürgerlid, daß 
ich den Zug verfäumte! ,„.. Nun muß 
ich zwei Stunden bier warten!” 

Stationädiener „Sol ig 
Gie vielleicht derweil photographizs 
ren?" 


— — — — — — — 


Der Schwerenöther. 


„Ich habe Papa ſoeben unſere Ver— 
lobung mitgetheilt, lieber Kaſimir — 
er iſt noch am Telephon! Willſt Du 
vielleicht auch einige Worte mit ihm 
ſprechen?“ 

„Aber natürlich, Schatz ... ä 
äh ... alſo gratulire beſtens, 
Commerzienrath!“ 


er 
Herr 


Reflexion. 


Thierbändiger: „Diefe Rie- 


ſenſchlange verſchlingt mit Leichtigkeit 
Kälber und Schafe; es werden des— 
halb die Herrſchaften gebeten, nicht 


zu nahe an den Käfig heranzutre⸗ nn 


ten.” 


Das Orakel. 


S ch u ſter (den der Schuldner eben 


Raufluſtiger Bauern— 
burſche (welcher von einigen ande— 
ren tüchtig gebläut wurde, als er mit 
total zerfetztem Gewande, abgeriſſe— 
nemOhr und einer Menge Verletzungen 
daſteht): „Na und da heißt's immer 
.... viel Feind, viel Ehr'!“ 


— Unverfroren. Wittwe: 
„Sie haben doch meinen verſtorbenen 
Mann nur ſechsmal beſucht, und hier 
ſtehen ſieben Beſuche!“ Kurpfuſcher: 
„Na, ich war doch auch mit zur Be— 
erdigung!“ 


> 


Stoßſeufzer. 


mit der Ausſicht auf eine reiche Hei⸗ 


rath getröſtet, eine Orakelblume zu— 
pfend): „Sie liebt ihn ... nicht .. 
liebt ihn ... nicht ... liebt ihn! .. 
Na, da wollen wir ihm in Gottes— 
namen die Stiebel noch emal ma— 
chen!“ 


Der Thierfreund. 


rember (zum Landbriefträ⸗ 
— 
ren Sie durchſchnittlich jeden Tagẽ .. 
Und da haben Sie immer den Hund 
bei: fih?!...Das iſt ja die reine 
Thierquäleril — 
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„Diefe Doppelfahrftühle find bad 
ganz Teredliche Einrichtungen; wäh: 


ı Erbtante: 
| „Aber, Tante! 


ber 


RT EEE LT 


„Sag mal, Kind, warum mollteft Du eigentlich als Braut nie auf's 


Waſſer?“ 


„Na, ehrlich geſtanden, weil ich fürchtete, unſere 


dann auch zu Waſſer werden!“ 


—S chlechte Widerlegung. 
„O, ich kenne euch! Ihr 
wartet alle auf meinen Tod.“ Nichte: 
Mas alaubft Dui 
denn? Mir ift es ganz gleich.” 

— Gefährlides Kraut. 
„Warum mwillft Du denn auf einmal 


ı To rafch fort?" — „Ach hab’ vorhin 
| dem Müller 'ne Cigarre gefchentt, 
| und jegt zündet er fie an...” 


Auszeichnungsſucht. 


„Orden habe ich keine zu verleihen, 


Verlobung könnie 


— Erklärlich. ‚Wo hat denn 
der Meyer ſeine Frau kennen ge— 
lernt?“ — „An der See!“ — „Aha, 
daher ſchäumt ſie auch ſo oft vor 
Wuth!“ 

— Deutlich. Die kleine Olga 
(zu ihrem von einer Reiſe zurückge— 
kehrten Onkel, der ſie herzlich küßt): 
„Onkel Ludwig, von Dir habe ich 
aber auch 'was Beſſeres erwartet!“ 


—N — 


lieber Schwiegerſohn, aber in Anbe⸗ 


tracht Deiner Verdienſte um unſere Familie verleihe ich Dir hiermit das 


Familien-Biermarkel am 

—Verſchnappt. Gaſt: „Sie, 
Herr Wirth, die Wurſt ſchmeckt nach 
Schimmel!“ Wirth: „Oho!... 8 
war ja ein Rapp!“ 

— Vom Kaſernenhof. Un— 
teroffizier (dum Rekruten): „Ihre 
Griffe, Huber,... na, da babe ich im 
ber Wiege mit der Milflafhe ſchon 
beffere gemacht!“ 


— — — — — — — 


blauen Band!“ 


— Korrigiri. „Der Graf hat 
mit ſeiner Gattin Gütergemeinſchaft 
vereinbart!“ — „Ad, Sie meinen — 
Scäuldengemeinihaft!" _ 

— Ein. guter Arzt „Der 
Doktor %,.bat fi ja mit feiner Pa- 
tientin, Frl. Q., verlobt!" — „Ya — 
der hat menigftend noch ein Herz für 
feine Kranten!” | 


Nnüberlegt. 


Fräul 
alt iſt wie ich ..“ 


ein: „Heute Habe ich einen Wein getrunlen, der gerade ſo 


Herr: Herrje! muß der aber gut geweſen ſein!“ 


— Ein Pfiffikus. Max (zu 
ſeinem Mitſchüler): „Ich möcht' wiſ⸗ 
fen, warum ich heut' allein hab' nach— 
figen müflen... Du Haft dod) au) 
nicht richtig gewußt, mie bie Jung» 
rau von Orleans geheißen Hat!” — 
„Schon, aber ih Hab’ Laura gejagt, 
und jo heiht die Braut unjeres Leb- 
rers!“ > 


— Bergleid. Bauer: „Seppel, 
tummel Di a biffel... Nit fo lang» 
fam, al3 05’8 brennen that!” 

— Gemüthlid. Hausfrau: 
„Kathi, jeden Befuh haben Sie mir 
anzumelden!” Kathi: „Jamohl, gnä- 
dige Frau!” - Kathi deine Stunde 
fpäter in den Salon treiend): „Mein 
Kanonier, gnäbdige Frau!” 


Ungla ublid. 


rau Strengberg (zum Photographen): 


„Das muß 1 «her 


fagen, Sit haben mic; jehr unähnlich gemadt! .... Meine Schwiegerfühne 


haben mich alle faum erfannt!“ 
Photograpf: „Ja... 
ſchaut!“ 


— Alles zu ſeiner Zeit. 
Sie (leife): Aber Mann, warum be= 
grüßt du unfere Gäfte fo fteif? — 
„Laß nur, die Herzlichkeit eb’ ich mir 
zum Abjchieb auf!“ 

— RNahmirtung. „Warum if 
benn dieſen Abend Studiofus 
Schnadler — ganz gegen, fonft — fo 
auffallend ruhig?" — „Er por 


zenben Schaufenfter?” 

„Er paßt jo jhön in die Yusl 
inei ob es Kine Sünde ie 
Seraußnehmen nen zu laften!” 


. Sie haben eben zu freunblidh breinge- 


— Rajernenhofblütbe 
Unteroffizier: „Sie, Huber, machen 
Sie doch nicht ein Geficht wie „Dorm 
zöschen“, zu bem, anftatt bed 
der Gerichtänollgieher kommt!” 


—  Gegenmandber. 


fagft Du, Männdhen, gü biefem teie‘ " \ 


— 


Hute im 


uw — 
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„Ein Laden für Jedermann‘ 


ILLMAN 


STATE & WASHINGTON N 


Räumung non Schuhen 


Hillman's — Haupt:Floor. 


Mehrere tauſend Paar Schuhe zu einem Bruchtheil des wirklichen Werthes. Ueber 20 
Styles und Muſter, Schnür-, Blucher- und Knöpf-Schuhe, 


ſchwere Extenſion oder leichte handgewendete Sohlen, 


Ba 


tent Golt, Vici Kid, und mattes Leder, — ein 
prächtiges Sortiment von reifen — Aus: 


wahl, per Paar 


50 Sturm: oder niedrige 
Gumm iſchuhe für Damen 


Rothe und ſchwarze Bou—⸗ 
doir Damen-Slippers, für 


29€ 


Reft jener Velour:, Bor Calf: und Patent Colt Sfin 


Haus od.Masfe: 
trade, Montag, 


* — Der 


Männer = Schuhe, Goodyear genäht,—— werth 
bis zu $8, per Paar zu 


Sarpets— Gardinen 


Ertra fchivere 36zÖll. altmodische Rag Carpets, die alerbeften für die Fuß— 
böden zu diejer ahreszeit, werth Bis zu 40, 


Bruſh Thür-Matten, jchiwere 
Qual., iwth. 45c, reduzirt auf 29e 


Bruſſels Wolle Top Rugs, 9 b. 10.6, gute 
Auswahl von 12.50-Muſtern 
8.90 


wegen Räumung reduz. auf 
Hochfeine Ruffled Netz Bettzimmer-Gar—⸗ 
dinen, wth. bis 3.25, Paar 1.69 


3bc 


Solide lederne Mifjes: u. Kin 
derjchuhe, Bor Calf und Kid, 


für Montag, per dc 


per Paar, 


1.95 


Viertr 
Floor 


28e 
Wilton Velv. Rugs, 9 b.12 


—— 
toth. 2 Reichhaligteit, 15:98 
Schott. Cable Neg u. feine Guipure Spi- 


ten-Gardinen, 35 VD. lang v 
volle ®r., with. b. 2.50, Paar 1.42 


Schwere franz. Tapeftry Kouc) = Bezüge, 
603Öllig, werth 4.50, zu 2.80. 


Spiten, Stidereien 


zu weniger als der Hälfte ihrer wirklihen Herftellungskoften 
Hillman’s — Haupt:FFloor. 


10€ Spiten für 23c—eine gr. Partie 
Wafh-Spigen in franz. u. deutjchen 
Bal., Torhone, Point de Paris und 


Platt Vals., 100: Werthe, 
2% 


zu 
$1 Spiten Allovers für 69c—Allovers 
für Waifts und Kleider, in feinen orient. 


neuen Muftern, weiß oder 69€ 


Eream, per Yard, 
Schwarze boppelbreite Allovers, alle 


36 Zoll breit, für Waifts und Kleis 


der, reguläre 2.00 Qualitä— 98 


ten, per Nard, 
Batifte Stiderei Allovers, alle zufammen 
mit Baby Zriih gehäfelten Spiten, alle 
20 Zoll breit, werth 2.50, 
per Yard, * 


Nnterzeug 
Hillman’s — Haupt:fzloor, 


JJ 


9— 
“ 4 


Partie I— Ungefähr 90 Dub. Damens u. 
Kinder = Mufter-Unterzeug, with. bis zu 
350; 90 Duß. reichen nicht lange, 1 2 c 
tommt früh, das Stüd 9) 
Partie 2—feinesDamens und Männers 
WintersUnterzeug, Wolle, Baumwolle u, 
fließgefüttert; ein paar von jedem Style, 
toth. 75c, $1, 1.25 u. 1.50, um 48c 
60 Dutß. zu räumen, 


25 und 85 Spiten für 12c—große 
Partie von oriental. Spiken, Gal— 
loon3, Bands, Appliques und jchwarze 


Spiten, werth 25 und 

35c, per Yard, 1214c 
Noch eine gr. Partie jener feinen franz. 
und Normandy Valenciennes Spiben, 
Ränder und Einfäte, werth bis 10 
3öc, per Yard, c 

25 Stidereien, für I4c—große feine 

Ränder und Einfäke, einzelne Stüde, 
Ic 
250 Roint Venije Spiten Stods, 1Oe — 


große Partie feiner Spiken-Stods, alle 
Arten, alle Styles, in weil; und 10c 


Gream, das Stüd 
Damen: Tradjtenr 
Hillmans — zweiter Floor. 
Sateen Unterröde, ‚Berzıyy 
FR 


in ſchwarz u.Plaids, 9 
BEN) 
—— 


aber eine gr. Partie davon, 
einige etwas beſchmutzt, 


mit tiefer Flounce, () 
bejeßt mit Heinen 890 
Ruffles, hohlgeſ., ge— * 
ſchneid. Strap, an— 
dere mit Accordion 


Plainting, 85c 


zu 

Challie Dreſſing 
Sacques — 
rundes Yoke be— 
feßt m. Ruffles, rn 
volle Front —, 
mit Gürtel, B 


Challie Dreſſing Sacques, ihirred PYote, 
Schmetterling-Aermel, — rund 95€ 


herum mit Band bejett, 
Bänder 
Hillman's — Haupt-Floor. 

500 Kiſten reinſeidenes ſchwarzes Sa— 
tin Bad Sammetband Nr. 7, zu 10c die 
Yard. Wir waren glüdlicdh, unjere Be: 
ftellung für diefe Partie Bäder fchon vor 
Monaten zu machen, da wir einen gro= 
Ben Preisaufichlag erwarteten. Zu jeßi- 
gen Markt:Werthen würden jie 19c brin= 
gen. — Unjer Preis morgen 
iit, per Yard 10€ 
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Schummerſtunde. 
ja Ton 8. Wilde 


&3 mar jeht behaglich im Arbeits» 
zimmer des Gerichtsraths Dörge. 
Der Kamin ſtrahlte eine wohlthuende 
Wärme aus, und das Feuer, das ſo 
emſig kniſterte und knaſterte, gab mit 
ſeiner rothen Gluth dem dämmerigen 
Gemach eine trauliche Stimmung. 

Der Gerichtsrath benutzte dieſe Sie⸗ 
ſta nach Tiſch, um ſichs auf ſeinem 
Diwan bequem zu machen und ſich die⸗ 
ſem ſtimmungsvollen Schummerſtünd⸗ 
chen mit ſo rechtem Genuſſe hinzuge⸗ 
ben. 

Gr gehörte zu der Kategorie Men- 
fhen, denen Ruhe, Gemohnheit und 
Bequemlichkeit das halbe Leben außer 
machen. Deshalb hatte er fein Domis 
zil fern vom Getriebe der MWeltitabt 
aufgeflagen; im ftilen, mejtlichen 
Vorort in einer ganz abgelegenen Bil- 
lenftraße. 

Dörge war Aunggefelle geblieben 
aus Ueberzeugung für die Vorzüge bie: 
fer Sfolirung. Mber er gehörte nicht 
etwa zu der jehlimmen Sorte, bie fich 
mit allerlei Schrullen und Grillen herz 
umplagt, er liebte dag Leben — nur 
außerhalb de8 Haufes. Zum Herbft 
erft hatte er feine Vorortmohnung be> 
zogen, und ba bie zweite Etage ber 
Billa leer jtand, konnte er. ganz jeinen 
München gerecht erben... Yür ben 
‚Winter brauchte man mohl aud) feine 
Mitbewohner mehr zu befürchten. 

An diefer ficheren Zuverſicht brebte 
 fich der Gerichtärath nach ber- Wand 
um miteinem: tiefen, fchlafbebürftigen 
Eeufzer. 

FZuünf Minuten ſpäter aber ſchnellte 
er aus dem erſten Halbſchlummer em⸗ 
por. Er erjchraf derart über ſich 
Bun, daß er jich „a tempo“ Hochrich» 
‚tete und die Augen aufrif. 
Sonnerwetter — ſputt es dt⸗ 
Wie die wilde Jagd tobte es über 

tem Zimmer; Rams — zams! Und 
‚tartiokte im Galı 
er Ka 


—5 
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lopp ein Wagen 


mit ihren 


Der Gerichtsrath ſtand mitten im 
Zimmer. Mit angehaltenem Athem 
ſtarrte er zu der modernen Deckentä— 
felung empor, und weil ihn dieſe un— 
geahnte Ueberraſchung vollſtändig au— 
ßer Faſſung brachte — drückte er auf 
den Klingelknopf. 

Die Haushälterin kam auf Zehen— 
ſpitzen hereingeſchlichen. 

„Was iſt da oben los?“ brüllte er 
ihr entgegen. 

„Die neuen Miether ſind heute mor⸗ 
gen eingezogen,“ antwortete ſie klein— 
laut, „eine Dame mit zwei Jungen.” 

„Na, das fehlte und ja gerade," 
lachte er furz auf, und minfte feiner 
Haushälterin ab. Dann burhmaß er 
mit großen Schritten da8 Zimmer, 
und je lauter ber Lärm wurbe, je mehr 
much feine Erregung. 

An Schlaf war natürlich nicht mehr 
zu denken. 

Der Gerichtärath drehte aljo das 
eleftrifche Licht auf, Eleivete fich zum 
Ausgehen an, und ohne,den Kaffee ab- 
zumarten, verließ er das Haus, 

Aber er fchmwur fich, diefem Getobe 
beizeiten einen Riegel borzufchieben. 
Dder — eine von ben beiden Parteien 
mußte das Feld räumen, 


* * * 


Das verlöſchende Tageslicht fiel 
durch die Butzenſcheiben des Spitzer⸗ 
kers. Hier auf dem Lutherſtuhl ſaß 
eine dunkle Geſtalt, die man nur noch 
in den Umriſſen erkennen konnte, aber 


die feine Silhouette des Kopfes hob 


ſich deutlich von der Velvetportiere ab. 
Das machte das glänzende blonde 
Haar, das ſelbſt noch im lezten Däm— 
merlichte einen ſchimmernden Glanz 
hatte. 

Zwei Knaben von vier und ſechs 
Jahren ſaßen auf dem Erfertritt. Das 
beißt, fie jagen nicht, Tagen auf dem 
Leib über große Bilderbücher gebeugt 
und plapperten um bie MWette die Bers- 


‚Ken auswendig her. Die blonde yrau 


am: Fenfter half ‚ein, wenn fie 
Iren Deinen nid! zueöilame 


4* 


Sonntagpon, ‚Shirago, Zonntag, den 10. Gebrunw: y ı 
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gerade in tieffinnigfter Betrachtung 
bor einem Affenbilpniß fniete, „ich 
münjche mir zu Weihnachten einen Af- 
fen mit rothem Käpfel und bemegli- 
hen Fingern und Pfoten!” 

„Und ich,“ rief der Yüngfte, „einen 
Bus, einen Autobus. Mit dem till 
ih den böfen Onfel unten überfah- 
ren.” 

„Mammi” verfpradh heute alles, 
Sie war froh, dah die Jungen einmal 
ruhig auf einem Fled jagen und dem 
Herrn Gerichtsrath da3 Schummer- 
ftündchen nicht wieder zur Höllenqual 
machten. 

Er hatte bereits jchon dreimal feine 
Haushälterin heraufgefhidt und drins 
gend um Ruhe erfuchen laffen. 

hr mar es peinlich genug gemefen, 
fie hatte um Nachficht gebeten, und 
mas: in ihrer Macht |tand, die milden 
Rangen zu bändigen, that fie gewiffen- 
haft, nur reichte ihre fchmache mütter- 
liche Kraft nicht immer dazu aus, 

Set ftürmten die Jungen wieder im 
Galopp davon. E3 hatte geflingelt, 
und da fie neugierig waren, und fo 
felten ein Menfh zu ihnen fam, 
mußten fie den Anfömmling in Aus 
genjchein nehmen. 

Gleich darauf traten fie mit einer 
Dame ind Zimmer. 

„Mammi — Frau Möller,” erläu- 
terte der Xeltefte. 

„Liebe Frau Hofrath,“ Tagte bie 
Dame und ging auf die blonde Frau 
zu, die fich vom Trenfter erhoben hatte, 
„ih mollte Khren freundlichen Befuch 
erwidern.“ 

Frau Möller, die Eigenthümerin der 
Villa, wohnte in der Stadt und fuhr 
ſonſt nur in geſchäftlichen Angelegen— 
heiten hinaus. Und, wenn ſie auch 
heute ihren Beſuch in eine andere Form 
kleidete, ſo hatte ſie doch einen be— 
ſtimmten Zweck im Auge. 

Nachdem man über die erſten glatten 
Reden hinweg war, rückte denn auch die 
Hauseigenthümerin mit der Sprache 
heraus. 


„Ich wollte noch gleichzeitig eine 
Bitte an Sie knüpfen, Frau Hofrath,“ 
reihte ſie geſchickt an die Lobeshymne 
über das entzückende Speiſezimmer— 
Mobiliar, „vielleicht laſſen Sie Ihre 
. Mittags ein wenig ausge— 
en“ u 


„Das kann ich Jhnen leider nicht 
verjprechen,“ anmortete Frau Hofrath 
Hörle — um eine Nuance kühler — 
fie hatte fofort die diplomatifche Wir- 
thin durhichaut — „das Metter ift 
jegt zu unbejtändig. Aber ich merbe 
mir Mühe geben, die Jungen bei mir 
feitzuhalten, damit der Herr Gerichts 
rath fein Schummerftündchen genügend 
ausfchlafen kann.“ 

„Gott, nun find Sie mir böje,“ ent- 
fegte fih Frau Möller. „Das follen 
Sie niht! ch will doch nur feinen 
Unfrieden zwifchen meinen Miethern. 
Möchte auch feinen von beiden etwa 
verlieren.“ 

Yrau Hofrath fagte mit überlegenem 
Lächeln: „Beruhigen Sie fi, Frau 
Möller, ich werde in den nächjiten Ta= 
gen bei dem Gerichtsrath vorTprechen.” 

„sa — ja! Thun Sie das,“ rief 
die Wirthin erleichtert, „das wird das 
beite fein. Und nicht wahr, Sie neh: 
men ed mir nicht übel?" Damit er- 
hob fich die freundliche Gegenbefuche- 
tin, 

* * * 

Frau Hofrath Hörle trug heute zum 
erſten Male ſeit dem Tode ihres Man— 
nes eine helle Bluſe. Ein weißes, duf— 
tiges Seidengewebe, deſſen Garnirung 
aus koſtbaren, alten Spitzen beſtand, 
die ſich weich um die Korſage ſchmieg— 
ten. Den hohen Stehkragen ſchloß 
eine Nadel aus Brillanten, das war 
der einzige Schmuck, den ſie trug. 

„Mammi, warum haſt du dich ſo ge— 
putzt?“ fragten ihre Jungen und be— 
wunderten die ſchöne Mutter, deren 
Wangen ſich bei der Frage der Kinder 
leicht rötheten. 

„Ich gehe zum Herrn Gerichts— 
th!“ 


„Zu dem böſen Onkel?“ riefen ſie 
und hatten noch allerlei auf dem Her— 
zen, aber die Mama rauſchte eilig zur 
Thür hinaus.“ — 

Gerichtsrath Dörge wollte ſoeben 
ſeine Sieſta beginnen, als die Haus— 
hälterin mit geheimnißvoller Miene 
hereintrat und Frau Hofrath Hörle 
meldete. 

Er ließ die Dame in den Salon 
führen und beſchäftigte ſich dann einen 
Moment mit ſeinem äußern Menſchen. 
Dabei nahm er ſich Muße, zu überle— 
gen, was er ihr ſagen wollte. 

Erſt „einmal“ ſah er ſie flüchtig im 
Zwielicht, als ſie mit den Jungen vom 
Spaziergang heimkehrte. Da hatte er 
ſcherzend zu den kleinen Herren ge— 
ſagt: „Ich werde euch die Ohren ab— 
ſchneiden, wenn ihr ſo tobt,“ und 
wunderte ſich, daß ſo ſanfte, verſtän— 
dig dreinſchauende Knaben ſolche Pla— 
gegeiſter ſein könnten. 

Er wunderte ſich auch, daß die Frau 
Mama kein Wort der Entſchuldigung 
hatte, ſondern nur mit kühlem Gruß 
an ihm vorüberging. Und nun kam 
ſie zu ihm! 

Als er in das Zimmer trat, ſtand 
ſie am Fenſter und blickte in das weiße 
Winterwetter hinaus. Die erſten 
Schneeflocken fielen langſam zur Erde. 

Gerichtsrath Dörge reckte ſich un— 
willkürlich höher, ſo groß und imponi⸗ 
rend erſchien ihm dieſe Frau, die ſich 
jetzt umwendete und ihm einige Schrit⸗ 
te entgegenkam. 

Trotz der Dämmerung konnie er 
doch ihre Geſichtszüge genau ſtudiren, 
er nahm ſich gern die Mühe — ſie 
war lohnend. Und während die blonde 
Frau ihm nun gegenüber ſaß und in 


ra 


ihrer vornehm läffigen Art ihr Anlie= | 


gen bortrug, hört er gar nicht, was fie 
fpradh, fondern nur, wie fie fprach mit 
ihren jchmalen, rothen Lippen, Hinter 
denen eine Perlenreihe mweiher Zähne 
blitzte. 

Erſt als ſie pauſirte, ergriff er das 
Wort: „Es thut mir ſehr leid, ver⸗ 


ehrte gnäbige Frau, daß ic Gie,mit 


meinen Klagen infommobdiren mu 
" aber ih bin ein total 


| „Dammi,“ fagte der Xeltefte, ber- 


— — — 


ter Menſch, der in ſeinen vier Pfäh— 
len wenigſtens ſeine Nerven ausruhen 
möchte. Sie werden mich nicht verſte⸗ 
hen und ſich bereits über den alten 
griesgrämigen Junggeſellen luſtig ge» 
macht haben.“ 

„O, ich kann Sie wohl verſtehen,“ 


antwortete ſie und lehnte ſich in dem 


Seſſel zurück, in dem ſie ſaß, „aber 
Sie werden nicht begreifen, wie ſchwer 
es für eine Frau iſt, zwei ſo tempera— 
mentvolle Kinder zu erziehen. Solan— 
ge mein Mann lebte, war mir dieſe 
ſchwierige Aufgabe erſpart. Nun 
bleibt ſie mir ganz allein überlaſſen.“ 

Es hatte für den Gerichtsrath einen 
eigenartigen Reiz, mit dieſer ſchönen, 
blonden Frau hier in ſeiner Häuslich— 
keit ſo intim zu plaudern, und die 
trauliche Dämmerſtunde erhöhte dieſen 
Reiz. Er empfing niemals Damenbe— 
ſuche, über die leichtſinnigen Jahre 
war er hinaus, aber jetzt begriff er, 
daß es von ihm ein unverzeihlicher 
Fehler geweſen, ſein gemüthliches Heim 
ſo ängſtlich zu iſoliren, während doch 
das zarte Grün des modernen Empire— 
ſalons einen entzückenden Rahmen ab— 
gab für den blonden Kopf dieſer ker— 
zenſchlanken Frau. 

Er wollte ſeinen Fehler wenigſtens 
heute gutmachen. Er wechſelte alſo 
feinen Platz. Die ſteife, gemeſſene Ent— 
fernung paßte nicht zu dieſem impro— 
viſirten Plauderſtündchen. 

Und dann bat er in einem Tone, 
der ihm ſelber ganz fremd klang: „Er⸗ 
zählen Sie mir ein wenig von Ihrem 
Leben. Ich bin ein alter Knabe und 
habe manche Erfahrung hinter mir; 
für Freud' und Leid habe ich ein vol— 
les Verſtändniß.“ 

Da erzählte ſie: 

Sie hatte einen Vetter ihrer Mut— 
ter geheirathet, einen Oeſterreicher, 
Hofrath in Wien. Er war ſehr ver— 
mögend und machte ein großes Haus. 
Auf Wunſch der Mutter ſei dieſe Ver— 
bindung eigentlich zuſammengekom— 
men, aber ſie hätte es nie zu bereuen 
gehabt. 

‚Man darf nicht verlangen,” fügte 
fie nachdenklich Hinzu, „daß uns das 
Leben alle Wünfche erfüllt. ch bin 
ein bißchen zu ibeal veranlagt und 
jehnte mich nach Glüd, in deffen Frie- 
ben man ausruhen fann. Das fand 
ich nicht im lauten Treiben der Welt. 
Uber ich hatte ja die Kinder! Und 
nad meines Mannes Tode habe ich 
mich von allem zurüdgezogen und bin 
nah Deutfchland zurüdgefehrt.“ 

‚ Dann reichte fie dem Gerichtrath 
ihre Hand und fagte herzlich: „Zaffen 
Gie uns nun Frieden fchließen.“ 

‚Er tonnte nichg anders, er mußte 
diefe Schmale Hand einen Auoenblid in 
der feinen halten und ohne ein Wort 
der Ermwiberung die Lippen darauf 
preſſen. 

Als er wieder aufblickte, leuchteten 
ſeine Augen, die ſein Geſicht um Jahre 
verjüngten, und er fragte: „Werden 
Sie mir geftatten, qnädige Frau, Sie 
zu befuchen? ch möchte mit meinen 
Plagegeiftern mal perfönlich ein Huhn 
rupfen.“ 

„O, die Buben werden Augen ma— 
chen,“ gab ſie lachend zurück, und reich— 
te ihm noch einmal ihre Hand, um Ab- 
Tchied zu nehmen. 

Der Gerichtsrath fehüttelte fie Fräf- 
tig und fagte mit warmer Betonung: 

„Auf gute Kameradfchaft alfo.” 

Sie wiederholte es ebenfo innig, und 
ihre Augen, vom tiefiten Blau, die ei- 
nen jo jeelenvollen Ausdrud hatten, 
Tentten fich in die feinen, daß ihm das 
Blut fiedend heiß in die GSchläfen 
ſchoß 


Und fein Herz pochte den Takt dazu. 
x * * 


Zu Neujahr erhielt Frau Möller ei— 
nen eingeſchriebenen Brief vom Ge— 
richtsrath Dörge. Es war eine Kün— 
digung noch vor Ablauf des Kontrakt— 
jahres. 

Sie gerieth außer ſich vor Wuth.— 

Daran war natürlich nur die Hörle 
mit ihren verzogenen Bälgen ſchuld.— 

Am nächſten Tage rüſtete ſich Frau 
Möller zur Abfahrt, um der Wittwe 
den Standpunkt gehörig klar zu ma— 
chen, als ein zweiter Brief vom Ge— 
richtsrath eintraf — diesmal eine 
Druckſache, eine einfache, goldgerän— 
derte Karte: 

Frau Hofrath Hörle 
Gerichtsrath Dörge 
Verlobte. 

— —⸗—e —— — 


Der geſtrenge Nachtwächter. 


Eine Erinnerung aus dem alten 
Frankfurt. 


Daß Bürgermeiſter, Senatoren, 
Rathsherren uſwp. der Freien Stadt 
Yrankfurt einmal megen nächtlicher 
Rubeltörung beftraft morben find, 
möchte man faum glauben; und do 
liegt ein folder Fall aus Alt-Frant: 
furt vor, und er ift mit der Perfon des 
jüngft verftorbenen Polizeirath3 Dr. 
Otto Speyer verknüpft. 

Neben der Shnagoge an der Aller: 
beiligengaffe befand fich in einem 
Ihmalen Haufe die Wirthichaft bes 
Brauerd Yung. Ein Theil des hin- 
teren Raumes nad der Bornheimer- 
gaſſe war abgetheilt und hatte feherz- 
meife den Namen „Marmorfaal“ er- 
halten. In diefem Raume fam Abends 
bon 6 bi3 9 Uhr eine Gefellichaft 
Frankfurter Bürger zu einem Glaje 
Bier zufammen. 3 waren meijtens 
Mitglieder des Senats, Rathöherren, 
höhere Beamte, Kaufleute ufw., diefe 
ftedten jih alle Weihnachten einen 
Baum an, befcheerten fih und hielten 
im Sommer ihre Waldfefte ab. Nad 
einem ſolchen frohen Waldfefte fpielte 
fi) das Creigniß ab, von dem hier 
berichtet werben fol. - 

‚Der Brauer hatte auf einem großen 
Magen Tifche, Bänfe und reichlich 
Proviant und Getränte in den Stabt- 
wald gefahren. E3 war ein herrlicher 
Sommertag, die Herren hatten e3 fich 
im Wald bequem gemacht und ließen 
ſich bei.frodem Singen und Scherzen 
‚Speife und Trank wohlſchmecken. Je⸗— 


mehr der Borrath an letzterem ab⸗ 
An, Iren, mehr nahm bie 3 


Riefiges Lager der neueften Wrühjahrs- 
Tapeten; Ihr feid jicher, die Eud) zujagen: 
den Schattirungen und Entwürfe zu fin- 
den. — bfolut die ntebrigften Preife in 
Ghicago. 

Sech3 Kombinationen bon 5e Tapes 

ten, gute Qualität, Rolle, 20. 

Zehn Kombinationen von &c Tapes 

ten, Rolle, &o. 

Fünfjehn Kombinationen von 12c= 

Tapeten, Rolle, Se. 

20. neue Wrühjahrs = Angrains, in 
roth, grün, Rolle, Ye. 
Wir. berechnen 12e die Rolle für tapeziren, 
— Drte:edge Arbeit. 


„S: & $H.“ Grüne Trading Stamps frei mit 
jedem Einkauf in jedem Departement 


Spezial-Verkauf von Muſter-Möbeln 


In dieſem, dem Möbel-Ereigniß der Saiſon, verkaufen wir die ganze Muſter-Partie der National Parlor 
Furniture Co. Ueber 2,600 Stücke, einſchließlich Parlor-Sets, Divans, Stühle, Leder-Sets, Couches, Bett— 
Davenports, Morris Stühle u. ſ. w., ebenfalls eine rieſige Partie von Muſter-Stücken in Bibliothek⸗, Speiſe— 
zimmer- und Schlafzimmer-Ausſtattungen. 


Alufler-Bettftellen 335% ab von den markirten Preifen 


Mefiing u. eifernes Bett, wie Bild, fort: 
laufende Pfoften, Seroll Genter, Husted 


Mejiing Spindles am Kopf u. 
Fuß, fpeziell zu 6.98 


Barlor-Suit, wie Bild, beitehend aus 3 Stüden, Divan, Arm: 
Stuhl und Schaufelftuhl, Mahagony:finifhed Ge: 


ftell, Verona Polfterarbeit, 


| von jehr ausgejuchten viertel: 


Parlor:Tijch, wie Bild, 24 bei 243ll. 
geformte Platte, geformte Beine u. Sheif, 


2.98 


gejägtem Taf, 


Gijernes Petit, genau wie Bild, große 
Poften und Filing Rode, jehr. hübjche 
Entwürfe, goldverziert;; — N 


folltet diejes Bett jehen, 
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Zavenport, ivie Bild, viertelgefägt. Dat oder Mahagony 
Finish, gepolftert in Welour oder Bofton Leder, garantiert jo 


13.30 


Größe, jpeziell zu 


Gouces, volle 30 Zoll breit, Diamond 


Tufted, gepolft. in 


echtem Fabricoid über 


Stahl-Konſtruktion, Golden Oat 8 


Geſtell, zu 


Eßzimmer-Stuhl, wie 
Bild, ſolid. Oak, voller 
Bor-Sitz, gepolſtert in 
wirklichem Leder über 


— 


zu 


Grocery- und Market-Preiſe 


Native Beef en: 
be 
1214c 


Norm. 
Madrelen, 
Rund: 
Einer 


r Piund = 
Bund 


\ 


Familien— 
per 8 


1.29 


Friſch geräucher te 
finnländiiche Had⸗ 


dies, per 1 
Pfund 8lsc 
uder (mit Grocery⸗ 


Granuftrter 


Veitellung, am Montag u 
ur 
23 


per 


zu 
Friſch gemahlenes 


Mel, 5:Pfund:Sad 


per Pfund 


Handgepfl 
nen, GP 

Beſtes granuli 3 
Corn Meal, 10 Pf —* 
WMorris', Swifts oder Wauns 
Butterine, 5 Pfund⸗ — 
Stüd oc 

Feines Tilch-Salz, grober Te 
Sad, zu 

Fancy Table Sprup, per 
Gallonenfanne 


per Bilde 


Moores 


Fancy Frübitüds-Sped, 4 bis 5 
per Piund 


Holländische 
ringe, alle Milchner, 


en 
Gerejota Mehl, 

am Montag Der 
Barrel-Sad 


Fancy Santa Klara. Prunes — 
7 Mund für 50e; 


New Orleans Molaffes, © 
1, Gallonentanne 29 
Fancy rotder Alasta Sal- 
Buͤchſen 
A 
Clams, 3 Büchſen 50 
chĩ 
Importirte geräuch. Sar— 
dinen in Oel, 


Mehl,. +: Brl.-Ead......... 


Dining-Tiſch, 
wie B., Gol: 
den Dat, gr. 
Platte, fanch 
geformte Bei 
ne, — 6 Fuß 


ausziehbar, 


bare 


Streifen, | ſpeziell, 


1434c per Pfund 
Norweg. KKK. Hä⸗ 
ringe, per Acht 


VBfund 69e 


Eimer 
uft, 


Hä⸗ 
chovies, 
Fäß Pfund: 


. 
85e 
bei dem Berfauf 


128. 


oder, 


dc 


ver Piund: Padet 
Golden 

5 Piund für 
Sterling 


500; 


Scarborough Beach— 
’)e; 


= 
IC fen, Dup. 
Faney Javar 
1.08 #1: per Vfun 


6 Büchſen 
oder Jumbo, 


China Cloſet, 
groß, Glasthür, gebog. 
Glas-⸗Enden, 


Shelbes, 10.98 


Die große Erfpar- 
niffe bedeuten 


3 verſtell⸗ 


Native Beef Pot Roaſt, 


Norwegiſche An— 
per Fünf⸗ 


— 


Eimer.... 


Gold T Snow White oder 
Swifts Pride Waſchpul⸗ 


Bromangelon. Powders, 
dene Sorten, drei Vackete 


Fauch entterute Roöfinen: 
Santos Kaffee, 


Marke fancy Zucker-— 
Corn, Dutzend 1.15; per 
J RR 

Ertra geſiebte June-Erb⸗ 
1.85: Büchſe.... 17c 


fange zu halten wie Leder, Stahl = Konftruftion, arbeitet auto- 
matijch, leicht verjtellbar zu Bett von volfer 


26.50 


| 
Princek Dreifer, ‘w. Bild, 
20x4038U: Bafe, 3 Schub: 
laden, hat. 18xX3035U. Ben. 
Plate Spiegel, —S 


auf Geſtell und 8.75 


Standards, 


ertra 


Special 


| 


$15 Set Zähne $1O 
$60 Go!’ Plate $40 


39 


16€ 


ver ſchie⸗ 
12c | | Diatoric Set, zu 83 
Bridgemorf u. Kro- 
nen, von 2.50 bis 
zu $10. 


Zähne Tchmerzlos 


gezogen. 


10e 


eeee 


Jr — m l 


dentenlied fchallte durch den abenpftil- 
len und damals noch ftromerfreien 
Wald. 

E3 war fon jpät und bunfel ge= 
worden, ald der Heimmeg angetreten 
wurde. Da das Fuhrmwerf des Brauers 
leichter gemorben war, beichloß ein 
Theil, den Leiterwagen zu benußen, 
und fo rollte.denn das mit ben fröhli= 
hen Zechern * Gefährt nach 
Sachſenhauſen. Unbehelligt fuhren die 
Herren durch die Straßen, und ihr 
Geſang erſcholl ruhig weiter; erſt in 
Frankfurt, in der Fahrgaſſe an der 
Mehlwage, ereilte ſie das Geſchick in 
der Perfon eines Nachtwächters. Die 
damaligen Nachtwächter waren meiſt 
kleine Handwerker, die den Dienſt im 
Nebenberuf verſahen. 

Die Geſellſchaft hatte eben das 
ſchöne Lied: „Es iſt kein ſchönres Le— 
ben, als das Räuberleben, in dem 
grünen, dunklen, freien Wald,“ zum 
ſo und ſo vielten Male angeſtimmt, 
als der Wächter, ein biederer Flickſchu— 
fter, Halt gebot. Er trat an den Wa- 
gen heran, und e3 entmwidelte jich fol- 
gendes Gefpräd: 

Ei, mo fonme Gie dann nod 
ber?“ 

„Aus dem Wald!” 

„Ei, Sie hammwe ja gar faa Licht 
net an Yhne Yhrm Wage un finge aa 
noh! Sie mijje ausfteihe un mern 
uffgeſchriwwe, un des koſt Ihne all⸗ 
minanner Straf. Alſo nor errunner 
vom Wage und net gefakkeld, Aaner 
nach em Annern, deß ich en uffſchreiwe 
kann.“ 

Das Abſteigen ging nun ſo leicht 
nicht von ſtatten. Den Erſten, der 
heruntergeklettert war, frug der Wäch— 
t 


et: 
„Wie haahe Sie?" 
„Zarator Steffan,“ war die Ant⸗ 


wort. 


„Gi was der Vabder pam Dr. Stef- 
fan? No, ber werd aude, wie ſei Vad⸗ 


der beſtraft werd. 


der Vierte der Senator Supf. Als er 
ſich nannte, ſagte der Wächter: 

„Segnader? Ja, des kenne mer, 
mache ſe kaa Späß mit mer! Ich 
glaab, da dhed ehnder „Suff“ baſſe.“ 

„No, wie haaße dann Sie?“ frug er 
den Folgenden. 

„Ich bin der Senator Textor.“ 

„Heern ſe uff, mache ſe kaan Uhz 
mit falſche Name!“ 

Um der Szene ein Ende zu machen, 
ſtieg jetzt Polizeirath Dr. Speyer vom 
Wagen und ſtellte ſich als ſolcher vor. 
Jetzt war der Wächter in Verlegenheit, 
als er ſeinen oberſten Vorgeſetzten zur 
Beſtrafung anzeigen ſollte, und ſtam— 
melte einige Entſchuldigungen. Dr. 
Speyer aber forderte den Wächter auf, 
am anderen Morgen zu ihm auf’3 Amt 
zu fommen und regelrecht Meldung: zu 
machen. 

Richtig, am andern Morgen wurde 
auf dem PBolizeiamt ein Protokoll auf- 
genommen und die Betheiligten — e3 
waren der jüngere Bürgermeifter, mei 
Senatoren, zwei NRathöherren, ein 
Surift, Kaufleute, Beamte und der 
Polizeirath jelbit, alfo 11 Herren — 
wurden zu je 30 Kreuzern Gtrafe 
wegen nächtlicher Rubeftörung und 
Vahrens ohne Liht an dem Wagen 
verurtheilt. 

Das Protokoll wurde zu den Aktien 
genommen, und wenn man es in ſpä— 
teren Jahren findet, wird man ſich 
vielleicht einen ſonderbaren Begriff 
von den Zuſtänden in der freien Stadt 
Frankfurt in der Mitte des 19. Jahr—⸗ 
hunderts machen, ſofern man nicht die 
patriarchaliſchen Verhältniſſe in Alt— 
Frankfurt berückſichtigt. 

Alle Betheiligte deckt ſchon längſt 
der grüne Raſen. Der Letzte von 
ihnen war Dr. Otto Speyer. 


— Ueber achtzehn Millionen Dol- 


lars hat die Schankſteuer im Staate 


New York im vergangenen Jahre ein⸗ 
ebracht. Die nüglichfte 
—— if, Daß Te 


mit abe | 


Scylia und Charybdis. 


Ueber die aus Homer mohlbefannten 
im Altertum fo fehr gefürchteten bei- 
den Meerwirbel Scylla und Charyb- 
di3 erzählt ein dem Frühling nad 
Stalien entgegenfahrender norbiicher 
Reifender, der jeine Schritte zunädjit 
nad Sizilien lentt: „Gibt e3 einen 
füßeren Duft al3 den der Apfeljinen= 
und Zitronenblüthen? Das alte, jet 
vereinigte Königreich Neapel und Sizi- 
lien, das find in Wirklichkeit die ver- 
einigten SKönigreiche Zitronia und 
Apfelfinia, die Abjend® Baumeiſter 
Solneg Hilde verfprad, die fie aber 
nur in ihten Träumen zu fehen be> 
fam. In früher Morgenftunde hält 
der Zug, der nadt3 in voller Fahrt 
duch die Landichaften Kalabrienz an 
den lächelnden Küften de3 Mittelmee- 
res entlang gefahren tft, ganz unten 
in der Zehipige von Italiens Stiefel 
an einer Station, und derfteifende lieft 
beriwundert den Namen Schlla. Yit es 
möglih? Scylla ift eine Eifenbahn- 
ftation geworden. Nun ift man da 
und fchaut über de Meerenge hinaus 
und läßt den Blid auf der Küfte Si- 
zilien$ verweilen mit der fichelförmigen 
Halbinfel, die ihren Hafen bildet. Hier 
draußen ijt der ftarfe Strom mit fei- 
nen Wirbeln, die das Altertfum un- 
ter dem Namen Schlla fürchtete, und 
gegenüber bei der fleinen Filcherftabt 
Faro befindet fi im’ Meere der Mal- 
ftrom, Charybbis, ‚der entjteht, wenn 
die Strömung alle fechd Stunden von 
Norden nah Süben oder umgefehrt 
zurüdgeht. Heute vermeidet man auf 
der Ueberfahrt .vom-- Feitlande nad 
Meflina.ohne Schwierigfeit fomwohl die 
Scylla ala aud) die Charybdis.” 


— Am Berliner: Hofe. — „Em. 
töniglichen. ‚Hoheit: erlauchter, Bruder 
Prinz Adalbert if: mit feinen zwei⸗ 


undzwanzig ja noch immer 
nicht verlob —5* der Malbert 





